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POLITIK 


Baadeswebr. Der von Vertedi- 
gun g smm ister. Wörner entlassen e 
General Kießling ist; rehabilitiert 
worden. Er erhielt gestern die Ur- 
kurtde über die Rückkehr in den 
aktiven Dkaist Auch der Minister 
bleibt im Amt. Bundeskanzler 
Kohl sagte vor der Presse, er hufo» 
dessen. Rücktrittsangebot abge- 
leimt (S. 1 und 3) 

Verte idigungaetat: Präsident 

Rea g a n schlägt den Kongreß für 
das Haushaltsjahr I9BS eine Stei- 
gerung dgr Ve rteidigungsausga- 
ben um 9,3 Prozent auf 264,4 Milli- 
arden Dollar vor. 

Ba fc drn ; Die Sowjetunion habe 
jetzt 378 Mittelstreckenraketen 
vom Typ SS-20 aufgestellt, teilt 
US-Verieidigun gsmnnrter Wein- 
berger dem Kongreß mit 

FlicbPutonadnin: De 1 ehema- 
lig Flick-Manager von Brau- 
chitsch hat vor- dem Untersu- 
chungsausschuß des Bundestags 
Vorwürfe zurückgewiesen, d er 
Konzern lobe durch Geldzahlun- 
gen an Politiker und Parteien Ein- 
fluß auf BntsphoidmiyMn über 
Steuerverg ünstig un gen genom- 
men. (S. 4) 

USA - Europa: Das, mangelnde 
Interesse der 'Westeuropas für 
die Stabilität außerhalb der eige- 
nen Region lasse Sorgen über die 
gemeinsame Sicherheit aufkom- 
mpn, erklärt U&ß tMtwekwfii 
Eagleburger. (S. 7) . 


Jalireswiztsfettsberidit: Die 
Regierung vertraut darauf daß 
die de" Wachs- 

tumsprozeß der Wirtschaft nicht 
gefährdeten, heißt es in der vom 
Kahinrtt verabschiedeten Vorta- 
ge. (S.1) 

Sowjets ansgewiesen: Oslo hat 
aus Protest gegen cüe Spionagetä- 
tigkeit Moskaus fünf sowjetische 
Diplomaten des Landes verwie- 
sen und vier Beamte der Bot- 
schaft zu unerwünschten Perso- 
nen erklärt Norwegen reagierte 
damit auf den enttarnten sowjeti- 
schen Spion Trehott. 

Abschirmdienst: Die Arbeit des 
Mflitäiißcfaen _ Abschirmdienstes 
(MAD) müsse auf eine netze ge- 
setzliche Grundlage gesteift wer- 
den, fordert der stellvertretende 
Vorsitzende der CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktkm Miltner. (S. 3) 

Anssiedto: Seit 1950 sind mehr 
als .1227 (WO Amricdler 

in die Bundesrepublik Deutsch- 
land gekn wimpn ' J wisniht y pp 
Oder und Neiße leben derzät über 
3,5 Millionen Deutsche; teilt der 
bayerische Sozialminister Pirkl 

mit. 

Beate: Bundeskanzler Kohl trifft 
Präsident Mitterrand auf Schlo ß 
Ludwigshohe in der Pfalz. - Pre- 
mierministerm Thatcherbesucht 
Ungarn. - Zentralbankrat tagt in 

Frankfurt; hrine krwlftp ftf rtigrten 
Beschlüsse erwartet 



ZITAT DES TAGES 


99 Ke Stimmung ist gut, Aufträ- 
ge kommen, die Weltwirtschaft 
wächst, Investitionen werden ge- 
macht . 99 


Der Präsident des Sparkassen- und Giro- 
verbandes. Helmut Geiger, in einem In- 
terview' der „Bfldwoche“^ zur Wirschafts- 
fCtwickhwg _ FOTO: R. SC>iULZE-VDRBSiG 


WIRTSCHAFT 


US-Hanshalt: Die Administration 
plant für das Fiskaljahr 1985 (ab 1. 
OkL 1984) Ausgaben in Höbe von 
925,5 (853^) Milliarden Dollar bei 
einer Neuverschuldung von fest 
200 Milliarden Dollar. (S. .10) ■ 

Deutsche Autoindustrie: Nach ih- 
rem bisher drittbesten Prodnk- 
tionsergebnis mit MQfionen 
Einheiten 1983 rechnet die Bran- 
che für 1984 mit weiterer Bele- 
bung, befürchtet^ aber negative 
Einflüsse durch einen Streik um 
die 3$£tunden-Wod)e. (S- 10) 

MUbes ttnmoB ig: Der Betriebsrat 
hat bä der Gewährung übertarifli- 
cher Zulagen kein Mitbestrm- 
' mungsrecht, entschied das Biin- 
desarbeitsgeiicht in Kassel (A zz- 
1 ABR 46/81). = 


'Zinspolitik: Mä enter Lettzms- 
senkung soBte die Bundesbank 
testen, ob derZmssenkimgsspiel- 
raum nicht größer ist als ange- 
nommen, sädägtBf&Chef Weg- 
schneider vor. (Sl 9) . 

Teuerung: Im Jamzar 23 Prozent 
gegenübe- dem Vorjahr, schätzt 
ifeg Sh tirfkrhp B undesamt 

Börse DerWELT-Aktienindex er- 
reichte mit 159,8 (157,6) einen neu- 
en Rekordstand. Favorit desTa- 
ges war die Siemens-Aktie mit ei- 
nem Tägesgewizm von 10^0 Mark. 
Der Rcntenmarkthheb etwas im 
Schatten der Aktien, notierte aber 
gleichwohl freundlich. Dollar- 
Mittelkurs 2,8020 (2,8139) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 378,15 
(373,7» Dollar. ./ 


KULTUR 


- Wechsel in Berlin: Da Drama- 
turg Knut Boeser wird noosr Ixtr 
tendant des Renaissance-Theaters 
und daniit Nachfolger von Her- 
ibert Sasse, wenn dieser 1985 als 
Generalintendant' zu den Staath- 
nhpn weehseli. 


Ullstein: Frederick UHsteön, En- 
kel des Verlagsgründers Leopold, 
wird heute 75 Jahre alt Aus der 
Emigration kehrte er nach Kriegs- 
ende nach Bertin zurück, wo er bis 
indäe sechziger Jahre im früheren 
Familien- Vertag tätig war. (S. 15) 


SPORT 


Olympia: Die Stiftung Deutsche 
Sporthüfe rechnet 1984 mit Aus- 
gaben in Hohe von 15 Millionen 
MarkvZur Zeitwerden 2650 Sport 
ler von der Stiftung unterstützt - 


Fußball: Lothar Buchmann bleibt 
Trainer des Btmdesüga-EJubs 
Kickers Offenbach, verlautete 
noHh einer Krisenritzung des vom 
Ahstieg bedrohtenVereins: (S. 6) 


AI IS ALLER WELT 


Sauberes Soho: In Londons Ver- 
gnügungsviertel sind die roten 
Lichter ausgegangen. Nach einer 
Kampagne für ein „sauberes So- 
ho“ haben die meisten Sex- 
Etabüssements kapituliert (S. 16) 


kat stark eingeschränkt worden. 
Bauchverbot gSt unter anderem 

in Vfrrtrphrem itteln, TC ranfcpnhän- 

sem und Bonos. „Sn Sieg der 64 
Prozent nichtrauchenden Israe- 
lis“,- kommentierte der Rundfunk. 


Siek derffichtraBcben Id Israel Wetten Wechselnd bewölkt, ver- 
ist das Rauchen in der Öffentlich- einzelt Niederschlag. Bis 5 Grad. 

. Anfterdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 

Meinungen: Schattenboxen am Washington: Inter^sieit vefWgt 
jg^Stengöd - Wiedervermni- Regierung Reagan Bonns Schritte 
.gong auf koreanisch S.2 inNahost s ’ 

TV- CMi^iftomnirraten sind US-Haushalt: Düriare Vorabnun- 

SÄ- 

Standor&estirä^^ S.4 zum Budget 1985 S.» 

irA*nm* Personalien und Leser- Fönsdom AlteSöidmigimneu- 

der «Heid; .K^ Sk Kino?* mö 
WELT. Wort des Tages S.S Raro» Brandt S.14 

ÄS 


nung Claudia Leistner 


in der QsipöBik ist mit dai ÜSA 

5.7 


inNahost S." 

US-Hanshalt Düstere Vorahnun- 
gen - Hoist-Alexander Siebert 
zum Budget 1985 S.9 

lfttwijrimmAfte Sendung im neu- 
ei Kleid; Jtennen Sie Kino?* mit 
Bamer Brandt S.14 

U ^wr iMiarab Als da Wohlstand 
noch neu war; zur Wiederentdek- 
kung des Komikers S.15 

Der Strot um Kunst- 
fehler in einer Klinik wird, zum 
Äiztesfcandal S.K 


Kohl: Wömers Rücktrittsangebot 
aus „gutem Grund“ abgelehnt 

Kanzle r riamt aber Fehler des Ministers ein / Kießling wieder im Dienst 


DER KOMMENTAR 


RÜDIGER MONIACVDW. Bonn 

Mit emem Hinweis auf seine Richi- 
linienlcompeteiz hat Bundeskanzler 
Helmut Kohl das Rucktrittsangebot 
gfljwpg Buzidesvertedigungsmini- 
sters Manfred Wörner (CDU) abge- 
lehnt, die volle Rehabihtzening des 
Generös Günter Kießling durchge- 

gp*7t m'tiH S polnilatiAngn Über BBC 
Kabinettsumbildung zurückgewie- 
sen. 

Wörner empfing den von ihm zu- 
nächst pntiaMflnOT General im Mini- 
sterium, uw» ftim d ie Urkunden zur 
Wiederegnennung und zur Verset- 
zung in den einstweiligen Ruhestand 
zum 31. März 1984 zu überreichen. 
B undespriädenl C ar st» m i ; hatte die 
beiden Urkunden bereits am Morgen 
unterzeichnet. Anschließend stimm- 
te das Bnmi»girahfTiPtt ' dieser Ent- 
scheidung zu. Der Vorgang, der ohne 
Beispiel in der Geschichte der Bun- 
desrepublik Deutschland ist, gehört 
zu d er Vereinbarung zur Beilegung 
der Affäre. 

Der Kanzler belichtete g estern vor 
Rnnnur .Trat m allsten über die Einzel- 
heiten des arridtten^ Arrangements. 
Danach sind am Bfittwodimorgen 
vor dp** KshtT Mrit ggitwing , die auf der 
Hanfithnhg ein Schreiben 

von Wörner an KteBling un d ein sol- 


ches von Kteaimg an Wörner ausge- 
tauscht worden. Der Minister versi- 
cherte ziochmals, sein Handeln gegen 
Kießling sei allem von den Sicber- 
heitsinteressen des Staates bestimmt 
gewesen. Inzwischen habe sich aber 
für ihn, Wörner, ergeben, daß die 
Erkenntnisse, die das Vorgehen ge- 
gen den General zwingend gemadit 
hatten ( $irh nicht betätigt hjjt ter i nnri 
dar ihm dazu vom MAD vorgelegte 

SEITE 2 : 
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Bericht unzutreffende Angaben ent- 
halte. Deshalb habe er Anlaß zu der 

Annahme, Haft mit Kfaftlinpi Reakti- 

vierung ken\ SiphprhprtgrigiVn ver- 
bunden sei Wörner fügte in dem 
Schreiben binm er habe zu Hfo«Am 
Zeitpunkt die Ehre des Generals in 
Frage gesteüL Er bedauere, daß die 
Entlassung Ktefflmgg Anlaß für öf- 
fentliche Diskussionen geboten und 
der General dadu r c h schwere Krän- 
kungen“ erfahren habe. Dies habe er 
nicht gewollt 

Kießling dankte Wörner in seiner 
Antwort, vor allem aber dem Bundes- 
prasidenten, Haft dieser durch seitw» 


Bonn rechnet mit höheren Investitionen, 
mehr Wachstum, weniger Arbeitslosen 

Jahreswirtschaftsbericht: Bundesregieniiig wOl ^naridwirtschaltliche Kräfte freisetzen" 


. HANS J.MAHNKE, Barn 
Die Bundesr^ienmg rechnet fest 

mit einer B eiybTpiinig nn g He< Wnrhs- 

tumstempos der deutschen Wirt- 
schaft in diesem Jahr. Sie prophezeit 
im Jahreswirtschaftsbericht, der ge- 
sten vom Kabinett veral^chiedet 
wurde, daß 

— ■ das Bruttosozialprodukt im Jahres- 
durchschnitt das Voijahresnivean 
um rund 2^ Prozait (1^3 waresn es 
L2 Prozent) überschreitet, 

— die Arbestjüosöizahl im Jahresver- 
lauf weiter a bnimm t und im Jahres- 
durchschnitt etwas unter neun Pro- 
zent dm* „unselbständigen Erwerbs- 
personen“ (1983: 9,1 Prozent) betra- 
gen könnte, 

— der Anstieg der Verbraucherpreise 
im Jahresdurchschnitt wie 1963 auf 
rund drei Prozent begrenzt woden 
kann, 

— Hac an Bm ffj ria»haftKi*V fllwrhp - 
a n<*ht erhalten hlriht 

Die Bundesregierung erwartet eine 
günstigere Entwicklung, wenn die 
weftwfttschaftbchen Risiken weiter 
öngegrenzt werden können, die Aus- 
landsnachfrage noch stärker als vor- 
ausgeschätzt zunhnmt und sich am 
Kapitahnaikt wieder eine Tendenz 


zur Zingfienkiing durchsetzt ' Ent- 
scheidend für die. Leistungsfähigkeit 
der Wirtschaft, für ihre Wettbewerbs- 
kraft, für Wachstum und für sichere 
Arbeitsplätze seien prodnktive Inve- 
stitionen. Ibnan lmirnna mu» ScfalÜS- 
selro&e bei der Lösung da Beschafti- 
g un g sp robleme zu. Die Investitions- 
bedingungen haben sich , nach An- 
sicht dar Bundesregierung awfgnmri 

SETTE 9: 

ub H qnoHiBflH x io an 

gestiegener Erträge, einer im Ver- 
gleich zu Geldanlagen innrischen 
wieder höheren Rentabilität von 
Sachkapitalinvestilionen sowie in 
vielen Branchen stärker genutzter 
Kapazitäten spürbar verbessert 
Ziel der Bun desregieru ng ist „das 
Freisetzen - marktwirtschaftlicher 
Wachstumskräfte in einem möglichst 
stabilen binnen- und außenwirt- 
schaftlichen Rahmen, damit unie Ar- 
beitsplätze geschaffen und die Be- 
dürfhisse da Bürger besser befrie- 
digt werdmi können*. In dem Jahres- 
wirtschaftsberidit wird betont, die 
Re^sung vertraue darauf; daß die 
Tanfeb9chlusse zwischen Gewezk- 


AP/DW, Nm-Ddhi 

Dar zweite Mann in der afghani- 
schen Parteihierarchie nach Staats- 
und Parteicbef Babrak Karmal, Poht- 
büromitgüed und ZK-Sekretär Nur 
Ahmad Nur, ist nach Berichten west* 
lieber Diplomaten in Neu-Delhi mit 
«einer Familie unter myste ri ösen 
Umständen in die Sowjetunion ge- 
bracht worden. Der Abflug Nurs wird 
im Zusammenhang mit h e f tigen 
S pannung en im Kabinett Karmal 
mich den umfan greichen Umbeset- 
zungen in der afghanischen Regie- 
rung und in der Militärführung gese- 
hen. 

Nur hatte Kabul am 18. Januar an 
Bord einer Aeroflot-Maschine in 
Richtung Moskau verlassen. Zuvor, 
so hieß es, habe er nach Indien reisen 
wollen, sei aber vom afghanischen 
Geheimdienst Chad daran gehindert 
worden. ^ Diplomat meinte Ham, 
der ZK-fMr yrtär <nüa in Mnslnni ZUT 
Verantwortung gezugen werden. 

' Über WidastaTvdskreise war be- 


reits in der vergangenen Woche über 
ein otfiyMl nicht b ekannt gegebenes 
Revirement in der afghanischen Re- 
giaun gsspitze beichtet worden 
WELT v. L2J. Insgesamt sollen da- 
bei Anfang Januar fest 40 Politiker 
und Offiziäe abgesetzt wordai sein. 
Xn einer vertraulichen Rede vor Mit- 
gliedern der MHitärfuhning soll 

RteafiybAf Ttarmal die Entlaggimgan 
von Nur und TwnAnmfnkter Moham- 
med Gulabsoi mit dem Vmwurf be- 
gründet haben, sie hatten versucht, 
eine Nebenregierung zu bildgi. 

- Die wTua*hnpytenHpn Vm ränHpn m- 
gen in der Müftärführmig, von denen 
vor allem der Stabschef Baba 
Dsehan, sein Stellvertreter sowie der 
stellvertretende Verteidigungsmini- 
ster betroffen wurden, habe Karmal 
mit d»»" ffiangpfaHgn Erfolgen der 
affianiseten Armee gegen die Wi- 
derstandskämpfer begründet Insbe- 
sondere soll er der Annee die steigen- 
de Zahl von Deserteuren sowie eine 
imourtapbimtte RrimitiMring neuer 


Soldaten vorgeworfen haben. Von 
Beobachtern wird darauf verwiesen, 
daß sowohl der neue Stabschef Nazar 
Mohammad als auch da neue Vize* 
Generalstabschef Qader Miakhpl und 
der neue stellvertretende Vertekü- 
gungsminister Nabi Aami in dm: So- 
wjetunion ausgebildet worden sind. 

Tn Kreisen de$ afghanischen Wider- 
standes in Pakistan wir d ei te» Verbin- 
dung zwischen den Umbesetzungen 
imH einem ange blichen Anschlag vnn 

Funktionären der Afghanistan regie- 
renden immmnnistisehen ^Demokra- 
tischen Volkspartei* auf Staats- und 
Parteichef Karmal gezogen. Ein im 
Exü lebender früherer afghanischer 
Regierungsbeamter hatte von dem 
versuchten Attentat vtoa Angestellte 
des Kabuler Flughafens erfahren. Da- 
nach hatten die Attentäter vorgehabt, 
Sabotage an dem Flugzeug zu ver- 
üben, mit dem Kannal am 9. Januar, 
einen Tag nach seiner Rede, zur Be- 
richterstattung nach Moskau fliegen 
wollte. • 




CLAUS DERT1NGER, Prank&ut 

Mit rinrni ynrHiifipni HompwimiB 
über die Weitergabe von Bankaus- 
künften übe: Privatkunden haben 
Datenschützer und die Spitzenver- 
bände der Kredit wirtschaft versucht, 
die öffentliche Aufregung zu dämp- 
fen. Säe wäre nicht entstanden, hät- 
ten Datenschützer und Verbraucher- 
Verbände rechtzeitig nnt dm Vertre- 
tern der Bankm diskutiert Doch Da- 
ten- und Verbraucherschfilzer, die 
den Bürger jetzt verängstigen, haben 
dies zu lange versäumt. Und die 
Bankjuristen sind, indem stedieSen- 
sibüitet der Destechen in -Datenfra- 
gen sträflich unterschätzten, „ins 
Messer gelaufeo*. 

Nach der jetzt getroffenen, zu- 
nächst Ins z um 10. Februar geltenden 


Übergangslösung sollen Bankaus- 
künfte über Privatkunden nur noch 
Hann erteüt werden, wenn die Kun- 
den ausdrücklich zu s timmen, wah- 
rend die umstrittene Neuregelung 
der Allgemeinen Geschäftsbedingun- 
gen vorsah, daß nur Hann keine Aus- 
künfte erteüt werden dürfen, wenn 
da Kunde ausdrücklich wider- 
spricht - eine Regdung, die auch 
weiterhin für Geschäftskunden güt 
Über das technische Procedere be- 
rat» die Bankexperten noch, und sie 
setzten sich auch noch emmaTmit 
den Datenschützem zusammen. 
Doch nach dem ersten Rückzug der 
Kreditwirtschaft darf angenommen 
werden, daß der vorläufige Kompro- 
miß auch die Losung verzeichnet 
Die Banken können mit diesem 


Kompromiß leben. Aber darum geht 
es eigentlich nicht RankauslrnTifte 
sind vor altem dazu da, die Bonität 
eines Kunden zu „bescheinigen“, 
dem ein Dritter bei Geschäften, die 
reit einem Kredit verbunden rind , 
nicht traut 

Das Kreditgewobe sollte jetzt, so 
hieß es verschiedentlich, verdeutli- 
chen, welche Vorteile die Z ustim- 
mung zur B rteünng von Auskünften 
bringt und welche Nachteile ein Kun- 
de in Kauf nehmen muß, wenn er 
seine Bank davon abhält, Bonität zu 
bescheinigen. Auf diese Weise kann 
verhindert werden, daß sich die Pri- 
vatkunden selbst zu Opfern der von 
den Datenschützem geschürten Äng- 
ste machen. 

Seite & Durchblick 


Klare Sprache 

PETER GILT, TCS 


erneute Ernennung und die HaHim»h 
herbeigeführte Aufhebung seiner 
Versetzung in den einstweiligen Ru- 
hp^tand „für jedermann «phftyw «nd 
eindeutig“ seine Ehre wiederherge- 
stellt habe. Der Genaal versicherte 
in dem Schreiben weiter, er sei davon 

Überzeugt, Haft der Minister cifh ans , 
schließlich von. seiner Pflicht gegen- 

Staates leiten lassen. 

Der Kanzler, der sich eindeutig da- 
zu bekannte, die Initiative zur Her- 
stellung dieses Arrangements ergrif- 
fen zu haben, sagte, in diesem Falle 
seien Fehler gemadit worden, die 
Wörner auch einraumg und bedaue- 
re. Der Minister habe seinen Rück- 
tritt angeboten, er habe ihn aber „aus 
guten Gründen“ nicht an ggnnmmwi 
Wörner habe bewiesen und werde es 
weiter beweisen, daß er ein im In- 
und Ausland geschätzter Verteidi- 
gungsminister «yi 

Erläuternd ergänzte Knhl, Haft 
Wörner ihm bereits vor drei Wochen 
mündlich das Rücktrittsangebot un- 
terbreitet und dies Anfang dieser Wo- 
che mündlich und schriftlich wieder- 
holt habe. 

Im übrigen zeigte sich der Kanzler 
daran interessiert, Ha 8 in ripm nach. 

• Fortsetzung Seit* 8 • 


schäft en und Arbeitgebern das vor- 
rangige Ziel da- Wirtschaftspolitik, 
die T tewhäftipTTiggnhanpAn für die 
Arbeitslosen und insbesondere der 
Jugend durch einen dynamischen 
Wachstumsp rozeß dauerhaft zu ver- 
bessern, nicht gefährden, sondern 
tatkrä ftig unter stützen 

Im Jahres wirtschaftsbericht be- 
kennt sch die B undesregieniiig 

naf»hHrnrlrHr*>) nnH - eindeutig fÜT 

u mphr Markt“. Wörtlich: „Für die 
Bundesregierung ist die Soziale 
M a rk tw i rtschaft die Marim » ihres 
Handelns.“ 

Die Bundesregierung teüt die Be- 
fürchtung des Sachverständigenra- 
tes, daß die Einführung der 35-Stun- 
den-Wöche mit Lohnausgleich zu 
Wachstumsembußen führen würde. 
Diese Forderung verkenne, der Pro- 
duktivitätszuwachs könne jeweils 
nur einmal verteilt wenden. „Wenn im 
Ergebnis die Reallöhne unten Be- 
rücksichtigung der Veränderungen 
bei der Arbeitszeit den durch den 
Produktivitätszuwachs gegebenen 
Spielraum nicht voll ausschöpfen, 
werden ' die Wettbew erbsfäh ig ke it 
und somit auch die Sicherheit der 
Arbeitsplätze erhöbt.“ 


Spannungen in Regierung Afghanistans 

Politböromäglied Nur nach Moskau deportiert? / Umbesetzongen in der Mffitarfnhrung 


D ie Lust am Nebensächli- 
chen, verstellt den Blick für 
das Vordringliche. Vorrangig 
ist, wie der Jahreswirtschafts- 
bericht der Bundesregierung 
darlegt, die Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit - mögen Affä- 
ren und Klebrigkeiten noch so 
faszinieren. 

Daß rieh die Wirtschaft im 
Aufwind befindet und nach ma- 
geren Jahren wieder ein relativ 
properes Wachstum zustande 
bringt, ist erfreulich. Aus Erfah- 
rung und Vorsicht bewegt rieh 
die Bundesregierung eher am 
unteren Rand der Erwartungen. 
Emstzunehmende Konjunktur- 
Propheten halten sogar ein 
Wachstum mit einer Drei vor 
dem Komma für mnglioh 

Aber, so wird eingewendet, 
die Arbeitslosigkeit sinkt nicht 
oder nicht rasch genug. Das ist 
richtig. Falsch jedoch wäre der 
Rückschluß, Vollbeschäftigung 
sei nur mit Wachstumsraten 
von sechs oder acht Prozent zu 
«reichen. Tatsächlich ist eine 
befriedigende Beschäftigung 
bei jedem Wachstum möglich 
und organisierbar (wiewohl sie 
natürlich bei hoben Wachs- 
tumsraten schneller zu errei- 
chen ist). 

Mehr als auf die Konjunktur- 
aussichten für zwölf Monate 
kommt es auf die B edingungen 


Shamin Israel 
denkt nicht an 
Präventivkrieg 

DW. Jerusalem 

Israel plant naeh den Worten von 

Minister präsident fihamir kein prä- 
ventives militärisches Vorgehen ge- 
gen seine Nachbarstaaten. Vor der 
Knesset sagte der Premier gestern, 
eine derartige militärische Aktion Je- 
rusalems sei weder auf kurze noch 
auf lange Sicht, gegen „wen auch 
immer“, vorgesehen. 

Mit dieser Stellungnahme beant- 
wortete Shamir eine Frage des frühe- 
ren Generalstabschefs und jetzigen 
Abgeordneten der oppositionellen 
Arbeiterpartei, Motta Gur. Der Parla- 
mentarier hatte sich auf eine Erklä- 
rung des Staatssekretärs im Amte 
des P remierminis ters, ShmolevitZ, 
bezogen, der gegenüber dem Sprin- 
ger-Auslandsdienst (SAD) die Be- 
fürchtung geäußert hatte, daß eine 
Aufrüstung Saudi-Arabiens, mit mo- 

„in eine Lage versetzen könnte, einen 
Präve ntivschlag“ führen zu müssen 
(WELT V.28J29. Januar). 

Shamir meinte vor der Knesset, wie 
zuvor Shmulevitz, dieser habe „eine 
hypothetische Antwort auf eine hy- 
pothetische Frage* gegeben. In einer 
früheren Erklärung hatte die Kanzlei 
des Ministerpräsidenten erklärt, 
Shmulevitz habe „ohne Genehmi- 
gung des Premiers eine private An- 
sicht“ geäußert 

Zu Beginn der Woche hatte die 
Zeitung „Jerusalem Post“ die Äuße- 
rung von Shmulevitz aufgegriffen 
und gefordert, der jüdische Staat sol- 
le im Faü einer Bedrohung „präven- 
tiv“ haoHdn imH dabei auch die ara- 
bisch«! Erdölfelder nicht aussparen. 


an, zu denen jeder, der arbeiten 
will, auch einen Arbeitsplatz an- 
geboten bekommt Das hängt 
nicht zuletzt vom Lohn ab. Die 
Tarifpartner besitzen den 
Schlüssel zum Reich der Voll- 
beschäftigung. 

In einer klaren, schnörkeflo- 
sen Sprache zeigt die Regierung 
den Weg dorthin. Es ist der Weg 
der sozialen Marktwirtschaft, 
die so trefflich funktioniert und 
dennoch vielen ein Rätsel 
bleibt Jeden Tag setzen Millio- 
nen von Verbrauchern und Un- 
ternehmern Marktsignale, in- 
dem sie kaufen oder verzichten, 
fordern und leisten. 

W ettbewerb und Haftung, 
Gewinn und Leistung, 
Wagemut und Augenmaß er- 
weitern letztlich auch die per- 
sönliche Freiheit während Ein- 
griffe und Bevormundung läh- 
men. Die Bundesregierung will 
dazu verläßliche und wider- 
spruchsfreie Rahmenbedingun- 
gen liefern. Das kann getrost als 
ehrgeizig bezeichnet werden, 
denn hier hat sie noch einiges 
nachzuliefern. 

Fast peinlich banal ist die 
Feststellung, daß die Früchte 
der Produktivität nur einmal 
verteilt werden können. Leider 
enden auch in dieser Tarifrunde 
die Versuche nicht die verdien- 
te Mark mehrfach ausgeben zu 
wollen. 


Jusos bestehen 
auf Eingriff in 
die Wirtschaft 

DW JAP, Bonn 

Der Bundesvorstand der Jung- 
sorialisten hat das Bekenntnis zur 
snrälpn Marktwirtschaft einer vom 
SPD-Bartezvoistand eingesetzten 
Kommission als unakzeptabel be- 
zeichnet und statt dessen staatliche 
Eingri ffe in die Wirtschaft gefordert 

A3 s Beispiele nannten die Jusos 
„Vergesellschaftungen“, „stärkere 
Belastung des Kapitals und der Rei- 
chen“, eine Mlndestrente von 1000 
Mark und ein staatliches Beschäfti- 
gungsprogramm. 

Damit sind vordem SPD-Parteitag 
zur Wirtschaftspolitik im Mai funda- 
mentale Gegensätze bei den Sozial- 
demokraten zutage getreten. 

In Stellungnahme zu Hem 

wirtschaftspolitischen Papier der 
Kommission, die vom ehemaligen 
Arbeitsminister Herbert Ehrenberg 
und. den beiden stellvertretenden 
Fraktionsvorsitzenden Hans Apel 
und Wolf gang Roth geleitet wird, sag- 
ten die .Tu n g s nzialiston, dies sei „für 
eine demokratisch-sozialistische Po- 
sitionsbestimmung und zur Losung 
der gpsrflsehaftliohn-n Probleme 
unbrauchbar“. 

Das Papier versuche, „den Gewerk- 
schaften eine Teilschuld an der Krise 
anzulasten“, und falle „weh hinter 
die gewerkschaftliche Diskussion 
zurück“. 

Es entspreche eher der Position 
von CDU-Politikem wie Biedenkopf 
und Späth als den mit großer Mehr- 
heit gefaßten Parteibeschl ü ssen der 
SPD. 

— ■■ ■■ Anzeige 
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Durchblick 

Von Hans-Herbert Holzamer 

E in Kompromiß soll die Widerspruchsflut dämmen, die zur 
Zeit die Mitarbeiter der Banken und Sparkassen davon 
abhält, ihren „normalen“ Geschäften nachzugehen. 

Vertreter des Kreditgewerbes und die Datenschutzbeauf- 
tragten aus Bund und Ländern haben sich auf neue Regel- 
Tatbestände geeinigt, um das Thema der Allgemeinen Ge- 
schäftsbedingungen (AGB) und die umstrittene Frage des 
Auskunftsrechts an Dritte schnell vom Tisch zu bekommen. 

Schweigt nach dieser Kompromißformel der private Bank- 
kunde, darf über seine Bonität keine Auskunft gegeben wer- 
den Es ist hierzu ab sofort eine ausdrückliche Zustimmung 
erforderlich, und nicht mehr - umgekehrt - ein Widerspruch 
gegen eine solche Auskunft Bei Geschäftskonten bleibt es 
beim alten Bis zum 10. Februar will man dies in den zuständi- 
gen Gremien absegnen lassen 

Der Wind, der bei Licht gesehen ein Sturm im Wasserglas 
war, wird sich legen. Die Datenschützer haben die Gelegenheit, 
auf sich aufmerksam zu machen, wahrgenommen, obwohl nie 
die Daten des Bankkunden oder sein Bankverkehr Dritten 
übermittelt wurde. Manch ein Kunde wird sich jetzt wundem, 
daß er wegen seines eingelegten Widerspruchs plötzlich keine 
neue Kreditkarte mehr ausgestellt bekommt 

Und die Banken und Sparkassen sind gut beraten, ihren 
Kunden ein Revers vorzulegen, hoffentlich klarer abgefaßt als 
die Formulierung in den AGBs, die es dem Kunden erlaubt, 
mit seiner Unterschrift nach wie vor den vollen Service des 
Kreditinstituts in Anspruch zu nehmen - und dazu gehört die 
pauschale Angabe über seine Bonität Dies erspart der Bank 
kostspieliges Nachfragen und dem Kunden Peinlichkeiten. 


Salami- Geographie 

Von Heinz Barth 

W as ist die Steigerung von Salami-Taktik? Salami- 
Geographie. Seit Frankreich im vorigen August 3000 
Mann der Opoeration JVIanta“ in der Roten Zone der Tschad- 
Republik installierte, um die Kämpfe zwischen der Armee der 
legitimen Regierung von ATDjamena und den libyschen Inva- 
sionstruppen abzublocken, gehört die ehemalige französische 
Kolonie de facto zur ständig wachsenden Zahl der geteilten 
Länder der Erde. 

Den sogenannten Aouzou-Streifen im Norden hatte Oberst 
Khadhafi schon vor Jahren an sich gebracht Die Region von 
Tibesti ließ er von seinem Unter-Satelliten Weddei im Sommer 
1983 besetzen. Die Rote Zone am 15. Breitengrad erfand Fran- 
cois Mitterrand als Antwort auf diese Aggression. Der Rest im 
Süden verblieb dem Regime Hissen Habrä. Seither gleicht die 
Tschad-Landkarte den in Streifen bemalten Pfählen der Gon- 
deln auf dem Canale Grande. 

Entgegen der offiziellen Pariser Version griff Frankreich 
nicht ein, um einen „Bürgerkrieg“, sondern um die Auswei- 
tung der Invasion des nördlichen Tschad zu einer libyschen 
Total-Annektion zu vermeiden. Ein halbes Jahr nachdem sich 
Mitterrand zu der Polizeiaktion entschloß, bei der den französi- 
schen Truppen operative Enthaltsamkeit befohlen war, erweist 
sich jetzt dieses Konzept als undurchführbar. Der Versuch, 
unter der Ägide der Organisation Afrikanischer Staaten in 
Addis Abeba eine Vermittlung zwischen den beiden Lagern 
Tschadszustande zu bringen, endete, wie vorauszusehen war, 
mit einem Fiasko. 

Khadhafi reagierte darauf prompt mit dem Vorstoß einer 
motorisierten Kolonne in den Süden, wobei ein französischer 
Jaguar-Jagdbomber abgeschossen wurde. Die Lage spitzt sich 
zu, seit Libyen dazu überging, das im Vorjahr eroberte Faya- 
Largeau zu einem Luftstützpunkt auszubauen, der eine unmit- 
telbare Bedrohung für NTjamena darstellt Mitterrand ist in 
eine Situation geraten, in der es nicht mehr genügt, die schlei- 
chende Annektion des aggressiven Obristen aufzuhalten.. Die 
Kritiker, über die der französische Staatschef im eigenen Land 
in zunehmendem Maß verfügt befurchten, daß ihm nichts 
übrigbleibt als Khadhafi mit Waffengewalt zum Rückzug zu 
zwingen - ein Abenteuer, das Frankreich tief berunruhigen 
würde. 


Umkehrschluß 

Von Henk Ohnesorge 


I n Kassel soll eine Straße nach dem türkischen Asylbewerber * 
Kemal Altun benannt werden, der sich im August vergange- 
nen Jahres mit einem Sprung aus dem sechsten Stock des 
Westberliner Verwaltungsgerichts das Leben genommen hat 
Die Kasseler Stadtverordnetenversammlung faßte mit den 
Stimmen von SPD und Grünen den entsprechenden Beschluß. 

Man erinnert sich des Falles: Mit einer publizistischen Groß- 
offensive war von Rundfunk, Fernsehen und einem Teil der 
Presse tagelang und bis ins letzte Detail der Fall des beklagens- 
werten jungen Türken geschildert worden, dem die Ausliefe- 
rung in sein Heimatland drohte. Dort wartete auf den jungen 
Mann, der sich zuvor als Führer einer linksextremen Schüler- 
gruppe betätigt hatte, ein Verfahren wegen angeblicher oder 
tatsächlicher krimineller Vergehen. Kemal Altun hatte seinem 
Leben auf spektakuläre Weise ein Ende gesetzt und damit 
ebenso Massendemonstrationen wie eine Entschuldigungsor- 
gie deutscher Minister ausgelöst 

Nun ist unser Asylrecht in seiner Handhabung alles andere 
als ideaL Als Folge des NS-Terrors Teil unseres Grundgesetzes, 
erlaubt es einen zeitaufwendigen und nervenzerfetzenden An- 
fechtungsweg durch die Instanzen im Falle der Asylableh- 
nung, den andere demokratische Länder nicht kennen. Bis die 
große Mehrheit der reinen Wirtschaftsasylanten von der klei- 
nen Gruppe echter und ausschließlich politischer Flüchtlinge 
getrennt ist, vergehen oft Jahre. Niemand kann dies gut finden. 

Doch einige Fragen seien in diesem Zusammenhang erlaubt 

Warum wird das Gesetz in seiner praktischen Handhabung 
' nicht endlich so reformiert, daß es der Realität des Jahres 1983 
und nicht dem Idealzustand des Jahres 1949 entspricht? Was 
bewegt viele Zeitgenossen, zwar vorbehaltlos und lautstark 
dem Argument „Afrika den Afrikanern“ zuzustimmen, die 
gleiche Logik für das eigene Land aber konsequent abzuleh- 
nen? 

Und schließlich: Wäre, unter völlig gleichen Umständen, das 
publizistische Trommelfeuer, der Demonstrationszom und das 
Verhalten der Kasseler Stadtväter das gleiche gewesen, wenn 
es 'sich bei Kemal Altun um 
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They ever come back 


ZEICHNUNG: KLAUS BöttLE 


Eine Lösung auf Zeit 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


E in öffentlicher Skandal Vanr| rin 
Segen sein. Er ist es dann, wenn 
er im Organismus des Gemeinwesens 
bhitreinigend wirkt Diese nützliche 
Funktion wird wegen der unentweg- 
ten Aufgeregtheiten, die der Skandal 
von Tag zu Tag produziert, von den 
wenigsten wahigenommen. Doch 
derjenige, der sich anschickt, die an- 
stößige Affäre handelnd zu überwin- 
den, muß gerade sie im Sinn haben. 
Das heißt Das G emeinw esen muß 
naeh dem S kandal gesünder daste- 
hen als zuvor. Unter diesem Kriteri- 
um bleibt zu prüfen, ob die Lösung, 
die der Bundeskanzler persönlich im 
Fall Womer/KießHng herbeifuhrt, 
überhaupt eine ist 

Es ist Helmut Kohl un gute 211 hal- 
ten, daß er sich als Regierungschef 
von den täglich neu entfachten Wir- 
beln höchst unterhaltsamer Neuig- 
keiten, heizerhebender moralischer 
Empörung und stammtisrhfcli ig er 
Besserwisserei nicht abhängig ma- 
chen darf Das sind ja nur die 
Schaumkronen auf dem nach wie vor 
träge dahinfließenden Strom der all- 
gemeinen Ereignisse. Des Kanzlers 
Uhr muß anders gären als jene der 
Medien, welche zu Recht öffentliche 
Kontrolle ausüben, aber deren unauf- 
hörlicher Mitteilungsdrang keines- 
wegs frei ist von Klatsch und Tratsch 
und Quatsch. Der Kanzler denkt und 
handelt in einen weiter ausholenden 
Rhythmus. Von einem durchaus kal- 
kulierbaren Sättigungsgrad an kann 
er sich auch ehe als che Medien in 
Übereinstimmung mit den meisten 
Bürgern fühlen, weil irgendwann das 

Spektakel bä PrastznnphmenHpn 

Menschen Überdruß auslöst 

Dies alles ändert jedoch nichts dar- 
an, daß die vernünftige Auflösung 
des Skandals einen s tabilisier ende" 
Effekt haben solL Daran ist im aktuel- 
len Fall leider zu zweifeln, und das 
aus mehrfachen Gründen: 

- Die von Strauß geforderte große 
Kabinettsreform ist geboten, um die 
Handlungsfähigkeit der Regierung 
Kohl überzeugend wiederher- 
zustellen. Die Bürger sind der Affä- 
ren müde, sie wollen, daß die Re- 
gierung dort auftritt, wo sie Positives 
vorweisen kann, zum Beispiel auf 
dem Feld der Wirtschafts- und Fi- 
nanzpolitik Der Kanrlpr siebt sich ZU 
einer solchen Umbildung seiner 
Mannschaft gegenwärtig nicht im- 
stande, weil er den Fall Lambsdorff 
davon abhängig gemacht hat, ob es zu 
einem Hauptverfahren in der Spende- 
naffare kommt Folglich bestimmt 
nicht der Regierungschef den 


Zeitrahmen einer großen Kabinetts- 
reform, sondern unfreiwillig das Bon- 
ner Landgericht das sich »ntpr im- 
mer stärkeren politischen Druck ver- 
setzt sehen muß. 

- ln solcher Sicht erweist sich die 
FDP, die selbstverständlich ihren 
Wirtschaftsminister stützt in der 
Koalition als hemmendes Element, 
wahrend die CSU den Kanzler mur- 
rend gewähren läßt die Ent- 
scheidung Knhls zu dessen Angele- 
genheit erklärt und insoweit auf Di- 
stanz geht Sie glaubt das Ver- 
nünftigere angeraten zu habenJ ür 
Kohl ist das nicht die beste koali- 
tionspolitische Ausgangslage, um 
den Fortgang der Affäre unbes chä- 
digt zu überstehen. 

- Einen solchen Fortgang wird es ge- 
ben. Dafür sorgt schon der Ver- 
tekügungsausschoß in seiner Ei- 
genschaft als Uh terairhiinggaiis - 
schuß. Es liegt in der Rolle der Oppo- 
sition, daß die SPD den Skandal so 
lange nicht als aus der Weit geschafft 
anricht wie Wömer weiter als Vertei- 
digungsminister auf der Hardthöhe 
residiert Da es aber Kohls Entschei- 
dung ist Wömer im Amt zu halten, 
wird sich der politische Frontalang- 
riff mehr auf den Kanzler als auf den 
Minister konzentrier en 

- Nach aller Erfahrung wird der Un- 
tersuchungsausschuß weniger zur 
Aufhellung der Tatbes tände betra- 
gen, als von Sitzung zu Sitzung mehr 
Schmutz zu Tage fordern. Es wäre ein 
Wunder, wenn die parteipolitisch auf 
die SPD eingeschworene „Seilschaft" 
auf der Hardthöhe die angekündigte 
Neuordnung des Ministeriums nicht 



als Kampfansag e an die ei g ene Adres- 
se aufiaßte und ihre verdeckte Ab- 
wehrschlacht nicht in der Weise führ- 
te, daß sie tropfenweise immer neue 
Ärgernisse aus den Akten in die Öf- 
fentlichkeit transportiert Diese Me- 
thode ist in unserer Republik längst 
zur Giftwaffe der politischen Ausein- 
andersetzung geworden. 

- Das Verhältnis zwischen dem 

Kanzler und se in em Verteidigungs- 
minister kann nach allem was VOrge- 
fallen ist, nicht das beste sein. Wie so 
mancher nachdenkliche Bürger wird 
sich auch Kohl darüber Gedanken 
machen, ob ein Verteidigungsmini- 
ster, der ach in eigener Sache zu 
Fehlgriffen bat himriBpn lasspn, hn 
Fall einer schweren internationalen 
Krise der richtige Mann auf der 
Hardthöhe ist Wömer bleib t ein an- 
geschlagener RessortchefLEr wird es 
schwer hahwi, die ihm vom Kanzter 
auferlegte Organisations- und Fuh- 
nmgsreform am durch- 

zusetzen. 

- Audi das weitere Verhalten des Ge- 
nerals Kießling bleibt ein Faktor der 
Ungewißheit In Teilen der Bundes- 
wehr, jedenfalls in der Generalität, 
dürfte er als der Kamerad gewürdigt 
weiden, der über den Minister ob- 
siegt hat Das muß Wömers Position 
schwächen. Selbst wenn Kießling 
volle Genugtuung erhält, wird er dar- 
an interessiert sein, daß seine Rehab- 
ilitierung der Öffentlichkeit auch ge- 
bührend bewußt wird. Man kann das 
sogar verstehen. Kießling hat, rieh als 
ein Meister der Kunst erwiesen, an 
die Öffentlichkeit zu gehen und dabei 
den Eindruck von Ebiraeß zu hinter- 


Afföre Wömer/IGeßling: Trotz allem 
Großer Zapfenstreich FOTO: DPA 


Der Kanzler mag unter den obwal- 
tenden Umständen grin«» Lösung als 
das geringste Übel ansehen, gleich- 
wohl bleibt sie ein Übel Sie reinigt 
den Blutkreislauf des Gemeinwesens 
nicht, sie entfernt nicht das Gift aus 
den Adern. Altkluges G emunkel, 
Kohl programmiere bereits seinen ei- 
gener Sturz, eilt den Ereignissen al- 
lerdings zu naßforsch voraus. Die 
Bürger haben auch bei früheren An- 
lässen Skandalen weitaus niedrige- 
ren politischen Stellenwert zugemes- 
sen als die Medien. Doch da des Kanz- 
lers Lösung die Affäre Wömer /- 
Kießling nicht wirklich überwindet, 
deshalb auch nicht dauerhaft stabili- 
sierend wirken kann, tragt sie aBe 
Merkmale einer Lösung auf Zeit Und 
darin Hegt ihre Schwache. 


der „Chanoine“ (Dechant) Paul Gui- 
berteau, wie i hn gerade Frankreich in 
seiner langen Geschichte der Konflik- 
te zwischen Erche und Staat immer 
wieder hervorgebracht hat. Pater 
Guiberteau ist der Generalsekretär 
des Verbandes für das katholische Er- 
ziehungswesen in Frankreich; und als 
solcher steht er beinahe wider besse- 
res Wollen im Mittelpunkt des großen 
Kulturkampfes um den Fortbestand 
der religiösen Schulen, der Frank- 
reich in diesen Tagen so außerordent- 
lich bewegt 

Bis Mitte März, wenn das Schulre- 
formgesetz des Eraehungsministers 
Savary seine endgültige Fassung ha- 
ben und der Nationalversammlung 
zur Beratung vorgelegt wird, wird der 
hochgewachsene geistliche Herr mit 
dem asketischen Ausdruck und der 
randlosen Brille nur gritpn an seinen 
Schreibtisch hinter den dicken Mau- 
ern einer Klosterschule in der Sankt 
Jacobstraße in Paris sitzen. Er muß 
von Ort zu Ort fliegen, an Massenver- 
sammlungen teilnehmen die ihm 
über den Kopf zu wachsen drohen, 
zwischendurch mit dem Endehungs- 
minister an Text herumfeüen; 
hier etwas herausholen für seine Pri- 
vatschulen; da etwas aufgeben. 

Es geht dämm, wie groß in Zu- 
kunft der Freiraum sein wird, den der 
sozialistische Staat der katholischen 
Kirche in der Erziehung der ihr von 
Millionen EUempaaren anvertrauten 
Kinder gewähren wird. Und Millio- 
nen Eltempaare im gesamten Land 
blicken auf ihn; setzen ihre letzten 
H ofFrmngpn auf einen Mann der es 
vermutlich lieber gesehen hätte, 
wenn er zwischen der Messe am Mor- 
gen und dem Vespergebet am Abend 
in Rübe seine Verwaltungsarbeit für 
die ihm anvertrauten katholischen 
Lehrer hätte nachgehen können. 
Aber das Schicksal hat ihn nun ein- 
mal an diesen Platz gestellt und er 

nimmt ihn an 

Fragt man den stiQen, sanft spre- 
chenden Mann nach den Aussichten 
seines Kampfes, so macht er einen 
eher resignierten Eindruck- Er will 
keinen Kulturkampf d**n er völlig an- 
achronistisch in einen modernen 
Staat wie Frankreich findet Aber er 



Verteidiger der Prfvatschulen: Pa- 
ter Guiberteau foto.afp m 

weiß sich in der Pflicht und die Ver- 
antwortung für die Armee, der er vor- 
angestellt ist Eine Armee von zwei 
Millionen Schülern und 110 000 Leh- 
rern. Ein e Armee, die auch, dem Staat 
das Fürchten lehren begann. Dechant 
Guiberteau begann überall Wogen zu 
giattwi Er weiß, daß seine Oberen 
der kirchlichen Hierarchie, die 93 Bi- 
schöfe der .ältesten Tochter der Chri- 
stenheit", jeden Zusammenprall mit 
dem sozialistischen Staat vermeiden 
wollen. Frankreichs katholische Kir- 
che hat einen Stellungswechsel voll- 
zogen. Sie will nicht mehr - wie noch 
im 19. Jahrhundert - die Kirche „ei- 
ner Klasse", und zwar der Besitzen- 
den sein. Was nach dem Zweiten 
Weltkrieg zu scharfen Spaltungen in 
der Priesterschaft und zum Aufkom- 
men der Jtibeiterpriester“ geführt 
hatte. Heute will sie .das ganze 
Frankreich* vertreten. Also auch je- 
nes, welches 1981 seine Hoffnungen 
auf Mitterrand setzte und in den So- 
zialisten seine Repräsentanten sieht ’ 
Daher hat die Kirche im Schulkampf 
eine vorsichtige und eher ausglei- 
chende Haltung bezogen, und das 
legt dem Generalsekretär des katholi- 
schen Lehrerverbandes einige Fes- 
seln in «einem Verband! ungsspiel- 
raum mit dem Minister an. 

Dechant Guiberteau aber weiß 
auch, bis wie weit er in seinen Kon- 
zessionen gehen kann und welches 
Chaos er auslösen würde, wenn er zu 
weit ginge. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Handelsblatt 

Du Düsseldorfer Wlrtscfa&ftsbhtt fragt 

nuh Apels Bolle !■ der Ffitk-AfBit: 

Die Staatsanwaltschaft hat das 
Netz gegen die Freidemokraten 
Lambsdorff Friderichs und Riemer 
so fein gesponnen, daß u. U. auch 
Sozialdemokraten darin hangen blei- 
ben könnten. Zum Beispiel deren 
Amtsträger Hans ApeL Der ehemali- 
ge R imHtxfina nzm iqis tpr hat vordem 
Untersuchungsausschuß des Bun- 
destages ausgesagt, daß er im Som- 
mer 1976 gemeinsam mit dem damali- 
gen SPD-Schatzmeister Alfred Nau 
zu einem Gespräch mit Flick in des- 
sen saw e riändischem Jagdhaus zu- 
sam mengetroffen sei Flick sei es da- 
bei darauf angekommen, Apel als 
Mpnsphgn kennenzulemen. Über den 
Paragraph 6b EStG habe man nicht 
gesprochen. Doch hat kurze Zeit spä- 
ter Apel eine Steuerbefreiung für 
Flick unterschrieben und ging eine 
Flick-Spende von 2,7 Millio nen DM 
bei der Friedrich-Ebert Stiftung ein. 
Es soll hier nicht behauptet werden, 
daß es einen Zusammenhang zwi- 
schen dem Treff in der Jagdhütte, der 
Steuerbefreiung und der Spende ge- 
be. Auch Apel ist ein ehrenwerter 
Mann, und aus der Koinzidenz von 
Tatsachen darf keinesfalls auf ihre In- 
terdependenz geschlossen weiden. 
Nun Wenn die Staatsanwaltschaft bei 
Lambsdorff solche strafrechtlich rele- 
vanten Zusammenhänge sieht, dürfte 


sie sie bei Apel nicht übersehen. Wäre 
nämlich Lambsdorff in jener Hütte 
dabeigewesen, dann wäre für die An- 
kläger die Sache doch schon eindeu- 
tig: Hier sei durch die Annahme von 
Vorteilen Einfluß auf künftige Ent- 
scheidungen eines Amtsträgers ge- 
nommen worden. Sind die Staatsan- 
wälte müde geworden? 

EOTosnabrückkr 

ZEITUNG 

CbttMtHwii OadwfcfclwNMtabten 

Ob sie ihm gefallen hätte, diese Ge- 
denkstunde- im Deutschen Bundes- 
tag? Wohl doch. Theodor Heuss hatte 
Sinn für die Wurde des Staates, den er 
mit auf den Weg brachte, ein Gespür 
für das Notwendige - und wenn es 
ihm gar zu feierlich wurde, verhüllte 
.er sich mit feiner Ironie. Er könnte 
sich wiederfinden in dem, was zu 
Preis und Dank über ihn gesagt wur- 
de... 

financialtimfs 

Die Londoner Zeitung schreibt mir Situa- 
tion üb i&dUctwa Afrika: 

Im langen Schritt zur Unabhängig- 
keit Namibias ist die Entscheidung 
Südafrikas, seine Truppen aus Ango- 
la abzuziehen, ein kleiner Schritt zu- 
rück nach da, wo wir schon einmal 
waren. Sie ist trotzdem eine vitale 
Vorbedingung für jeden weiteren 
Fortschritt in Richtung auf eine fried- 
liche Lösung für Namibia und die 
Versöhnung zwischen den kriegfüh- 
renden Parteien in Angola ... 


Schattenboxen am achtunddreißigsten Breitengrad 

Wiedervereinigung auf koreanisch - ein Dialog mit Finten / Von Manfred Neuber 


|£U> 


W äre Schattenboxen eine 
olympische Disziplin, hätten 
die Koreaner gute Chancen, bei 
{ den Somm erspielen 1988 in Seoul 
alle Medaillen einzuheimsen. Nord- 
und Südkorea haben diese Verhal- 
tensweise im Umgang miteinander 
zur hohen Kunst entwickelt 
Die letzte Runde eröffnete 
Staatschef £hun Doo Hwan mit der 
Neuauflage seines früheren Vor- 
schlages, beide Seiten sollten auf 
einem Gipfeltreffen über Friedens- 
sächerung und Wiedervereinigung 
verhandeln. Vor dem Parlament in 
Seoul prangerte er zugleich Pjöng- 
jang als „Kriegstreiber“ an. 

Seoul zieht es vor, mit dem Wi- 
derpart aus dem Norden der geteil- 
ten Nation allein in den Ring zu 
gehen. Den vorausgegangenen 
Vorstoß des kommunistischen Re- 
gimes für Dreier-Gespräche, zu de- 
nen die USA hinzugezogen werden 
sollten, hat Südkorea als ^Propa- 
gandamanöver“ zurückgewiesen. 

Infolge seiner „Tenorpolitik** (so 
Chun Doo Hwan über Kim H Sung) 
international in die Ecke gedrängt. 


suchte Pjöngjang die Initiative. Ob 
dies aus eigenem Antrieb geschah, 
oder ob es dazu aus Peking ermun- 
tert wurde, laßt die Fernost- 
Beobachter noch rätseln. 

Bislangrichtete Nordkorea seine 
Herausforderung lediglich an die 
Vereinigten Staaten: Der Waffen- 
stillstand von 1953 solle durch ei- 
nen Friedensvertrag ersetzt wer- 
den, dessen Ziel der Abzug der 
Amerikaner aus dem Süden wäre. 
Ein solches Risiko können weder 
Seoul noch Washington ein gehen. 

Pjöngjang ließ sich deshalb zu 
der Pseudo-Konzession herab, bei 
Verhandlungen über diese Fragen 
mit den Amerikanern die Lands- 
leute aus dem Süden teünehmen zu 
lassen und anschließend mit ihnen 
über einen Nichtan griffs pakt und 
Wege zur Wiedervereinigung zu 
sprechen. Also erst US-Ahzug und 
dann innerkoreanische Gespräche 
unter Drohgebärden Pjöngjangs? 
Aber Präsident Reagan hat Südko- 
rea bei seinem Besuch im Novem- 
ber nicht nur eine demonstrative 
Rückenstärkung gegeben, er for- 


derte überdies,die Volksrepublik 
China in Gespräche über Korea als 

Vierten pinTuhpnphpn 

Die Regierung in Seoul macht 
zur Vorbedingung für jegliche 
Kontakte eine formelle Entschuldi- 
gung Pjöngjangs für den von 
Nordkoreariem inszenierten Bom- 
benanschlag ge ge n den sudkorean- 
ischen Präsidenten in Rangun. 
Wahrend Pjöngjang schon den Fin- 
ger am Auslöser hatte, besaß es die 
Perfidie, den vorgesehenen Opfern 
des Attentats einen ^riedensplan“ 
zu offenen. 

Alle früheren Bemühungen um 
eine Entspannung zwischen Nord- 
und Südkorea sind schon im An- 
satz steckengehlieben. Dazu gehör- 
te der Vorschlag einer Sechser- 
Konferenz (zu den erwähnten vier 
Teil nehm ern sollten Japan und die 
Sowjetunion kommen) sowie der 
Kissinger-Pian einer „kreuzweisen 
Anerkennung“ beider Regierungen 
in Korea durch die Fühnmgsmäch- 
te in Ost und West 

Diese Mitte der siebziger Jahre 
vom damaligen US -Au ßenminis ter 


entwickelte Idee wurde von China 
verworfen. Für die Volksrepublik 
schien der Status quo in Korea die 
vorteilhafteste Lage zu sein. Jede 
Bewegung könnte auch das prekä- 
re Gleichgewicht stören, das Pe- 
king und Moskau in Nordkorea hal- 
ten. Schwenkte Kim n Sung gänz- 
lich auf die sowjetische Lime ein, 
hätte China ein ähnliches Problem 
wie mit dem moskaühörigen Viet- 
nam zu gewärtigen. 

Seit dem Scheitern der Genfer 
Korea-Konferenz im Jahre 1954 
herrscht ein latenter Spannungszu- 
stand am 38. Breitengrad, der Ko- 
rea teilt Es soll eine „entmilitari- 
sierte Zone“ sein ,ist aber eine der 
brisantesten Grenzen der Erde. 

Während in Stockholm über, ver- 
trauensbildende Maßnahmen in 
Europa geredet wird, hat der 
UNO-Generalsekretär Pörez de Cu- 
eHar einen Sonderbeauftragten für 
internationale Vertrauensbildung 
berufen. Werden sich die Vereinten 
Nationen, unter deren flagge die 
US-Soldaten am 38. Breitengrad 
stehen, ihrer besonderen Verpflich- 


tung für Korea erinnern? 

Die Entsendung dieses Sonder- 
beauftragten der Weltorganisation 
in den Femen Osten könnte eine 
lohnende, wenngleich ungemein 
schwierige. Aufgabe für den jugo- 
slawischen Diplomaten Mßjan Ko- 
matina sein. Seine auf die UNO 
gestützte -Autorität würde noch 
durch, den Vorzug untermauert, 
daß er aus einem ungebundenen 
Lande stammt und deshalb auch 
die Unterstützung der Blockfrei- 
en-Bewegung haben dürfte. Hier- 
bei konnten die Staaten, deren 
Stärke sonst in der großen Zahl 
besteht, ihrpoiitisches Gewicht un- 
ter Beweisstellen. 

So. frostig wie gegenwärtig das 
Ost-W estiVerhaltnis ist, wird in ab- 
sehbarer Zeit an Gespräche über 
Korea - sei « zu viert oder zu 
sechst - nicht zu denken sefrC Ge- 
länge es aber der UNO, durch den 
Sonderbeauftragten für Vertrau- 
ensbildung für eine Abkühlung an 
der; .Jieißät Grenze* in Korea zu 
.-•sorgen, schüfe dies bessere Voraus- 
setzungen. 
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Kohl: General Kießling ist rehabilitiert, Wörner bleibt Verteidigungsminister 
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NDERE 


Bundeskanzler Helmut Kohl - 
eilte selber von der 
Kabine ttssitaang zur 
Bundespressekonferenz. Vor 
den Joiviiaü^sten eroEfioete er die 
offensive Verteidigung seines 
Entschlusses, dem 
Vier-Steme-General Kießling 
Genugtuung zu gewähren und 
Verteidigungsminister Manfred 
Wörner in seinem Amt zu 
halten. 

Von GEORG SCHRÖDER 

Saal der Bimdespresseiton- 
schien zu bersten unter 
'dem Andrang -der Journali- 
sten, für die mit dem Auftritt des 
Bundeskanzlers die «nim Inng p Zeit 
der Mutmaßungen im Fall Kießling - 
Wörner nun zuende ging. Nervöse, 
zum Teil gereizte Stimmung herrsch- 
te vor. Allerdings nicht bei Helmut 
Kohl Ob echt oder gespielt der Bun- 
deskanzler erwies sich in. dem ein- 
stündigen Ansturm von Fragen wirk- 
lich als gelassener „Schwarzer Rie- 
se“. Sicherlich hatte ihn mehr als ei- 
ner seiner Freunde in den letzten 48 
Stunden gewarnt, daß mit seinen Ent- 
schlüssen, mit dem Austausch der 
Briefe, die Akten über den Fall Kieß- 
ling zwar abgeschlossen seien, daß 
aber ebenso sicher zumindest nach 
dem Willen der Opposition über den 
Fall Wörner noch nicht das letzte 
Wort gesprochen sei. Vor allem weiß 
jeder, und mit Gewißheit auch Kohl, 
daß jetzt der Bundeskanzler politisch 
das volle Risiko tragt 

Den Streß der fetzten Tage sah man 
dem Bundeskanzler nicht an. Ge- 
bräunt, sehr beherrscht, selbstsicher 
stand er unerschütterlich im Hagel 
der Fragen. Bezeichnend, daß er 
buchstäblich nicht mit einem einzi- 
gen Wort auf die Attacken der SPD 
einging, obwohl doch noch am Mor- 
gen wütende Angriffe des stellvertre- 
tenden SPD-Fraktionsvorsitzenden 
Horst Ehmfce gegen die Regierung, 
vor allem gegen Kohl persönlich, den 
Bundeskanzler in seiner Meinung ber 
stärkt hiitten, daß das ganze Drum 
und Dran um den Fall Kießling von 
der Opposition genutzt werden sollte, 
um sein Ansehen und seine Position 
zu erschüttern. • r 

Kohl verlas zunächst die am Mitt- 
woch morgen von Wörner und Kieß- 
ling unterschriebenen und dann aus- 
getauschten Briefe. Sie enthielten die 
Ehrenerklärung für den General und 
damit zugleich das Eingeständnis des 
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Verteidigungsministers, Fehler ge- 
macht zu haben. Nervöse Erregung 
vieler Journalisten machte sich dabei 
in brüllendem Gelächter laut, als 
Kohl anmerkte, daß dies Wochen für 
Wörner gewesen seien, an die er in 
seinem Leben noch länge de nken 
werde. Neu ah greifbaren Informatio- 
nen war gleich danach Kohls sachli- 
che Feststellung, daß Wörner am 
Dienstag auch formell seinen Rück- 
tritt angeboten hatte. Der Bundes- 
kanzler labe ihn nicht angenommen, 
weil er überzeugt sei, daß Wörner ein 
guter Verteidigungsminister sei, der 
aus seinen Fehlen lernen werde. 

Auch in der für Kohl bä mehr als 
einer Frage nicht sehr angenehmen 
Situation verließ ihn sein Humor 
nicht So, als er auf die Frage eines 
amerikanischen Journalisten, wo- 
nach der frühere Oberbefehlshaber 
der BritischenRheinarmee den 
Kießling-Fall für KGB-gesteuert hiel- 
te, ironisch antwortete: „Ich habe kei- 
ne Beziehung zum KGB.“ 

Ein zweiter Aspekt, der im Verhal- 
ten des Bundeskanzlers auffiel: Sein 
Bemühen, die menschliche Seite 
nicht zu kurz kommen zu lassen, auch 
wenn er von mtimh eigenen Verhal- 
ten sprach. Er erinnerte an seinen 
Amtseid, Gerechtigkeit zu üben ge- 
gen jedermann. „Wenn ich den Ein- 
druck habe, daß dies nicht geschehen 
ist, dann muß ich handeln. ** Oder die- 
ses Wort Kohls: „Ich denke, es ehrt 
einen Minister, der Fehler gemacht 
hat, dies zuzugeben statt es ahzustrei- 
ten.“- 

Fragen nach Strauß - sehr selbstsi- 
cher machte Kohl deutlich, daß dies 
jedenfalls im Z ngammphhang mit der 
in die Erörterung gebrachten Regie- 
rungsumbildung kein Themn für ihn 
war und ist Seine Rkhtlinienkompe- 
tenz sei unteilbar, „übrigens der Ar- 
ger ist auch unteilbar“. Entschluß- 
schwäche, die ihn die Opposition an 
den Frack klebt? „Es war hohe Zeit, 
in dieser Sache zu entscheiden.“ 

Über personelle Konsequenzen, 
die auf der Hardthöhe zu riehen sind, 
äußerte sich Kohl bewußt nicht Er 
machte aber, deutlich, daß rieh aus 
der ifätur der Sache solche Konse- 
quenzen ergeben werden. Der nach 
dem Willen der SPD Weiterarbeiten- 
de Untersuchungsausschuß scheint 
KohlmcMzuschretien. . 

- Dann echt Kohl: „Warum soll ich 
mit dem Kabinett unzufrieden sein? 
Ich habe nicht den geringsten Grund 
für eine Regierungsumbildung. Wir 
lieben das Leben. Wir lassen uns die 
Lebensfreunde nicht vergäßen." . 
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Manfred WSmer folgt sainaai 


.Retter” Helnut Kohl zu einer Kabinett» ftzung auf dur Hardthöhe 

FOTO; SVEN SIMON 


Die FDP wünscht sich mehr 
Macht für die Inspekteure 


T*Vas Verte! 
I lerschemti 
A-X anderen B 


Die Hardthöhe durch Ansgliede- 
nmg der Fühnmgsstabe der 
Teilstratkrätte regierbarer zu 
machen, ist eine alte Forderung 
der FDP, die auch jetzt wieder 
aufdem Tisch liegt Ein Vor- 
schlag voll politischer and 
militärischer Brisanz. 

Von RÜDIGER MONIAC 

im Vergleich mit den 
'anderen Ressorts der Bundes- 
regierung geradezu als eine riesige 
Ansammlung von Bürokratie. Mehr 
als 5000 Menschen arbeiten in ihm 
unter der Verantwortung eines Poli- 
tikers, der im Bundeskabinett zustän- 
dig ist für die Bundeswehr und für 
die Formulierung de- Verteidigung?^ 
Politik der Bundesregierung inner- 
halb des Nordatlantischen Bündnis- 
ses. - 

Manfred Wörner, der nach einem 
Jahr im Amt glaubte, feststellen zu 
können, er habe das Ministerium wie- 
der richtig „in den Griff beko mmen, 
muß rieh heute von seinen Gegnern 
Vorhaben lassen, voreilig geurteilt zu 
haben. Sie sagen, ihn habe diese 
Mammirthehn rrie genau SO „ge- 
schafft“ wie vor ihm bereits seine 
Vorgänger Hans Apd und Georg ho- 
her. Gleichzeitig werden Fordoun- 
gen nach einer Reorganisation des 
Verteidigungsmimrieriums wieder 
hervorgehblt, die lange in den Schub- 
laden seddummezten. 

Das Verlangen, aus dem. Ministeri- 
um die Fühxun^stäbe der Teilstreit- 
kräfte und des Sanitätswesens aus- 
zugliedem und deren Aufgaben „Äm- 


tern“ und „Kommandos“ außerhalb 
zu übertragen, entspricht einer seit 
Jahren von der FDP verfolgten Idee. 
Zuletzt war sfe im April 1979 auf dem 
sfoheriieitspoKtischea Kongreß der 
liberalen in Münster von ihrem da- 
mals dafür zuständigem Sprecher Jür- 
gen MöTbwiann^ dem heutigen Staats- 
minister im Auswärtigen Amt, mit 
großer Verve vorgetragen worden. 
-Sie blieb freilich feere Forderung, 
weil sich die FDP nicht gegen Kanz- 
ler Schmidt und die Verteidigungs- 
minister Leber und später auch Apel 
durchsetzen konnte. In Kohls Ret- 
tungsversuch für Wörner „mogeln“ 
die Freien Demokraten plötzlich wie- 
der ihre alte Idee hinein. 

■ Möflemann hatte vor knapp fünf 
Jahren unter Hinweis auf den seit 
1955 unerfüllten Auftrag des Grund- 
gesetzes, ein Grganisationsgesetz für 
die Bundeswehr zu schaßen (Artikel 
87 aGG in Verbindung mit Paragraph 


66 des Soldatengesetzes), eine Reihe 
von Forderungen wiederholt, die er 
bereits vorher in Fachkreisen ständig 
vartrug. Ziel eines Organisationsge- 
setzes, so sagte er damals muß es 
«riQ , die I ftmkt ion gfihiglceit derBun- 
deswehrführung und die Schlagkraft 
der Streitkräfte zu steigern. Die histo- 
risch bedingte, teilweise aber nicht 
mehr wirksame Gliederung des Ver- 
teidigungsministeriums müsse ver- 
ändert werden. Alle B nicht-ministe- 
riellen und streitkraftesperifischen 
Auf gaben “ sollten Auffassung 
naf"h außerhalb Ministeriums in 
„Ämter“ für Heer und Territorialver- 
teidigung, Luftwaffe, Marine und Sa- 
nitätswesen nach dem „Stab-Linien- 
Prinrip“ bearbeitet und wahrgenom- 
men werden. Der Fuhrungsstab der 
Streitkräfte sollte jedoch im Ministe- 
rium bleiben, ln ihm, an dessen Spit- 
ze der Generalinspekteur steht, soll- 
ten Heer, Luftwaffe und Marine nach 
ihrer Ausgiiedenmg „an gemesse n“ 
vertreten bleiben. 

Schon damals schlug der FDP- 
Politiker vor, die Position des Gene- 
ralinspekteurs zu stärken und ihm 
die militärische Gesamtverantwor- 
tung für die Streitkräfte in Gestalt 
einer Art Stabschef mit Generalsstab 
zu übertragen. Eine derartige Macht- 
fülle hat bislang nie ein Generalin- 
spekteur gehabt Lange war er ledig- 
lich der militärische Berater der Bun- 
desregierung. Seit Wörner im Amt ist, 
verfügt er darüber hinaus über die 
Kompetenz, die Planung für die Bun- 
deswehr aus einem Guß und über- 
greifend über die drei Teilstreitkräfte 
zu gestalten und für sie dem Minister 
gegenüber verantwortlich zu sein. 

Eine Ausgiiedenmg der Tfeflstreit- 
kräfte aus dem Ministerium würde 
dieses zwangsläufig um mehr als die 
Hälfte verkleinern. Und sicher würde 
sie zur Folge haben, daß die für die 
Teilstreitkräfte verantwortlichen In- 
spekteure - anders als heute - für 
Pannen und Fehler in ihrem Bereich 
„sichtbarer“ zu ihrer Verantwortung 
zu stehen hätten. Jetzt sind sie ganz 
im Schatten des Ministers. Jede auf- 
kommende Unregelmäßigkeit in der 
Arbeit ihrer Stäbe wird infolgedessen 
nicht den Inspekteuren, sondern so- 
gleich dem Minister angelastet. Wur- 
de zwischen ihn und die Truppe 
schließlich sogar die Tnstanz des 
„Oberkommandierenden“ der Armee 
(jetzt Generalinspekteur) geschaltet, 
könnte skb der politisch Verantwort- 
liche noch weiter von möglichen 
Fehlentscheidungen in der Militär- 
hierarchie unter ihm entfernt halten. 

Eine Ausgliederung der Soldaten 
ans d e m Verteidigungsministerium 


hatte schließlich zur Folge, daß bis 
auf den Rest von Uniformierten im 
Stab des Generalinspekteurs das Res- 
sort einschließlich des Ministers 
selbst von Zivilisten, wamlfeh Beam- 
ten, besetzt wäre. Schon heute be- 
stimmen sie dag Bild in der Konfe- 
renz der Abteilungsleiter der Hardt- 
höhe. In diesem Gremium machen 
die Generale und Admirale nur ein 
Drittel aus. Ihre weitere Reduzierung 
würde dazu fuhren, daß die generd- 
len Direktiven, die te die Truppe hin- 
ein wirken, fast nur noch von Verwal- 
tungsfachleuten, Juristen »rnH ahn. 
hch ausgebildeten Beamten gefaßt 
würden. 

Diese hier nur kurz angeschnitte- 
nen Fragen einer Reorganisation der 
Spitzengliederung der Bundeswehr 
<*nth;altgn derart viel Brisanz, daß mit 
einer schnellen Lösung kaum zu 
rechnen ist, auch wenn der Kanzler 
auf rasches Handeln dringen sollte. 

Zudem spielt eine Reorganisation 
in die NATO hinein. Denn die Bun- 
deswehr ist die einzige Armee im 
Bündnis, die die operativ-taktische 
Führung ihrer Truppenverbände da 
integrierten Befehlsstruktur des 
Bündnisses eingegliedert haL Im Ver- 
teidigungsfall sind die Kompetenzen 
der Inspekteure von Heer, Luftwaffe 

und Marine «>Tir mj iittort . Dann sind 

sie nur noch verantwortlich für den 
Nachschub der in der Vomeverteidi- 
gang kSmpfr o dfr” Truppenteile. Jbr 
Einsatz wird von alliierter Komman- 
dohierarchie (in der allerdings an ent- 
scheidenden Steifen auch deutsche 
Offiziere stehen) geplant und befeh- 
ligt Don Inspekteur des Heeres zum 
Beisind verbleibt im Verteidigungs- 
m lediglich noch die Führung des 
Territorialheeres, dessen Hauptaufga- 
be darin besteht, den unter alliiertem 
Kommando kämpfenden Truppenteil 
len auf deutschem Boden die Freiheit 
des Operierms zu sichern. 

Eine etwaige Umgliederung der 
Spitze der Bundeswehr kann die Ein- 
bettung der deutschen Armee in der 
NATO nicht übergehen. Würde aus 
dem Generalinspekteur ein militäri- 
scher Oberbefehlshaber und verwan- 
delten unter ihm die jeweiligen 
Inspekteure auch zu „echten“ Be- 
fehlshabern, müßte das im Bündnis 
zu tiefjgndftmden Verwerfungen füh- 
ren, die letztlich den längst in Gang 
gekommenen Erosionsprozeß psy- 
chologischer Entfremdung zwischen 
den Westeuropäern und den Amerik- 
anern dann auch in wirklichen verän- 
derten Organisationsstrukturen der 
NATO-Mühadüerarchie zementieren 
müßten. 


Auf der Hardthöhe 
und beim MAD 

werden Köpfe rollen 
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Von Venfüdigangsminister 
Wörner werden jetzt auf der 
Hardthöhe und beim 
Militärischen Abschirmdienst 
(MAD) ^ufiraumnngsarbeiten“ 
verlangt, und zwar personeller 
und organisatorischer Art Sie 
gehören zu den Bedingungen, 
die der Kanzler znit dem 
Verbleib des Ministers 
verknüpft bat. 

Von MANFRED SCHELL 

Manfred Wörner geht es nun 
zunächst um Veränderungen 
auf der Führungsebene im Ver- 
teidig ungsminis teri um, in dem 
Bereich, der dem Minister unmittel- 
bar zuarbeitet und ihn berät Hier hat 
Wörner nach der Amtsübernahme 
Fehler gemacht Wie selbstverständ- 
lich behielt er Staatssekretär Hiehle, 
der mit SPD-Mmistem „groß“ gewor- 
den ist, und dessen Mitarbeiter. Hfeh- 
fe ist gewiß ein i whtflohaffiaiwiAr und 
loyaler Mann, und er macht sich jetzt 
bittere Vorwürfe über sein Verhalten 
im Shll Kießling. Aber Wörner konnte 
sich von Anfang an auf manche Leute 
nicht verlassen. Da soll ein Oberst, für 
die Aufeicht über den MAD zustän- 
dig, versucht haben, Informationen 
am stellvertretenden Generalinspek- 
teur Windisch vorbei g»m Minister zu 
„transportieren“. An anderer Stelle 
wurden „Geheim“-Akten zu einfa- 
chen „Verschlußsachen“ herabge- 
stuft. Prompt sind sie dann, für den 
Minis ter abträglich, in linken Blat- 
tern erschienen. 

Dm* SPD-Wehrexperte Erwin Hora 
hat im Plenum des Bundestages be- 
merkenswerterweise die Frage aufge- 
worfen, ob es ein „Komplott“, mögli- 
cherweise gegen Wörner gerichtet 
gegeben habe? Bewiesen werden 
kann eine solche Theorie wahrschein- 
lich nicht aber es gibt viele „Unge- 
reimtheiten“. Wörner muß die Schah- 
steilen in seiner Umgebung, vor aBem 
dort wo sie mit „sicherheitsrelevan- 
ten Vor gäng en“ befaßt sind, mit neu- 
en und loyalen Soldaten und Beam- 
ten besetzen. 

Fraglich ist ob der stellvertretende 
Generalinspekteur Windisch auf die- 
sem Posten bleiben kann. Er war in 
der Affäre Kießling Dreh- und Angel- 
punkt zwischen Münster und MÄD. 
Offensichtlich in Betracht gezogen ist 
eine Ablösung des Leiters der Perso- 
nalabteilung, Generealleutnant Hans 
Kubis. Eine andere Aufgabe soll auch 
Oberst Hüttehneyer, Aufsichtsrefe- 
rent für den MAD, erhalten. 

Unruhe bei Teilen 
der Unionsfraktion 

Eventuell muß Münster Wörner 
auch einige seiner bisherigen Absich- 
ten revidieren. Eine gewisse Unruhe 
bähen Informationen im Bereich der 
Unionsfraktion ausgelöst Wörner 
wolle Generalmajor Hans-Peter Tan- 
dedri als deutschen Vertreter in den 
NATO-BCHtärausschuß entsenden. 
Tandecki ist von dem früheren sozi- 
aldemokratischen Minister Hans 
Apel dazu berufen, auf der Hardthöhe 
für JMilitärpiolitik“ zuständig. 

Auch pmzeine Offiziere, allerdin gs 
unterhalb der Ebene des Generals, 
die unter der SPD-Regierung in Ah- 


net worden waren, sollen abgezogen 
und mit anderen Aufgaben betraut 


werden. Hochrangige Parteifreunde 
Wömers haben schon in den zurück- 
liegenden Monaten eine gewisse „Ab- 
hängigkeit“ des Ministers vom Appa- 
rat vor allem m personellen Angele- 
genheiten vermutet Dies wurde zum 
Beispiel in Briefen deutlich, die 
Amtsträger an Wörner geschrieben 
haben und von diesem mit vorgefer- 
tigten Vermerken der Personalabtei- 
lung beschieden worden sind. 

An zweiter Stelle muß sich Bun- 
desverteidigungsminister Wörner die 
Frage steifen, wie er den MAD an die 
Kandare nehmen kann. An eine Ablö- 
sung von MAD-Chef Brigadegeneral 
Behrendt ist gedacht Behrendt ist 
erst seit September 1983 im Amt Er 
kann somit für den Verlauf der Affäre 
Kießling nur bedingt verantwortlich 
gemacht werden. Damals waren die 
Dinge schon angeschoben. Allerdings 
hat Behrendt dann einen falschen Be- 
richt für Wörner geliefert, und zwar 
am 6. Dezember 1983. Auf ihn hat rieh 
Wörner gestützt Konkrete oder ent- 
scheidungsreife Überlegungen über 
eine Reform des MAD gibt es zwar 
noch nicht, doch wird sehr wohl ven- 
tiliert, einen „zivilen" Amtschef zu 
berufen, der nicht nur Jurist ist, son- 
dern auch über die notwendige Por- 
tion politisches Gespür verfugt Auch 
an Versetzungen mn-»iwr 
MAD-Kommandeure ist gedacht 

Keine kollektiven 
Schuldzuweisungen 

Als sicher gilt die Ablösung von 
Oberst Schröder, der in der MAD- 
Zentrale die Abteilung für Sicher- 
heitsüberprüfungen feitet Diese Ab- 
teilung hat bei den Recherchen gegen 
Kießling die größten Fehler gemacht. 

Für falsch halte er es, so sagte 
Kanzleramtschef Schreckenberger, 
den MAD mit „pauschalen“ Angrif- 
fen zu überziehen. Solche kollektiven 
Schuldzuweisungen soll es nicht ge- 
ben. Auch an eine Verlagerung von 
Kompetenzen des MAD etwa zum 
Bundesamt für Verfassungsschutz 
(BfV) ist nicht gedacht Zurück bliebe 
dann nur ein zum „Werkschutz“ de- 
gradierter MAD. 

Als ein beträchtlicher Mangel wird 
jedoch die Qualifikation der MAD- 
Angehörigen gesehen. Sie machen 
zwar Kurse - unter anderem auf der 
Schule für das Nachrichtenwesen in 
Bad Ems aber sie verfugen nicht 
über die spezifische nachrichten- 
dienstliche Komponente. Im politi- 
schen Bereich wird die Frage aufge- 
worfen, ob der MAD nur aus Soldaten 
bestehöi muß. Beim Bundesnach- 
richtendienst (BND), so wird argu- 
mentiert, habe man mit der Kombina- 
tion aus zivilen Angehörigen und Of- 
fizieren (vor aPum in der militäri- 
schen Aufklärung) durchaus gute Er- 
fahrungen gemacht 

Sorge bereitet auch, daß der MAD - 
als Folge der Skandale - Rückhalt in 
der Truppe verloren hat Der MAD 
selbst hat dies in der Studie 11942/83 
„Intensivierung der operativen Ab- 
wehr 6 selbstkritisch beschrieben: 
„Die Zusammenarbeit mit der Trup- 
pe in Sicherheitsfragen und inner- 
halb des Dienstes reicht nicht aus.“ 
Das jyfeldeaufkommen“ im 
Bereich sei 

zurückgegangen. Der Hauptgrund 
dafür sei im „geringen Stellenwert“ 
und im „fehlenden Verständnis für 
militärische Sicherheit zu suchen“. 
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ALFETTA STATT 





Schön, daß es noch ausgeprägte Charaktere unter den vielen 
prof/llosen Neuzeit-Limousinen gibt. Noch schöner ist es, daß die 
Alfetta-KJasse vitale Sportlichkeit und souveräne Persönlichkeit 
bietet, ohne durch willkürliche Aufpreispolitik die Lust am Einstei- 
gen zu mindern. Aber am schönsten ist tatsächlich eine Probe- 
fahrt. Und der beste Weg, die Summe ' 
der Alfetta-Qualitöten zu erfahren. 



ALFETTA JETZT! 


Eine Probefahrt mit einer Alfetfa kann ihren Entscheidungsprozeß 
erheblich abkürzen. Denn plötzlich stellt .man selbst fest, daß die 
Alfetta als Sportlimousine nicht nur eine intelligente Lösung zwi- 
schen dynamischer Fahrleistung und unerhört großem Rauman- 
gebot ist, sondern auch die pure Lust am Autofahren Wiederauf- 
leben läßt. Fragt sich nur, warum man _ ^ 

nicht schon früher darauf gekommen ist.' 


Qualität hat ihren Preis. Diese Tatsache dokumentiert die 
Alfetta auf erstaunliche Weise, denn ihr technologisches 
Format und ihren detaillierten Limousin'en-Komfort lassen 
sich andere teuer bezahlen. Abgesehen davon ist die sou- 
veräne Persönlichkeit eines Alfa Romeo natürlich unbezahlbar. 
Vergleichen Sie. Denken Sie. Handein Sie. Und sprechen Sie 

nach einer ausgiebigen Probefahrt mit 

Ihrem Händler. Ganz unverbindlich. fßpa 


Die Sozialdemokraten sind auf der Suche 
nach einer genauen Standortbestimmung 

Das Ve rhältnis zum Kommnnkmns nnd zu der yJFHedensbeweguiig“ spielt dabei eine wesentliche Rolle 

PETER PHILIPPS, Bonn sehen Kompromisses“ italienischer daß eine «Strategie“ eine « zi eml i c he sollten, bedeute oi,f Prtlftife 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die SPD begibt sich nach den Aus- 
eioandersetzungen um den NATO- 
Doppelbeschluß und im Vorfeld der 
Diskussion um eine FOrtschreibung 
des Godesbager Grundsatzpro- 
gramms auf die Suche n«»h genauen 
Standortbestimmungen. Dabei spielt 
auch das Verhältnis witti TCnrwmiinis . 
musund zur JFnedensbewegung“ ei- 
ne wesentliche Holle. Die neueste 
Ausgabe der sozialdemokratischen 
Theorie-Zeitschrift «Neue Gesell- 
schaft“ spiegelt gerade dies wider. 

Verpackt . in die Rezension einer 
Biographie des Alt-Kommunisten 
und späteren. Brandt-Beraters Leo 
Bauer greift da stellvertretende 


sehen Kompromisses“ italienischer 
Provenienz aus. Die „eurokominuhi- 
stische Wende“ eröffnet in diesem 
Punkt für den SPD-Politiker andere 
Perspektiven: Die Einsicht, daß „der 
Zweck nicht die Mittel heiligen kann 
und daB Sozialismus ohne Achtung 
vor da Person auch des Andersden- 
kenden, nhnp Fr eiheit und Demokra- 
tie nicht denkbar ist, ist da einzig 
TTift gtirfa» Ansatzp unkt für eine etwai- 
ge Überwindung des sozialistischen 
Schisma“. Die für die Erhaltung des 
Friedens so wichtige Überwindung 
der Teilung Europas setze u. a. vor- 
aus, „daß das ideologische Schisma, 
das seit vielen Jahrzehnten die Welt 
trennt, wenigstens teilweise abge- 


SPD-FraktionsvorsRzende Horst baut, umgefoimt, gemildert werden 
’RhTnlt«» behutsam ■ das Thema des kann“. Ohnp eine solche europäische 
„Schismas da Arbeiterbewegung* Friedaisordnung werde „aber auch 
auf; das von ihm allerdings überra- die Sowjetunion auf die Dauer nicht 
schenderweise erst auf die Zeit des ihr sichedieitspolitisches Glacis in 
Ersten Weltkriegs datiert wird Dabei Osteuropa halten können“, 

stellt Khmfa e fest, flaR es für „demo- Signale in eine - zumindest teilwei- 

kratische Sozialisten eine Bündnis- se - gänzlich andere Richtung sendet 
Politik* nicht geben könne, «solange Peter Glotz, der Bundesgeschaftsfüh- 

nationafe kommunis tische Parteien rer der SPD, aus. Thm geht es um das 
als Teil eines wie immer organisier- weitere Verhältnis zur «Friedensbe- 
ten Wri tfenmmiinisrm ig nicht nur wegung“, bei da nach seiner Mei- 

durch die Verinnerlichung des sowje- ming jofehts dümmer* sei als da 

fi yhAn Staatsinteresses gekenn- Versuch, sie „über einen Kamm zu 

zeichnet sind , sondern in ihrer Ptdi- scheren*. Er referiert aus einer von 

tik, ja sogar in ihrer Tfeintam zur- da partemahen Friedrich-Ebert-Stif- 
Verfügungsmasse der Moskauer Zen- tung in Auftrag gegebenen Sinus- 
trale gehören“. Studie, aus welchen Gruppen sich 

Aba, so Ehmke, ganz anders sieht die Protestbewegung zusammenset- 
es zum Beispiel im Fall des „histori- ze. Glotz konstatiert allerdings auch, 


Mehrheit“ habe: die „Strategie der 

eins eitigen Abrüstungsschritte u . 

Da unbestreitbar sei, daß M o skau 
Mitte da 70a Jahre, „trotz zurück- 
haltender Rüstungspolitik des We- 
stens, pinpn Funf-Jahres-Plan be- 
schloß, da das Wachstum da inve- 
stiven MRtel halbierte, wahrend da 
uroitnrhatighaH: ungeschoren davon- 
tmm * dürfe die „linke“ in da Bun- 
desrepublik dieser vorherrschenden 
Strategie da «Friedensbewegung* 
yvieht folgen. Sie wäre sonst, so Glotz, 
„innenpolitisch ins Ghetto da Min- 
derheit gepfercht und außenpolitisch 
zum Mißerfolg verurteilt*. 

Als Richtung für sozialdemokrati- 
sche Politik in diesem Bereich gibt 
Glotz vor, „Diplomatie und Massen- 
arbeit“ gleichermaßen zu betreiben. 
Die Sozialdemokratie müsse ihre 
Konzepte „in der Friedensbewegung 
verfechten“. Man dürfe nicht „Hun- 
de rtta usende idealistischer Bürger 
den Einflußversucben von einigen 
Hundert gut organisierten kommuni- 
stischen Funktionären“ überlassen. 

Die Grenzen für eine politische 
Partei wie da SPD bei diesen Bemü- 
hungen zieht da ehemalige Bundes- 
justizminister Jürgen Schmude in 
da „Nauen ■ Gesellschaft“: Wenn al- 
lein die G*^‘ ^namte^hp'iriirng zum 
Maßstab des Uandäng gemacht wer- 
de und diese individuellen Vorstel- 
lungen „auch gegen den Willen da 
M ehrheit aktiv durchgesetzt“ werden 


noimnen* erneu Veracht auf Politik. 
Da Versuch von Teilen da „Frie- 
densbewegung“, mit einer Art kollek- 
tiven Gewissensentscheidung sich 
selbst die Begründung für Gesetzes- 
übertretungen zu tiefem, wird von 
Schmude als gefährlich strikt abge- 
feimt und ein Bezug zu e i nem „Wi- 
deretandsrecht" in diesem Zusam- 
menhang verneint 
Schmude charakterisiert die Ge- 
fahren s olcher OrunflteiHte^gpn in 
da „Friedaisbeweguiig“, auf die 
sch gnrh die SPD in keine™ Fall 
ginfe< i ,¥ >n dürfe, so: «Die Mehrheit 
wird nicht für die Billigung, des Er- 
gebnisses geworben, sie wird mit ihm 
konfrontiert. ließe sich diese Hal- 
tung ohne Rücksicht auf die Meinung 
anderer durchsetzen, so würde da 
Meh rhe it aufgezwungen, was sie 
nicht wnsteht und nicht wÜL Der 
mg des einen 

wäre Genüge getan, die Gewissen, da 

vielen spielten keine Rolle. MR da 
Forderung nach politischer Vorfahrt 
für die Gewissensentscheidung ein- 
zelner oder auch einer Minderheit 
wäre da Streit um letzte, unab- 
stimmbare Wahrheiten in die Mei- 
nungs- imfl Willensbildung über poli- 
tische Entscheidungen eingeführt. 
Dieser Streit ist grundsätzlich nicht 
friedlich auflösbar. Die mühsam er- 
kämpfte Toleranz im politischen Zu- 
sammenleben wäre sein erstes 
Opfer“. 


Bülow für „Miliz" an der 
innerdeutschen Grenze 

SPD-Päpfen Weiterentwicklung der Verteidigungsstrategie 


„Die Anklage basiert auf 
unbegründetem Verdacht“ 

Branchitsch weist Bestedmngsvorwurfe zurück 



PETER PHILIPPS, Bonn 

Da Vorsitzende da SPD-Kommis- 
sion für Sicherheit, da ehemalige 
Staatssekretär im Verteidigungsmi- 
nisterium, Andreas von Bülow, hat 
sich gestern mR Überlegungen zu ei- 
ner „We i t e rent w icklung da Verteidi- 
gungsstrategien“ zu Wort gemeldet 
Dabei greift er die vor allem von 
Sozialdemokraten immer wieder er- 
hobene Forderung au£ Strategie und 
Mititars truktur noch starker dahin zu 
entwickeln, daß sie „a nssph l feBHch 
oda überwiegend zur Verteidigung“ 
geeignet seien, „nicht jedoch zum 
weiträumigen Angriff verwandt wer- 
den können“. 

Kemforderung in Bülows Strate- 
gie- Papfer ist, daß die beweglichen 
Verteidigungskräfte da NATO an 
da innerdeutschen Grenze watge- 
hend abgelöst werden sollen von ei- 
ner aus Reservisten gebildeten „Mi- 
liz*, die in einem Streifen von 50 bis 
75 Kilonieter Tiefe entlang da Gren- 
re mR Panzerabwehrwaffen einzusetr 
zen wäre. Die Miliz-Einheiten für die- 
sen „Panzerriegel“ sollten die Be- 
wohner dieser Landstriche bilden, 
die dadurch auch entsprechend moti- 
viert wären. Von Bülow schlagt vor, 
d iese Wehrpflichtigen in einer veriän- 
gerten Grundausbildung zu schulen, 
ihren Gesamt-Wehrdienst aber abzu- 
kürzen und statt dessen Unangemes- 
senen zeitlichen Abständen Wehr- 
übungen zu veranstalten“. 

Da aufgrund da demographischen 
Entwicklung da Bundeswehr in ab- 
sehbarer Zeit immer weniger Wehr- 


pflichtige pro Jahrgang zur Verfü- 
gung stehen, schlägt von Bülow eine 
stärkere „Kadetung“ da Verbände 
vor. Eine Verlängerung des Wehr- 
dienstes als anderen möglichen Aus- 
weg - wie von da Bundesregierung 
angestrebt - lehnt er ab. Am Endedes 
„intelligenten Umstrukturierungs- 
prozesses" in Strategie und MQitär- 
struktur, so da SFD-Pdtitika, „solle 
die NATO willens und in da Lage 
sein, auf den Ersteinsatz von Atom- 
waffen zu verrichten, insbesondere 
wenn die Sowjetunion ihrerseits so- 
wohl auf den Einsatz konventioneifer 
als auch atomarer Waffen verrichtet, 
wie sie es inzwischen angeboten hat“. 

Die Bundesrepublik Deutschland 
solle „auch im Interesse eina Risiko- 
teilung“ aDenfellsnodi Restbestände 
atomarer Waffen stationieren. Die 
Perahing-2-Raketen könnten abgezo- 
gen und „zugunsten einer seegestütz- 
ten Cruise-MIssile-Version aufgege- 
ben werden“. Am Ende, „in einer 
ganz fernen Zukunft“, sieht da Poli- 
tika als mögliche Folge da Um- 
strukturierungen, daß sich Moskau 
„aus dem 1945 gewonnenen Vorfeld 
zurückrieht“ und da Weg frei werde 
für „eine Evolution da politischen 
Systeme“. Die seitlichen Dimensio- 
nen einer solchen Auflösung da 
Blöcke hat auch eine entscheidende 
Rolfe bei den Beratungen da Grund- 
wertekomm i ssi on da SPD über ein 
neues Grun d satzprogramm gespielt 
Dabei wurden erhebliche Unterschie- 
de z: B. zwischen Erhard Eppter und 
Richard Loewenthal deutlich. 


STEFAN HEYDECK, Beim 

Da ehemalige Manag er des Flick- 
Konzerns, Eberhard von Brau- 
chitsch, ha t naehdrfielflieh den gege n 
ihn und den Konzern erhobenen Vor- 
wurf da Bestechung zurückgewie- 
sen- Vor dem Parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß zur Aufklä- 
rung da Flick-Affäre bestritt er ge- 
stern wiederholt, daß sich das Unter- 
nehmen beim Verkauf des Daimfer- 
Benz-Aktienpakets und da Wieder- 
anlage des 1 ,9-Mftliarden-DM-Ge- 
. winns durch Spenden finanzielle 
Vorteile hätte vasduffen wollen. 
Die A nklag e da Staatsanwaltschaft 
beruhe auf einem „unbegründeten 
Verdacht“. 

Brauchftsch betonte, daß bei den 
Transaktionen ein Rechtsanspruch 
auf Steuerbegünstigung bestanden 
hätte. Anderenfalls hätte da Kon- 
zern, da mR dem Erlös eine neue 
industrielle Konzeption durchführen 
wollte, das Aktienpaket nicht ver- 
kauft Er machte deutlich, daß er 
nicht damR gerechnet habe, welche 
Bedeutung von politischen Emotio- 
nen gegenüber da Anwendung gel- 
tenden Rechts ausgehe. Die Rück- 
nahme da Steuerbegünstigung sei 
„völlig unzulässig“. 

„Zu keiner Zeit“ ha beer „unmittel- 
bare oda mittelbare Zuwendungen 
oda Leistungen materieller oda im- 
materieller Art“ an Regierungsmit- 
glieder, Beamte, Bundestagsabgeord- 
nete oda Parteien „angeboten, ver- 
sprochen oda gewährt“, die ineinan 


oda zeitlichen Zusam- 
menhang" mit dem vom Ausschuß 
anfailrlarenrien Komplex stehen. 
Dies gelte nach seiner Kenntnis auch 
für andere Flick-Angehörige und son- 
stige Entscheidungsprozesse. Es sei- 
en zwar Spenden an Parteien oda 
einzelne Politika geflossen - „nie 
jedoch an Amtsträger“. Diese hatten 
bis auf eine Ausnahme aber keinen 
Zusammenhang mR dem D aimler - 
Benz-Kompfex: Da ehemalige SPD- 
Schatzmeister habe wegen seines An- 
gebots, Widerstände seiner Partei ge- 
gen die Steuerbefreiung zu überwin- 
den, GeM erhalten Aber auch hier sei 
es Flick nichtum eine „Einfhißnah- 
tne“ gegangen. 

Zu den beschlagnahmten internen 
Notizen über Gespräche mR Regie- 
lungsmRgtiedem und Politikern sag- 
te er, sie seien in einer ganzen Reihe 
von Punkten irreführend. Dies sei 
teilweise bewußt erfolgt Brauchitsch 
warnte auch davor, die „inerkwürdi- 
gen Aufzeichnungen“ des früheren 
Chefbuchhalters Diehl über Spen- 
denzahlungen zuviel hineinzuge- 
heimnissen. Er wollte nicht aus- 
schließen, daß -Diebl auf die falsche 
Fährte geraten war. Flick habe Politi- 
ka und Parteien in da Überzeugung 
unterstützt, „daß die Förderung da 
ttempkr ^ tischgn Parteien eine staats* 
politische Aufgabe ist“, und deren 
Eigenmittel für ihre ArbeR nie ausge- 
reicht hätten. Er wandte sich gegen 
einen JUedfengerichtshof", der ihn 
„vielfach vorverurteür batte. 



Scharfe Kritik an „DDR“ „Nicht unumkehrbar“ 

CDU-Abgeordneten Umweltverschmutzer Nr. 1 in Europa Honecker zur weltpolitischen Lage / Gespräch mit Trudeau 

BERND HUMMEL, Eschwege zurück. Mehr als 80 Prozent da in der dpa/AFP/AP, Berlin für Personen und Ideen zwischen Ost 

■ ben^to Der JJDB^tiatsnrtsvoisäzende und West- Honecker nicht ein. 
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Energjegewinmmg auf imma große- sei jedoch aus Devisengründen nicht Auf die zuvor von Trudeau fbrmu- nes NATO-Landes, da Ost-Beriin 
re Mengen ihrer Braunfeo hfevorräte möglich. lierte Forderung nach. „Freizugigkat besucht 


zurück. Mehr als 80 Prozent da in da 
„DDR“ benötigten Energiemenge 
wenden aus Braunkohle gewonnen. 
Dies führt zu eina starken Luftver- 
unreinigung durch Schwefeldioxid, 
Staub und Flugasc h e. In dem Bericht 
haßt es: „Die DDR ist nicht nur 
Weltmeister in da Braunkohleförde- 
rung; sie liegt damit auch in da 
TÜm issionsd ichto in Europa einsam 
an da SpRze.“ 

Die JDDR“ habe zwar ein Verfah- 
ren entwickelt, das den Abbau von 
Schadstoffen ermögliche; allerdings 
seien damR hohe Investitionen ver- 
bunden, die nur üba einen längeren 
Zeitraum finanriert woden können. 
Der Import westlicher Technologien 
sä jedoch aus Devisengründen nicht 
möglich. 


dpa/AFP/AP, Berlin 

Da „DDR “-Staatsratsvorsitzende 
und SED-Chef Erich Honecker hat 
die Überzeugung geäußert, daß „die 
negative Entwicklung da Weltlage 
nicht unumkehrbar“ yi ln pfrw 
Tischrede zu Ehren des kanadischen 
Premierministers Pierre EEiott Tru- 
deau sagte Honecka am Dienstag: 
„Wenn Vernunft, BesonnenheR und 
BoechenbarkeR das Handeln dexa 
bestimmen, die für die politischen 
Geschicke da Staaten Verantwor- 
tung tragen, dann wird es gelingen, 
eine Gesundung der internationalen 
Situation, die Rückkehr auf den Weg 
da Entspannung zu erreichen.“ 

Auf die zuvor von Trudeau formu- 
lierte Forderung nach. JfreizügigkeR 




WERNER KAHL, Stuttgart 

Das Zeremoniell hielten die letzten 
RAF-Anfuhrer auch zu Beginn des 
Prozesses um neunfachen Mord 
durch die Nachfolger der B&ader- 
Memhof-Gruppe ein. Da mRange- 
küagte Rädelsführer Christian Klar 
fiberifcfl ggnw früheren Kommilito- 
nin Brigitte Mohnhaupt das erste 
Wort MR tonloser Stimme und ohne 
sichtbares Engagement verlas die 
34jährige ehemalige Studentin da 
Geschichte und Zeitungswissen- 
schaften einen Aufruf zur „Einheit" 
der (zerbrochenen) Stadtguerilla. 

Nur engste Bekannte aus ihrer süd- 
badischen Heimat warai gestern früh 
in das pro v iso ri sch e Gerichtsgebau- 
de Stuttgart-Stammheim gekommen, 
das nach Abschluß aller Terrorismus- 
verfahren wieder abgerissen werden 
soll Von Zurufen begrüßt, umarmten 
sich die beiden Anführer der RAF- 


Nachfolgeorganisation, die 1982 vor 
Erddepots in Hessen und Holstein in 
eine Polizeifalte getappt waren. 

In diesem Prozeß, mR dem mög- 
licherweise das lözte große Kapitel 
da Stadtguarüta aufgeschlagen 
wird, ist da „politischen Vatädi- 
gung“ wie schon im Verfahren gegen 
die RAF-Grunder MRte da siebziger 
Jahre eine entscheidende Rolle zuge- 
dacht Aus Erklärungen da Ange- 
klagten und Anwälte zeichnete sich 
gestern die Linie ab. Es kommt ihnen 
offensichtlich nicht darauf an, sich 
gegen die strafrechtlich relevanten 
Beschuldigungen da Bundesanwalt- 
schaft: zur Wehr zu setzen oda be- 
stimmte Anklagepunkte zu da Mord- 
serie 1977 zu widalegen, sondern al- 
lein darauf, den Gerichtssaal zu ei- 
nem politischen Forum zu gestalten. 

Viel hatte nicht gefehlt, und zur 
Hauptverhandlung wären von fru- 


strierten RAF- Anhängern weiße Fah- 
nen geschwenkt worden. Weiß als 

p nlrtfgnh.milit n rig^h^ Signal einer 

Kampfaufgabe. Die aus Frankfurt 
avisierten Parlamentäre kamen je- 
doch auf dem Glatteis va Stuttgart 
ins Rutschen. Christoph Wackema- 
gd und Gert Schneider, zwei zu je 15 
Jahren Freiheftsstrafe verurteilte 
RAF-Mitglieder, haben m einem 
Deal mR dem Staat aufgerufen: An- 
stellung des bewaföieten Kampfes, 
Auflösung da Stadtguerrflla und da- 
für eine Amnestie. Vorwürfen, dies 
käme eina Kapitulation gleich, wi- 
dersprach W&ckonagel: „Es kann- 
nur kapituliert werden, wo ein' 
Kampf stattfindet. Dies ist hia schon 
lange nicht mehr da FaH“ Unter den 
Zuhörern wurde heftig üba die 
Schlußfolgerung des einstigen RAF* 
Terroristen gestritten. In diesa Si- 
tuation sei die „Existenz 'da Gefan- 


genen in den Knasten politisch sinn- 
los gewprden“, hieß es. 

Frust und Erschopfong unter RAF- 
Haftlmgen richten sich jetzt gegen 
geistige Untergrundlotsen da siebzi- 
ger Jahre: „Die 150prozentigen drau- 
ßen“, so Wackemagel, die gegen ei- 
nen Deal mR dem Staat säen, müß- 
ten sich fragen lassen, ob sie die 
Gefangenen als Lebensinhalt und 
Existenzberechtigung brauchten. Als 
Perspektive wünschen sich diejeni- 
gen Häftlinge, die Amnestieowar- 
tungen teilen, eine Fortsetzung des 
Kampfes auf eina anderen E be n e : 
Aus dem Untergrund beridmrigswei- 
se aus der Zelle auf die Straße und 
rein „mdenKtassenkampT (Wacka- 
nagel). Brigitte Mohnhaupt und Chri- 
stian Klar wären nach den gestrigen 
Erklärungen fürs oste damit zufiie- 
dett, mftgefangene Komplizen in ei- 
ner GroßzeRe um sich zü scharen. 


Der Jurist Max 
Güde und sein 


H.-H. HOLZAMER, Bonn 
Warum eigentlich nicht?“ Wider- 
spruch gegen das vermeintlich Gülti- 
ge. gegen Schablonen und Dogmen, 1 
yrirhpato Max Güde aus. Und dieses 
warum eigentlich nicht?“ war em 
Leitspruch des am Sonntag in Wal 
bei Soest verstorbenen 82jährigen 
Juristen. 

Im August 1957 wurde Max Güde 
Generalbundesanwalt beim Bundes- 
gerichtshof: Eina da aufsehenerre- 
gendsten Prozesse dfesa Zeit war 
da FSB John. Güde hatte gegen die 

KPD mktiQnäre uc “ 

Genossen zu plädieren. Er tat dies 
sciiarfzüngig, brütant, überlegen und 
zeigte dennoch erstaunliches Va- 
ständnis für die Angeklagten, denen 
ansonsten nur Verachtung entgegen- 


Max GM« tat im Alter 
von 82 Jahren gestorben 

schlug. Ein Richterkollege, so erzähl- 
te man sich später, wollte in eina 
Verhandlungspause wissen, warum 
da oberste Ankläger da jungen Re- 
publik sich für die kommunistischen 
Angeklagten so stark mache. Und ob 
er das übahaupt dürfe. „Warum 
nicht“, fragte Güde zurück. 

Nicht politische flxiening verur- 
sachte seine Lust am Widerspruch, 
sondern da heftige Zorn üba „dum- % 
me Rechthaberei“. Dies bescherte 
ihm schon im Dritten Reich eine Va- 
bannung in die Tiefen des Schwarz- 
waldes. Erst in der Bundesrepublik 
konnte er seinen Weg gehen, da ihn 
üba die Staatsanwaltschaft in Kon- 
stanz rasch nach Karlsruhe führte. 
1961 wurde er für die CDU in den 
Bundestag gewählt Er gehörte ihm 
bis 1969 an. 

Union fragt nach 
Praktiken von 
„DDR“-Firmen 

ms. Born 

Konsequenzen- aus dem von den 
Sicherheitsbehörden des Bundes zu- 
sammengesteDten Bericht üba die 
Tätigkeft „kommunistisch gesteuer- 
ter“ Finnen in da Bundesrepublik 
Deutschland hat gestern die CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktton gefordert 
Ihr He utseHamipnlirischa Sprecher,^, 
da Abgeordnete Eduard Lintner 
(CSU), »klärte, „es solle schnellstens 
sichergestellt werden, daß wettbe- 
werbswidrige Praktiken von DDR- 
Krmen abgestellt werden“. Auch die 
Methoden zur Einschaltung von 
„VerautttenT, „Spediteuren“ oda 


dürften hnpflg eina „ unzulässig en 
gwohriimg da Geschäftspartner in 
da Bundesrepublik Deutschland na- 
hekommen“, betonte Lintner. Die 
Bund esregierung sollte den von da 
WELT am L2. veröffentlichten Be- 
richt der Sfeherheftsfoehärden, die 
„gründlich und ohne falsche politi- 
sche RäckskfotiMhme“ gearbeitet 
hätten, zum Anlaß für Aktivitäten 
nehmen. .. 


Hessens SPD 
schloß Gespräche 
mit Grünen ab 

D. GURATZSCH, Frankfurt 

Die Vahandlunggdele gationen da 
SPD und da Grünen haben am Mitt- 
wochabend in Wiesbaden ihre Gesprä- 0 z 
che üba eine tangfr^ge Zusammen- ~ 
arbeR abgeschlossen. In einä- ersten 
Würdigung eiklärte da hessiscfaeMi- 
rusterprä skient und T jande s vorait zen- 
de da SPD, Holga Böma, die Ver- 
handlungsergebnisse säen eine „trag- 
fihige Grundlage“. Sie müßten sic h 
' QUO in den Han<aV>nUch ^rf^ingpn firr 
1984 bewähren. Borna äußerte .die 
Ansicht, die Verhandlungen seien 
„fair bis zum Schluß^ veriäüfieö. Vie- 
les von dem Vereinbart ai konni» nicht 
in einem HaushaR verwirklicht wa- 
dfin. . 

Da Verhandln ngsffihrer der Grü- 
ten, da Landtagsabgeordnete Kail 
Kaschgens, eridärte nach.Absdihiß 
da Verhandlungen, dfe Ergebnisse 
Üe&en sich „endgMtig noch nicht be- 
werten“. Viele strittige Fragen zwi- 
schen den beiden Veihandluiigsdele- 
gatiop e n säen in UnterkommissdoTien 
verwiesen worden und 'müßten dort 
noch abschließend geklärt werden 
Von den .dort erzidteai Ergebnissen 
werde es abhängen,ob dfe Veremba- 
ningen für die Grönen ausreichten. 

WJ^ -P*IW*eb. NocMckwii 
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EHRUNG 

Die Berliner Juristin Helene Ja- 
cobs. 77 Jahre alt, langjährige Mitar- 
Leiterin der „Gesellschaft für christ- 
lich-jüdische : Zusammenarb eit 11 , 
wird heute in Berlin durch den iaat- 
elischen Staat mit dem Ehrentitel 
„Gerechte der Volker" ausgezeich- 
net Die Auszeichnung überreicht 
der israelische Gesandte Ephraim 
FyJa« im Jüdischen Gemeindehaus. 
Frau Jacobs gehörte während der 
nationalsozialistischen Zeit zu einer 
Gruppe, die in ihrer Wohnung jüdi- 
sche Bürger versteckt hielt, um ihr 
Lebenzuretten. Dabei kam sie selbst 
durch Denunziation ins Zuchthaus. 
Nach dem Kriege wirkte sie auch im 
»Ständigen Arbeitskreis Juden und 
Christen“ mit 

VERANSTALTUNG 

»Auf dich war Verlaß, lieber 
Hans.“ Mit ganz persönlichöl Wor- 
ten gratulierte Rainer Baraelzum 65. 
Geburtstag von Baas Kate. Der 

frühere Bunde sari iAitemmififpr ipvi 

ehemalige Vorsitzende der CDU-So- 
zMaugschflase wurde 05 Jahrealtln 
der Amtsvüla von Bundestagspräsi- 
dent Barzel bestätigten beide Man. 
ner ihre langjährige Freundschaft. 
„Es ist die solideste und stärkste 
Freundschaft des politischen Le- 
bens für mich gewesen, bis auf den 
heutigen Tag", so Katzer. Beide 
Männer kennen sich söt 1945. ha 
Köln trafen sie hwi ersten Mal zu- 
sammen. Jesuiten hatten den dama- 
ligen Studenten Barzel zu Katzer 
geschickt, der als An gestellter in 
einem Arbeitsamt arbeitete. Der Ge- 
burtstagsempfang in Bad Godes- 
berg führte Bonns Regierende und 
ehemalige Weggenossen Kateers in 
das „Weiße Haus" am Rhein. Erste* 
in der Reihe der Gratulanten: Bun- 
despräsident Krl Mrt itwn 

kamen die Minister Gerhard Stol- 
tenberg, Norbert Bühn, Oscar 
Schneider, Hein Riesenknber und 
Jorgen Warncke, CDU-Fraktions- 
chef Alfred Dregger, sowie die frü- 


Branksiepe. Die Opposition führte 
ihr EYaktionsvorsitzäader Hans-Jo- 
chen Vogel an, zusammen mit sei- 
nem Stellvertreter Horst Khmke. 
Gratulanten waren der frühere Ar- 
beitsminister Walto: Arendt, der 
parlamentarische Geschäftsführer 
der SPD KcmradPorzon-und natür- 
lich die Gewerkschaften. Es kamen 
Adolf Scbmidt,; Vorsitzender der 
Gewerkschaft IG Bergbau, der steB- 
vertxetende Vorsitzende derPostge- 


Personalien 

werkschaft Klaas-Dieter Zemlin, 
dösteüvötreiendßÖTV-Vcarsitzete 
de Siegfried MerteuHändeschüt- 
tdn gab es mit Josef Singt, Präsi- 
dent der Bundesanstalt für Arbeit, 
mit Handwerkspräsident Pani 
Sdmttther, gut Bundestagsdirektor 

H>hmrf Sriwlllnwrlit mit tten frü- 
heren Bundestagspräkdöiten Kai 
Uwe von Hassel, heute Europaabge- 
ordneterund mit Engen Gesstenms- 
ier. Kanzler Helmut Kohl sagte kurz- 
fristig ab. 

GESTORBEN 

Awlar Hencke, einöder früheren 

großen Ostexperten des Auswärti- 
gen Amtes, starb am 31. Januar in 
Rottach-Egem. Hencke war beim 
Zusammenbruch 1945 Unterstaats- 
sekretar und Löter der Politischen 
Abteilung des damaligen Auswärti- 
gen Amtes in der WRhehnstraße in 
Berlin. Nach dem Krieg hat er bis in 
die sechziger Jahre den Kabinetten 
von Konrad Adenauer als Ostberater 
zur Verfügung gestanden. Andor 
Hepek» kam am 14. Juli 1895 als 
Sohn ywiftnSrmwhpn Direk- 
tors in Berlin zur Welt. Erzogen 
v^irdeerimKBnigHch-Praißischen 

Kadettenkorps in Potsdam undBer- 
Hn T.tehterfeM»_ Der aktive Offizier, 
der 1919 mit in der Waffen still stands- 
komnrission tätig war, trat 1922 in 
den Auswärtigen Dienst des Deut- 
schen Reichsein. Er wurde ebenfalls 
1922 Attache bei der Diplomatischen 
Vertretung in Moskau und dort per- 
sönlicher Referent von Botschafter 
Ulrich Graf Brockdorff-Ranttan. 
Über diese Jahre hat Andor Hencke 


ein Manuskript verfaßt, das jedoch 
zum Leidwesen des Auswärtigen 
Amtes noch nicht veröffentlicht 
wurde. 1930 ging er zur deutschen 
Gesandtschaft, nach Kowno, der dar 
maligen Hauptstadt von Litauen. 
1933 wurde er Konsul in Kiew. Seine 
„Erinnerungen als deutscher Kon- 
sul in Kiew, 1933-1936“ geben über 
diese Jahre viel Aufitchlufi. Es folgte 
1936 seine Versetzung an die Ge- 
sandtschaft nach Prag. Sein Buch, 
das er später schrieb, »Augenzeuge 
einer Tragödie", gilt unter Kennern 
auch beute als eine faszinierende 
Lektüre. In Prag blieb Hencke bis 
1939. 1940 wurde er Gesandter, 2943 
für kurze Zeit an die deutsche Bot- 
schaft nach Madrid versetzt, ehe er 
im gleichöi Jahr die Politische Ab- 
teilung des AA übernahm Nach 
riwr Tntpmipn mpawt bei den Alli- 
ierten nach Kriegsende mußte er 
noch bei den Nürnberger Prozessen 
als Zeuge auftreten. Konrad Ade- 
nauer nahm den Ostexperten 1951 in 
seine Dienste. 

* 

Im Alter von 92 Jahren starb in 
Berlin Professor Konrad MeUexo- 
wicz, international bekannt als Mit- 
begründer der modernen Betriebs- 
wirtschaftslehre. Generationen von 
Studenten war er Lehrer und Weg- 
weiser geworden. Der in Jersitz bei 
Posen geborene Wissenschaftler 
wirkte seit 1926 in Berlin. MeHero- 
wicz war Ehrensenator der Techni- 
schen Universität Berlin und Inha- 
ber des Goldenen Ehrenringes der 
Deutschen Gesellschaft für 
Betriebswirtschaft 



Eng« Fremd«: Hon» Kötzer, Deks, sein Gastgeber, BmdestagsptOri- 
deat Rainer Barzel, und Heaezadidster Gerhard Stotteaberg^eciibL 
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Wie ehrbare Kaufleute des Ministeriums, Tlerexperimen 
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mm 4. Jaaur 

Mit Recht prangert Günter Zehm 
das Bemühen des ehemaligen DDR- 
Planungschefs an, die Zustimmung 
der Bundesregierung für eine die 
DpR-Führung nicht demütigende 
weitere MiUiarden-Kredit-Gewah- 
mog zu erwirken. Werner Obst wel- 
cher der .CSU nahestehen soll, ver- 
kennt daß die Glaubwürdigkeit der 
Bundesregierung nicht nur in den 
Augen der Bundesbürger, sondern 
auch in der Sicht aus alter Welt auf 
dem Prüfstand steht 

Als im Juli 1983 der Milliardenkre- 
dit an die DDR von Kohl, Strauß und 
Genscher gewährt wurde, wurde und 
blieb die Öffentlichkeit vom Bundes- 
presseamt nicht aufgeklärt, worum 
es den Politikern ging. In bislang 
treuen Wahierkreisen wurden Zwei- 
fel laut Konsequenzen bahnten sich 
an. Erst langsam wurde erkannt daß 
Kohl und Strauß es auf sich genom- 
men hatten, ihrer Regierung den 
Ruch und Nimbus zu nehmen, daß 
sie wie in der Opposition gegen die 
schwächlich Dachgebende Vertrags- 
politik gestimmt haben; sondern daß 
sie als verantwortliche Regierung 
durchaus vertragsbewußt zu Ver- 
handlungen auf Gegenseitigkeit seit 
eh und je bereit sind. 

In Amerika wurde früh und spon- 
tan erkannt daß der politischen Of- 
fensive des. Kremls und der von ihr 
gesteuerten Friedensbewegung das 
gewichtigste Argument gegen die 
Bundesregierung abrupt aus der 
Hand geschlagen worden war. Dort 
nannte man es pinpn g enialen takti- 
schen Schachzug. Am 27. 12. 83 sagte 
der CSU-Politiker Theo Waigel: „Der 
Kredit an die DDR hat uns politi- 
schen Spielraum geschaffen." 

Rem Wort Günter Zehms ist den- 
noch als Warnung zuviel gesagt 
Wenn das Signal an die DDR der 
Abricht entsprechend - scheinbar - 
erfolgreich an gpkninTn»n ist so 
schlägt dies Urteil um, wenn die Re- 

Dk» Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe rinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die MögHchkaft der Veröf- 
fentBchung. 


giernng Honecker glaubt der Regie- 
rung Kohl ohne echte Verbesserung 
der Beziehungen an der Grenze und 
im gegenseitigen Vertragsverhalten 
eine einseitig entgegenkommende 
weitere Kreditgewährung zumuten 
zu können. 

Bevor nicht wesentliche menschli- 
che Erleichterungen durchgesetzt 
worden sind: Aufhebung des Schieß- 
befehls; Entfernung der Schie&auto- 
maten an den Grenzzäunen, Minde- 
rung (wenn nicht Annulierung) der 
Umtauschquoten des Geldes an der 
Grenze, Ö ffnung der Grenze für in 
Helsinki festgelegte Presseinforma- 
tion durch. Zeitungen, kann und darf 
kein weiterer Kredit an die DDR ge- 
währt werden. Rückzahlung des er- 
sten MfliiaTrii>nTrn» ditg ohne vorheri- 
ge weitere Kreditgewährung unserer- 
seits ist Voraussetzung. 

Günter Zehm hat recht, auch die 
Bonner Politiker ^im Verhalten als 
ehrbare Kaufleute aufeufordem. Er 
soll wissen, daß das Wählervolk Au- 
gen und Ohren offen hat. 

Ä Schultz, 
Grafenschau 

Tierschützer 

^Etn Alkoholiker aoQ künf tig keilten Hnnd 
mehr hstlen dürfen - ; WELT vom 7. Januar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
die von Ihnen zitierten Aussagen 
des Parlamentarischen Staatssekre- 
tärs im Bundesministerium für Land- 
wirtschaft, Ernährung und Forsten, 
Walfgang, von Geldern, über die ge- 
planten Änderungen des Tierschutz- 
gesetzes sind unhaltbar. 

In bezug auf Tierversuche enthält 
der Referenten-Entwurf zur Novellie- 
rung des Tierschutzgesetzes keine 

emrig iP Bes timmung , die eine ny Trirga. 

me EinKrhriinlning der millionenfa- 
chen Experimente und ging Vermin- 
derung der dabei oft fe stz ugteüpndpn 
Tierquälerei garantiert. Im Gegenteil: 
Einige der beabsichtigten Regelun- 
gen - etwa die vorgesehene Zucht 
von Versuchstieren - könnten sogar 
eine Ausweitung der Tierversuche 
und damit eine prhehliehe Ver- 
schlechterung gegenüber dem gel- 
tenden Recht zur Folge haben. 










Abzulehnen ist auch die Absicht 
des Ministeriums, Tierexperimente 
für zahlreiche nichtmedizinische 
Zwecke (etwa zur Erprobung von 
Chemikalien und Kosmetika) aus- 
drücklich zu gestatten, was im bishe- 
rigen Tierschutegesetz nicht veran- 
kert ist Außerdem soll es auch wei- 
terhin erlaubt sein, Versuchstieren 
erhebliche Schmerzen, Leiden und 
Sc h äden zuzufügen, Tiere mit (ange- 
borenen) Defekten zu züchten und 
sogar alte, kranke sowie gebrechliche 
Tiere für Experimente zu verwenden! 

Der Gesetzentwurf des Bundeser- 
nährungsministeriums *ielt nur dar- 
auf ab, Tierversuche in Teilbereichen 
zu begrenzen, wirksamer zu kontrol- 
lieren und besser als bisher zu ver- 
walten. Ein solches Her „schütz“ ge- 
setz würde seinen Namen zu Unrecht 
tragen und auf heftige Opposition 
alter Timschützer stoßen, da es nicht 
die Tiere, sondern vor allem die Tier- 
versuche schützen soll 

Entschieden verwahren müssen 
wir uns gegen die Äußerung des 
Staatssekretärs, Tierschützer seien 
„Fanatiker, die mit einem abgewoge- 
nen Gesetz nicht einverstanden 
sind“. Herr von Geldern hat wohl 
nicht begriffen, daß auch Here als 
unsere Mitgeschöpfe ein zumindest 
ähnliches Recht auf Leben und Un- 
versehrtheit besitzen wie wir Men- 
schen. 

Mit freundlichen Grüßen 
LWeiss, Bundesverband der 
Tierversuchsgegner e. V, Bonn 1 

Falsch zitiert 

JPmwd» rtht Stalin"; WELT vom SL 

Jinur 

Ihr Korrespondent Fried Neu- 
mann, Moskau, schreibt „Karl Marx 
formulierte das Prinzip: Jeder nach 
seinen Fähigkeiten, jedem ™>»h sei- 
ner Leistung." 

Das ist leid er völlig falsch zitiert 
Gegen dieses Prinzip wäre gar nichts 
einzuwenden, ln Fettdruck kann 
man jedoch im „Lehrbuch Politische 
Ökonomie" des Moskauer Maix-En- 
gels-Lenin-Stalin-lnsthuts auf Seite 
641 lesen: „Der Übergang zum kom- 
munistischen Prinzip: Jeder nach sei- 
nen Fähigkeiten, jedem nach seinen 
Bedürfhissen." Was man ja nur als 
total irreal bezeichnen kann. 




ln diesem Strohhaufen marxisti- 
scher Irrtümer aber findet man auf 
Seite 90 ein Korn der Wahrheit - im 
Kleindruck: „Der Warenproduzent 
kann seine Ware verkaufen und das 
erlöste Geld zeitweilig zurückhalten. 
So - . . kann eine Absatzstockung ein- 
treten... die Möglichkeit der Kri- 
sen.“ 

Damit wird die Theorie des „konse- 
quenten Monetarismus“ bestätigt: 
Würde man das „Zurückhalten von 
Geld“ verhindern, dann gäbe es kei- 
ne Krisen. Was zu beweisen war. 

Johannes Schumann, 
Hamburg 73 


Seydlitz 


Mut rar eigenen Meinung* 1 ; WELT vom 23. 
Juhut and Leserbrief: „Andere 

ScUachl*: WELT vom 30. Jmiut 

Sehr geehrte Redaktion, 
die Befehlsverweigerung des Gene- 
rals von Seydlitz erfolgte, wie Walter 
Görlitz richtig schreibt, in der 
Schlacht von Zomdorf Vor der 
Schlacht von Rossbach hatten Fried- 
rich der Große und Seydlitz entge- 
gengesetzte Ansichten über den Auf- 
marsch des Feindes. Seydlitz behielt 
recht 

In der Schlacht von Kunersdorf 
verweigerte Seydlitz, nach Zögern, 
einen riskanten (milde ausgedrückt) 
Angriffsbefehl des Königs nicht Er- 
gebnis: Die preußische Reiterei wur- 
de aufgerieben, die Schlacht ging ver- 
loren. 

Mrt freundlichen Grüßen 
Herbert Woosch, 
Berlin 21 


Wort des Tages 


99 Was kann man dem 
Menschen empfehlen, 
um ihn der Normung, 
an der auch die Technik 
ununterbrochen rait- 
wirkt, zu entziehen? 
Nur das Gebet Hier ist 
auch für den Gering- 
sten der Punkt gege- 
ben, an dem er nicht zu 
Teilen des Betriebs, 
sondern zum Ganzen in 
Berührung tritt Von 
dort entströmt unerhör- 
ter Gewinn, auch Sou- 
veränität 99 

Emst Jünger, dt Autor (geb. 1895) 
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Ein halber Lastwagen nützt Ihrem Geschäft ■ 
ebensowenig wie eine halbe Werkshalle. Des- 
halb meinen wir. daß gerade bei der Finanzie- 
rung größerer Projekte nur eine ausgewogene 
Gesamtlösung hilft Sprechen Sie daher bereits 
während der Planung mit uns. Wir werden 


gründlich alle Möglichkeiten prüfen, um Ihr 
Vorhaben zu finanzieren. 

Keiner unserer Kunden ist wie der andere. Für 
jeden finden wir eine individuelle Lösung. 

Sorgfältige Planung einer Finanzierung macht 


sich bezahlt: Die Rentabilität Ihrer Investition 
läßt sich optimal gestalten. Gerade mit den Finan- 
zierungsproblemen mittelständischer Unter- 
nehmen kennen wir uns gut aus. Unser Kredit- 
Programm erfüllt speziell die Anforderungen 
kleiner und mittlerer Betriebe. 


Sprechen Sie doch mal mit einem unserer Kun- 
denbetreuer. Er hilft Ihnen, durch das richtige 
Hnanzierungskonzept Ihre Projekte ins Rollen 


■ - * 


BfGrDie Bank für Geineinwirtschaft. 
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Sarajevo 84 


• Noch sechs Tage bis zur Eröff- 
nungsfeier, der XIV. Olympischen 
Winterspiele in Sarajevo. Seit ge- 
stern wohnen die ersten Atlethen 
aus der'Bundesrepublik im olym- 
pischen Dorf: acht Rodler sowie 
zehn Betreuer und Funktionäre. 
Sie waren von Berchtesgaden aus 
14 Stunden lang mit dem Bus 
unterwegs. Der größte Teil der 
Mannschaft kommt am Sonntag. 


• Bundespräsident Karl Car- 
stens hat in einem Interview mit 
der in der Olympia-Stadt Sarajevo 
erscheinenden Zeitung „Oslobod- 
jenje“ den Sport als wichtigen 
Partner für den Frieden und das 
Verständnis in der Welt bezeich- 
net Carstens sagte, der Sport kön- 
ne zwar keine politischen Diffe- 
renzen ausräumen, aber Brücken 
zwischen den Menschen bauen. 


Claudia Leistner wird abgeschirmt 
Streit um ärztliche Untersuchung 


S eit gestern wird sie ab geschirmt 
wie die Kronzeugin in einem Ma- 
fia-Prozeß. Wenn Claudia Leistner, 
die Zweite der Weltmeisterschaft 
im Eiskunstläufen von 1983, ihr täg- 
liches V ier-Stunden-Pro gramm in 
Pflicht und Kür absolviert, bleiben 
die Tore des Mannheimer Landes- 
ieistungs- Zentrums für Neugierige 
geschlossen. „Sie braucht jetzt ab- 
solute Ruhe und muß sich voll auf 
die Olympischen Spiele konzentrie- 
ren“, begründet Eugen Rommin- 
ger, beim Mannheimer ERC ihr 
Vereins- Vorsitzender und Präsidi- 
umsmitglied der Deutschen Eis- 
lauf-Union, die Bewachung der Me- 
daillen-Hofihung für Sarajevo. 

Mit eiserner Arbeit soll der Trai- 
nings-Rückstand wettgemacht wer- 
den. Denn die Zwangspause auf- 
grund der Verletzung am rechten 
Knie nach einem Sturz bei den 
Deutschen Meisterschaften Mitte 
Dezember des letzten Jahres hat 
Claudia Leistner arg zurückgewor- 
fen. Zumal sie vor den nationalen 
Titelkämpfen an einer Knochen- 
haut-Entzündung und einer Mus- 
kel Verhärtung in der rechten Wade 
laborierte. Jede Trainingsstunde 
hat für die 18jährige nun eine um so 
größere Bedeutung. 

Das ist auch der Hintergrund für 
die Querelen um eine vom Nationa- 
len Olympischen Komitee für 
Deutschland (NOK) geforderte me- 
dizinische Untersuchung am Mon- 
tag bei Dr. Rompe in Heidelberg. 
„Durch die Fahrt dorthin geht zu 
viel Zeit verloren“, kritisiert Rom- 
minger, „die Entscheidung sollte 
dem behandelnden Arzt Dr. Maier- 
ski überlassen werden.“ 

Zu den Vorwürfen erklärt Hel- 
mut Meyer, Direktor des Bundes- 
ausschuß-Leistungssports (BA-L): 
„Wenn jemand so lange nicht am 
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Sechs Toga vor Olympia, die olympisch« Ramme ist auf dem Wege 
nach Sarajevo. Aber noch wird der Bereich der Feeerschale gestri- 
chen. FOTO: UPI 


Start war, ist diese Maßnahme nor- 
mal und verständlich. Bei einer 
Olympia-Teilnehmerin muß »man 
doch wissen, ob sie gesund ist oder 
nicht Das NOK-Präsidium hat die- 
se Auflage bei der Nominierungs- 
Sitzung erhoben. Dabei gab es auch 
keinen Widerspruch durch den 
Deutschen Eislauf-Verband oder 
die Deutsche Eislauf-Union.“ 

Doch einen Verzicht auf Sarajevo 
aus medizinischen Gründen halt 
Claudia Leistner trotz momentaner 
Rückenbeschwerden für ausge- 
schlossen. „Ich merke nichts mehr 
von den Verletzungen“, sagt sie, 
„und dazu gehe ich fest täglich 
noch zur K rankmgymnas tik“ Bei 
der Kondition verspürt sie zwar 
noch immer kleine Mängel, doch 
die Trainingsleistungen der vergan- 


genen Tage gaben neue Zuversicht 
„Ich komme schon ganz gut durch 
die Kür“, meint sie zufrieden. Zu 
ihren Chancen bei den Olympi- 
schen Spielen mag sie freilich keine 
Prognose wagen. Da wird ihr Trai- 
ner Günter Zoller, der sie seit 1976 
betreut, schön konkreten „Wenn 
nichts Entscheidendes dazwischen- 
kommt, ist der Gewinn einer Me- 
daille möglich. Claudia beweist ei- 
nen unheimlichen Kampfgeist“ 
„Zum Ausfeilen der Kür“, so 
Claudia Leistner, steht seit Wochen- 
beginn auch die Choreographin 
Uschi Kessler zur Verfügung. In 
Zusammenarbeit mit ihr gelang 
1983 die Weichenstellung zum zwei- 
ten Platz bei der WM Aus dieser 
Sicht ein weiterer Hoffnungsschim- 
mer für Sarajevo. 


STAND #PUNKT 

E r mochte nicht zum schuldigen 
Mitwisser werden. „Ich wollte 
keine solchen Dinge mittun, keine 
solchen Dinge mitdulden. Sonst hat- 
ten sie mich für imm er gehabt“, sagte 
der Ludwigshafener Arzt Dr. Ulrich 
MaU>rglri_ Die, die ihn dann am Schlft- 
wittchen gehabt hätten, das wären 
Trainer und hohe Funktionäre des 
Deutschen Tumerbund.es (DTB) ge- 
wesen. So ging er als Tum-Mann- 
schaftsarzt an die Öffentlichkeit und 
beschuldigte den amerikanischen 
Bundestrainer Eric Singer, er habe 
ohne ärztliche Absprache Aufbau- 
präparate an zum Teil mmdmährige 
Turnerinnen verabreicht In Überdp- 

sis. 

Trotz dieser Sachlage bleibt Singer 
aber weiter im Amt Verbandspräsi- 
dent Willi Greite stellt sich schützend 
vor ihn. Tm k fein»! Kreis plauderte 
I Greite aus, warum er das tut Schick- 
te man Singer in die Wüste, müsse 
man sich auch von dem renommier- 
ten tschechoslowakischen Cheftrai- 
ner Vladimir Prorok als Mitwisser in 
dieser Affäre trennen. Man m ü sse 

Griff in 
den Sumpf 

wegen Verletzung der Aufsichts- 
pflicht auch die oberste Tum-Fuhk- 
tionärin Ursula Hinz schassen. Und. 
das wäre noch längst nicht das Ende. 
Mni(=-r«tVi hat wwm Sumpf offenge- 
legt, in dem ein ganzer Verband zu 
, versinken droht 

Und Singer? Der will mm Strafen- 
zeige wegen Beleidigung und Ver- 
leumdung stellen. Zielscheiben sind 
Dr. Malaiin, Frau Hinz und der 
Hamburger Hellmut Wöhlbrand, der 
Sprecher des Bundesfechausschus- 
ses. Wohlbrand sagt, es gehe nicht 
darum, ob die Überdosis einer Turne- 
rin geschadet hat; es gehe ums Prin- 
zip: „Wir dulden keinerlei Manipula- 
I tion.“ 

Doch um diese Dinge wußten im 
Tumerbund zu viele - ?i*n««hTii» 8 fa>h 
einer gar nicht mal so kleinen Schar 
von Ehern. Deshalb soll heute auch 
dieses Zitat eines Tum-Funktionärs 
in Sachen Singer nachgereicht wer- 
den: „Der Mann weiß zuviel über die 
anderen. Wenn man ihn entläßt, 
packt er womöglich aus.“ Sie wollten 
doch alle nur Medaillen, und sonst 
wirklich gar nichts. Ein Sumpf; wie 
schon gesagt 

KLAUS BLUME 


Kk WELT- Leser sind anspruchsvoll 

i Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, dem 

Ü&p-p Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 

■ Jeden Morgen druckfrisch ins Haus . . . 

...das schätzen Leser an Ihrer WELT 

fL ^ •• Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 

D tii » -• 'fZy möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit Werben Sie jetzt einen neuen 

• .uig&X* WELT-Abonnenten. Als Dank dafür erhalten Sie diesen Spielcomputer. 


Philips-Spielcomputer für Farb- 
oder Schwarz-weiß-Fernseher 


In dem Videopac-Computer G 7000 
stecken schier endlos viele Spielmöglich- 
keiten. Komplettes Video-Spielsystera. 

Ein Produkt fortschrittlicher Computer- 
und Video-Technik mit hohem Spielwert 
Alphanumerische Tastatur. Zwei 
Handregler. 

Das bringt Spaß! 

Cassette Nr. 25 wird mitgeliefert Da 
heißt es gut aufpassen und schnell 
reagieren: Wer gewinnt auf der Ski- 
Piste Abfahrtslauf, Slalom oder 
Riesenslalom? (Drei alpine Diszi- 
plinen auf einer Programmcas sette) j 


Bitte nicht warten! 

Je eher Sie diese Gelegenheit wahr- 
nehmen, um so früher gehört diese 
wertvolle Belohnung Ihnen. 

VERLAGS-GARANTIE 

Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 

Innerhalb von 10 Tagen (Abseode-Datnm) 

schriftlich widernden bei 

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 

! * 
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An: DIE WEIT, Postfach 305830, 2000 i 




i Belohnungs-Scheck 


Bestellschein 


• Ich bin liier Vermittler 

• Ich habe einen neuen WELT-Abonnemen gewonnen (siehe neben- 

| sichender Bestellschein). Als Belohnung dafür erhalte ich den Vidcopac- 

1 Computer G 7000. • 


leb bin der neue WELT-Abooneni. 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 34 Monate 
ins Haus. Der günstige* Abonnementspreis beträgt 
monatlich DM 25,60. ■ 

\ersaiidkosien+ Mchtwensteuersind eingeschlossen. 


■ Einsparung durch den 
gfii jsijgcn Aboune- 
menuprei* gegenüber 
dem Eituelpreis jähr- 
lich mehr ah DM tfl.-? 


Vorname: 


Vorname: 


Straße/ Nr.: 


Siraßc/Nr.: 


PLZ /Ort: 


PLZ /Ort: 


Telefon: Dalum: . 

Unterschrift des Vermittlers: / 


Der neue Abonnent ist webt mit mir 
identisch. Den SpiclLompuicr erhalle 
ich nach Eingang des ersten Bezugs- 
geldes für das neue Abonnement. 




Telefon: Datum: 

Unterschrift des neuen Abonnenten; 

VERLAGS-GARANTIE 
Ich habe das Recht. diese Bestellung 
innerhalb von 10 Tagen schriftlich 
/u widerrufen bei; "‘*£^1 

DIE WE LT. Vertrieb ^ 

Postfach 30SS3Q. 2000 Hamburg 36 \ 
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Unterschrift des neuen Abonnenten 


FUSSBALL / Neue Krise beim Hambur ger SV? - Kompromiß in Offenbac h 


• Meister Hamburger SV ist auch aus dem 
deutschen Fußballpokal ausgeschieden. Ist der 
VfB Stuttgart (4:3-Sieger nach Verlängern^) 
zur Zeit doch die stärkste deutsche Mannschaft. 
Auch Vizemeister Bremen enttäuschte beim 
ZweiÜiga-KIub Aachen (1: Ö-Sieg nach Verlänge- 
rung). Im Viert elfinale am 3. Marz spielen: 1. FC 
Bocholt - Bayern München, Hannover - Mon- 
chengladbach, Bremen— VfB Stuttgart und Her- 
tha BSC - Schalke 04. 


. Die Beobachter des 1. FC Bocholt spotteten: 
Wollt ihr mit dieser Leistung bei uns gewin- 
J Diese Frage war an Bayern Münchens 
T rain« Lattek nach dem 1 ^eg 

SSSÄSäSS-ä™. 

aÄÄÄMfilla: »Besse*J * 
als der FC Bayern hatte uns nicht passieren 
können.“ 


Lorchs Namen kannte niemand, nie 
Kollegen riefen: „Klemer, spiel ab 


DW. Hamborg 

Die Angst vor dem Rückfall in die 
gerade überstandene Krise flackert 
beim deutschen Mriyfer Hamburger 
SV wieder auf. Trainer Emst Happel, 
dessen Träume vom Double (Meister- 
schaft und Fokal) durch den VfB 
Stuttgart mit dem 4:3-Sieg in der 
Achtelfinal-Wiederholung zerstört 
wurden, ist skeptisch: „Hoffentlich 
steckt die Mannschaft die Niederlage 
bis zum Spiel in Uerdingen weg.“ 

Helmut Benthaus, der Stuttgarter 
Trainer, machte seiner Mannschaft 
ein großes Kompliment: „Sie hat 
nicht nur Moral bewiesen, sondern 
auch Kondition und Kraft gezeigt Es 
ist wirklich erstaunlich, daß wir auch 
ohne Baud Förster, Niedermayer 
und Maimn in Hamburg gewonnen 
haben.“ Die Personalprobleme plag- 
ten oamlinh die mp grpirhpn Stuttgar- 
ter auch wieder in Hamburg. Am 
letzten Samstag war Bernd Förster 
noch gesperrt, am Dienstagabend lag 
er im Hamburger Ihterconti-Hotel im 
Bett, grippekrank. Libero Makan, 
ebenfalls an Grippe erkrankt, machte 
zwar die Fahrt im Bus zum Volks- 
parkstadion noch mit, doch noch im 
Bus wurde ihm übel und er mußte 
sich übergeben. An seinen Einsatz 
war nicht zu denken. Freiwillig bat- 
ten sich dpchalh die ebenfalls grippe- 
kranken Karl-Heinz Förster und 
Krisch gemeldet, die - erheblich ge- 
schwächt - eigentlich noch nicht 
spielen sollten. Doch dann rückte 
Karl-Heinz Förster zum ersten Mal 
beim VfB Stuttgart als Libero ein, 
und der gelernte Stürmer Walte 1 
Kelsch erbot sich: „Wenn der Karl- 
Heinz das schon macht, bewache ich 
den Magath.“ 


Einer, der auch noch nicht in ein 
solch schweres Spiel sollte, war der 
19 Jahre alte Jugend-Nationalspieler 
Rainer ZiAtseh. Weil Bernd Förster 
und Mairan ausfielen, b ekam er erst 
in der Kabine kurz vor dem Anpfiff 
die Trainer-Orden „Zieh’ dich um, du 
mußt spielen." 

Zia te ch erlebte sein zweites Spiel 
bei den Stuttgarter Profis. Seine Auf- 
gabe, sowohl Kaltz als auch Hartwig 
zu bewachen, erledigte er mit Bra- 
vour. Nach dem Spiel sagte er: „Das 
ist schon ein unglaubliches Gefühl. 
Voriges Jahr war ich noch in Sand- 
hausen und spielte in der Oberliga 
Südwest Damals bestaunte ich die 
HSV-Stais noch. Und nun gewinne 
ich gegen sie.“ 

Als der Schwede Dan Comellius- 
son von Kaftz böse gefoult und des- 
halb ausgewechselt werden mußte, 
bot Tr ainer Benthaus den erst lfijäh- 
rigen Jugend-Nationalspieler Rudi 
Lorch auf; der in Stuttgart normaler- 
weise in der A-Jugendmannschaft 
eingesetzt wird. Zwei Torchancen 
konnte Lorch noch nicht verwerten, 
aber er brachte nicht nur die HSV- 
Abwehr zur Verzweiflung, er verunsi- 
cherte ai |r *b Rundfunk- und Fernseh- 
reporter. Hörftmk-Mann Armin Häuf- 
te vom Norddeutschen Rundfunk in 
seiner Reportage: „Jetzt ist der kleine 
Lurch schon wieder durch, immer 
wieder der kleine Lurch.“ Auch sein 
Femseh-KbBege Rainer Koppke 
sprach vom Spieler Lurch. Doch die 
Herren sind in Schutz zu nehmen. Als 
Rudi Lorch am letzten Samstag beim 
Bundesliga-Spiel gegen den L FC 
Kaiserslautem eingewechselt wurde. 

Trennten srirff Mnnn«*baftgkf»mAra - 


den vom VfB Stuttgart e benfal l s 
nicht seinen Namen. Weder „Lorch“ 
noch „Lurch“ oder „Rudi" riefen sie, 
sondern statt dessen: „Klemer, spieT 
ab.“ 

Mannheims Trainer Klaus Schlapp- * 

ner, Beobachter in Hamburg, staun- 
te: „Erstaunlich, wie der Benthaus in 
Stuttgart immer wieder neue Talente 
wie ein Zauberer aus dem Hut zieht“ 

Das Kompliment trifft den Falschem 
Der Mann der dafür verantwortlich 
ist heißt Willi Entenmann, ist 40 Jah- 
re alt war früher selbst Bundesliga- 
Spieler und trainierte ehedem die 
Amateure des VfB Stuttgart Der 
vom Schuldienst freigestellte Lehrer 
Entenmann gilt mittlerweile als einer 
der besten Assistenz-Trainer in der 
Bundesliga. Er baut sich die Talente 
Lorch, Zietsch und Reichert sorgfäl- 
tig auf. 

Gewonnen haben die Stuttgarter, 
doch schon haben sie erneute Sor- 
gen. Zu den bereits grippekranken 
Spielern gesellen sich nun noch die, 
die im Spiel gegen den HSV erhebli- 
che Blessuren davontrugen. So Gün- 
ther Schäfer, dem Schateschneider 4 
schon in der 18. Minute in die Wade 
trat, was eine offene Wunde zur Folge 
hatte. Und Dan Comelliusson, dem 
Manfred Kaltz die Stollen seiner Stie- 
fel in die Oberschenkel schlug. Mann- 
heims Trainer Klaus Schlappner 
staunte: „Wir haben zwar gemeinsam 
mit dem VfB Stuttgart bisher die 
meisten, gäben Karten bekommen, 
doch da muß irgend etwas nicht stim- 
men. Denn von den Hamburgern 
können wir alle noch eine ganze Men- 
ge auf diesem Gebiet lernen. Das sind 
ja keine Kinder von Traurigkeit" 


Buchmann: „Spieler stimmten für mich“ 


DW. Bonn 

Die Querelen beim abstiegsbedroh- 
ten Fußbaü-Bundesligaklub Kickers 
Offenbach sind vorerst beigelegt Da- 
mit bleibt Lothar Buchmann weiter- 
hin Trainer, und auch das Präsidium 
will bis zum Saisonende in der jetzi- 
gen Besetzung Zusammenarbeiten. 
Hinzu kommen noch zwei ehemalig e 
Funktionäre des Vereins, die sich aus 
beruflichen Gründen bei der Haupt- 
versammlung im September 1983 
nicht wieder in den Vorstand haben 
wählen lassen. Der frühere Präsident 
Walter Müller und der ehemalige 
Schatzmeister Thomas Zahn wolläi 
ihren Nachfolgern helfen, das 
schlechte Betriebsklima der letzten 
Wochen zu verbessern. 

Dies waren die wichtigsten Ergeb- 
nisse der bis in die Nacht zum Mitt- 
woch dauernden Krisensitzung der 
Offenbacher Vereinsführung. Die 
einzige personelle Umbesetzung hat- 
te .es bereits vor diesem Treffen gege- 
ben, als MannsehaftglrapifaTi Walter 
Krause zurückgetreten war und die 
Mannschaft Minhari KutZOp ZU sei- 
nem Nachfolger gewählt hatte. Krau- 
se hatte seinen Rückzug damit be- 
gründet, daß er bei den Spielern 
nicht mehr genügend Vertrauen be- 
sitzen würde. 

Der Kompromiße der Vereinsspit- 
ze zur weiteren Zusammenarbeit 
kam vor altem riashalh sr^gianrte weil 
Vizepräsident Earl Bittner bei einem 
möglichen Rücktritt von Präsident 
Siegfried Leonhardi und Schatzmei- 
ster Volker Schüler kein personelles 
Konzept für die Zukunft vorzuweisen 


hatte. Aber auch Leonhardi, der vor 
da* Krisensitzung noch gedroht hat- 
te: „Wenn Bittner bleibt, nehme ich 
meinen Hut“, gab klein bei Durch 
die Unterstützung der beiden firühe- 

twi Pf äriHriirngmitglteHpr MiiTtef qnri 

Zahn sieht der Vorsitzende nun eine 
„Basis, weiter für Kickers Offenbach 
zu arbeiten“. 

Mit einer genauen Festlegung der 
Arbeitsgebiete für jeden einzelnen 
wül der Vorstand neuem Streit Vor- 
beugen. Wichtigster Punkt dabei: Vü- 
zepzärident Bittner bat mit der Li- 
zenzspieler-Abteilung nichts mehr zu 
tun. Und für die Zukunft versprach 
der Veremsmäzen, der immer wieder 
mit Kritik an Trainer B uchmann an 
die Öffentlichkeit gegangen war 
„Ich werde mich garantiert auf mein 
Ressort beschranken.“ 

In einem Interview mit der WELT 
schildert I^thar Buchmann <*inp 
Einschätzung da* Situation. 

WELT: Sie dürfen also Weiterarbei- 
ten ~ ist Ihnen ein Stein vom Her- 
zen gefallen? 

Buchmann: Allenfalls ein Sternchen. 
Denn ich habe den ganaan Klamauk 
ni e gan z so dramatisch gesehen. 
WELT: Es muß Sie aber doch be- 
friedigen, daß Sie unter dem Strich 
einen Sieg errungen haben . . . 
Buchmann: Es wäre richeriich eine 
schlimme Sache gewesen, für Offen- 
bach, für den Fußball insgesamt, 
wenn sich die Leute durchgesetzt 
hätten, deren Hawrteln nur von ihrer 
eigenen Profilneurose diktiert wor- 
denwar. 

. 1 WELT: Damit müssen Sie aber 


TISCHTENNIS 

BnndeiUp, Herren. 13. Spieltag: 
Heusenstamm - Bad Hamm fcS, Altena 
- Düsseldorf 9:5, Jülich - Reutlingen 
5tt, Grenzau - Bremen 9:3- 

TENNIS 

D amen tn mier in Houston/Texas 

(150 000 Dollar), erste Runde: Bunge 
(Deutschland) - Fairbank (Südafrika) 
3:8, 8:4, SO, Araiach (Frankreich) - Jo- 
Ussaint (Schweiz) 6:1, 3:3, Jolissaiat 
aufgegeben, Shaefer (USA) - RngiH 
(Rumänien) 6:4, 6:4. 

FUSSBAU 

i Lig a , Nachholspiel: Osnabrück — 
Köln 0:4 (0:2), - Freundschaftsspiele: 
Dortmund - Leverkusen 4:2 (2:1), 
BTgladbach - L FC Köln 1:0 (Ott). 

basketbau 

Pokal der Damen, 

Frankfurt - Köln TOfll. 

EISHOCKEY 

Pokal, Gruppe 3: SC Rießersee- SR 
■Rosenheim 3:4. - 


Steher- Weltrekord 

M oskau (ad) -Alexander Romanow 
(UdSSR) verbesserte auf der Moskau- 
er Olympda-Radre^^ 
nen Stimden-Wötrdcord hmteT - Ste- 
hermaschinen von 83.262 km-st auf 
86,274 km-st Gleichzeitig unterbot er 
mit 3459,62 Minuten seine eigene 
Weltbestleistung über 50 km 
(36:05,00). 

Niederlage zomAoftakt 

Eger (dpa) - Die Frauen^National- 
mannsebaft der > Bundesrepublik 
Deutschland verlor zum Auftakt eines 
Handball-Turniers in der CSSR mit 
1&28 (10:16) gegen dk Mannschaft der 
J)DR B . 

Visa verweigert 

Canberra (dpa) - Die australische 
Regierung hat drei Offiziellen des süd- 
afrikanischen Rugby-Verbandes die 
Visa zum Besuch Australiens verwei- 
gert. Die Südafrikaner wollten Ge- 
spräche über den Spielverkehr beider 
Nationen führen. Die Ablehnung er- 
folgte unter Hinweis auf Südafrikas 
Apartheid-Politik.» 


auch die meisten Ihrer Spieler an- 
sprechen. Schließlich hat die 
Mannschaft letzten Samstag noch 
mit 15:5 gegen Sie gestimmt 
Buchmann: Die Abstimmung war ei- 
ne reine Farce - und sie ist eindeutig 
m anipu liert worden. 

WELT: Woher beziehen Sie diese 
Erkenntnis? 

Bu chmann: Ich habe mich mit allst 
Spielern lange und fair unterhalten. 
Danach ist noch einmal abgestimmt 
worden, und diesmal bat sich eine 
deutliche Mehrheit dafür ausgespro- 
chen, weiter mit mir zusammenzuar- 
beiten. 

WELT: Besonders charakterfest 
scheinen Ihre Spieler offensicht- 
lich nicht zu sein . . . 

Buchmann: So sollte man nicht pau- 
schalieren. Richtig ist aber, daß es 
einige Leute in unseren Reihen gege- 
ben hat, die mit gezinkten Karten 
gespielt haben. Nach meiner bisheri- 
gen Erkenntnis waren das aus- 
schließlich die, die grundsätzlich sau- 
er auf mich sind, weil ich sie nicht zu 
unseren Leistungsträgem zähle und 
weil ich sie deshalb schon vor langer 
Z eit au f die Tribüne geschickt habe. 
WELT: Die nächste spo rtliche Kri- 
se kommt bestimmt, gibfs da nicht 
wieder Querelen? 

Buchmann: Das snhlipB^ ich jetzt 
aus. 

WELT; Wie hoch ve ranschlag en 
Sie die Chancen, Offenbach vor 
dem Abstieg retten zu können? 
Buchmann: Mit 60 zu 40 Prozent set> 
ze ich darauf; daß wir erstklassig blei- 
ben! 


Sperre für Jockey 

London (sid) - Billy Newnes, einer 
der besten englischen Jockeys, ist 
w^gen Bestechlichkeit für drei Jahre 
gezerrt worden. Newnes hatte. be 
eben Rennen im Juni in Ascot daifor 
Gdd erhalten, daß er den Favoriten 
Waable Witness nicht auf Sieg ^rit- 

Stenzei nach Nürnberg? 

(ad) - VladoStenzeL zu- 
letzt Train« bei TuRa Bergkamen, 

acht nach eigener Aussage in Ver- 
handlnnmm mH Aem, 1 , . 


■zrgrsr . 00X1 abstiegsbedroh- 
ten Handbafl-BundesHgaklub TUSpo 
Nün&erg. Dort soll er die Nschfote 


o- * w wtrt-nnw wim) 

ger dementierte Kontakte zu Stenzel 

m Bergkamen 

Bergkamen (sid) - Herbert Witt- 
g^zukbl .Trainer des deutschen 
Hamiban-Meisters VL Gummers- 
ab sofort technischer Berater 
benn HandbaD-Bimdesligaklub TuRa 
D e rg k a men . hx der- nächsten flnkam 
wird er den Verem äuch trainfereiL - 
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||| Londons Wende in der Ostpolitik 
!lf ist mit Washington abgestimmt 

l Ungewöhnlicher PR- Aufwand für Frau Thatchers erste Reise in ein Warschaner-Pakt-Land 


• FRITZ WIKTH, London 
Seit .drei Tagen ist „ungarische Wo- 

d che* in Großbritannien. Die 'Briten, 
1\, die sich sonst nicht sehr viel um 

* ]n. Ereignisse im Ausland kümmern, 

I ^JjP werden plötzlich überfüttert mit 

1 Nachrichten aus Budapest Die BBC 

Qij'i hat einen Discjockey nach Ungarn 

geschickt, der seit Montag täglich 
. zwei Stunden lang ungarische Le- 

~ :u . bensart erforscht und über die Quali- 

>2./' tat des ungarischen Weins t md den 

V* . femsehfreien Montag der Ungarn 

"t:>. v. staunt Das britische Fernsehen zog 

* aus, das ungarische Wirtschaftswun- 

der und die „RoIls-Royce“-F!ahrer der 
Volksrepublik an der Donau zu ent- 
decken. Das populäre Morgenmaga- 
’’ ‘"'■•'.{•rx , ön „Today" .des BBC-Rundfünks 

■*"' wird ab Donnerstag „life“ aus der 

■' ' ungarischen Hauptstadt gesendet, 

und Frau Thatcher ging auf den 
• ■„-* V ^ „Worid Service" der BBC, um Sätze 

' der Bewunderung über die Ungarn 

abliefem zu können. 

Das alles ist natürlich kein Zufall, 

, S- sondern sorgfältige Regie mm bevor- 

\-r-j : stehenden Ungarn-Besuch der briti- 

.. ■* ' ■'V; sehen PremiennimsterkL Tatsäch- 

. lieh hat es seit dem Amtsantritt Frau 

Thatchers vor knapp fünf Jahren kei- 
J!’ ne Auslandsreise gegeben, die von 
-'T; der Regierung mit so starkem paliti- 
schem „Ballyhoo“ und Public-Rela- 
tion-Aufwand versehen wurde. 

Die Absicht ist unübersehbar: Frau 
i: Thatcher möchte diesem Besuch eine 


deutliche politische Signalwirkung 
geben. Er soll Nachricht geben über 
die Wende in der Ostpolitik der Re- 
giemng Thatcher, die bisher durch 
eisige Kühle gekennzeichnet war. 

Rhetorisch hatte sie diese „Wende" 
bereits auf dem letzten konservativen 
Parteitag in Blackpool angekündigt, 
als sie erklärte: Ob wir die kommuni- 
stischen Systeme mögen oder nicht, 
wir leben mitihnen auf dem gieren 
Planeten und müssen versuchen, mit 
ihnen in Frieden fliiCT»irnmmpn Die- 
se gleiche Koexistenz-Formel kehrte 
in allen Interviews vor ihrem Ungarn- 
Besuch wieder. 

Die Parteitagsrede des letzten Ok- 
tobern widerlegt Spekulationen, daß 
die Öffnung der Regierung Thatcher 
zum Osten hin das Ergebnis wach- 
sender Frustration mit Washington 
seit dem Grenada-Konflikt ist Diese 
ostpolitische britische Neuorientie- 
rung ist älter und mit Sicherheit 
nicht' als aggressiv gegenüber Wa- 
shington zu verstehen. Im Gegenteil: 
Sie ist mit der Reagan- Adminstration 
sorgfältig abgestimmt Tatsache ist 
ferner, daß das britische Außenmini- 
sterium bereits seit zwei Jahren, also 
noch unter der Ära Lord Carringtons, 
versucht, Frau Thatcher auf einen 
sanfteren ostpolitischen Kurs zu 
bringen. 

Frau Thatcher hat mit Nachdruck 
dementiert, daß ihr Ungarn-Besuch 
in Wahlheil der Umweg einer Reise 
nach Moskau sei Sie mußte das de- 


mentieren, um ihre ungarischen 
Gastgeber nicht vor den Kopf zu sto- 
ßen. Tatsächlich jedoch ist das End- 
ziel der direkte Dialog mit Moskau. 
Das bedeutet nicht, daß eine That- 
cher-Reise nach Moskau unmittelbar 
bevorsteht Das Nahziel ist zunächst 
ein Besuch der beiden Außenmini- 
ster Gromyko und Sir Geoffrey Howe 
in London und Moskau. 

Die Reise Frau Thatchers nach Un- 
garn ist die erste Reise eines briti- 
schen Regierungschefs nach Ungarn 
seit dem Jahre 1918 und zugleich der 
erste Besuch Frau Thatchers in ei- 
nem Staat des Warschauer Paktes. 

Die letzten britisch-sowjetischen 
Kontakte reichen bis ins Jahr 1967 
zurück, als Kossigyn für drei Tage an 
die Themse kam und der damalig e 
Premierminister Harold Wilson mit 
verzweifelten, aber vergeblichen Ak- 
tivitäten versuchte, zwischen Was- 
hington und Moskau die Rolle eines 
Vietnam-Vermittlers zu spielen. 

Ein Jahr später wurde Wilson in 
Moskau von den Sowjets zu dessen 
pj g t »npr Ver blüffung ein anglo-sowje- 
tiseber Freundschaftsvertrag angebo- 
ten, Pläne, die jedoch mit der sowjeti- 
schen Invasion der Tschechoslowa- 
kei zur Makulatur wurden. Zwei Jah- 
re später entlarvte die neue Regie- 
rung Heath 102 sowjetische Diploma- 
ten in London als Spione und schick- 
te sie nach Hause. Seither herrscht 
Eiszeit im anglo-sowjetischen Ver- 
hältnis. 


3 In Tschad setzt Frankreich jetzt auf 
2S, direkte Verhandlungen mit Khadhafi 

Die Verbindung nach Tripolis war nie abgerissen / Cheysson auf Afrika-Tour 


AUGUST GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Außenminister Claude 
Cheysson ist gestern zu einer fünftä- 
gigen Reise durch Afrika aufgebro- 
chen. Die Stationen seiner Reise - 
N’Djamena. Addis Abeba, Tripolis - 
weisen deutlich auf den Punkt, um 
den alle seine Bemühungen kreisen 
werden: Den Tschad. 

Der Minis ter wird in der tschadi- 
schen Hauptstadt N’Djamena mit 
dem von Frankreich und der afrikani- 
schen Dachorganisation OAU (Orga- 
nisation für die Einheit Afrikas) als 
rechtmäßig anerkannten Präsiden- 
ten Hissen Habrö Zusammentreffen. 
Habrfr hatte rieh Anfang Januar ge- 
weigert, an einer von der OAU in 
Addis Abeba anberaumten „Aussöh- 
nungsko nferenz“ teHzunehmen, da 
sein Widersacher, der von Ubyen 'un- 
terstützte Chef der einstigen Über- 
gangsregierung (Gunl), Goukoüni 
Weddai, dort wie ein Staatschef emp- 
fangen worden war. Im übrigen 
fürchtete Habre eine von Libyens 
Staatschef Khadhafi gelegte Falle. 
Khadhafi hatte nach Habr&s Ein- 
schätzung eine Mehrheit der 50 Staa- 
ten der Organisation hinter s einen 
Protege Goukouni gebracht; Habr€ 
riskierte 'folglich eine Niederlage. 

Khadhafi rächte sich sofort für sei- 
ne Blamage. Am 24. Januar schickte 
er eine Kolonne von 24 Fahrzeugen 
durch die dünne französische „rote 
Linie" entlang des 15. Breitragrades 
nach Ziguey, einem Ort 120 km hinter 


dem Rücken der Franzosen. Die Sol- 
daten Goukouzds maphten 50 Gefan- 
gene unter Habräs Truppen, die den 
Ort hielten. Auf dem Rückweg wur- 
den sie von französischen Jaguar- 
Jagdbombern abgefangen und größ- 
tenteils vernichtet, aber ein Jagd- 
bomber konnte von ihnen abgeschos- 
sen werden, wobei der Pilot sein Le- 
ben verlor. Wie man inzwischen weiß, 
waren es Maschinengewehre und 
nicht* wie ursprünglich vermutet, so- 



. Tschad-Reisender Cheysson 

wjetische Sam-7-Raketen, die das 
Plugzeiig zum Absturz brachten. 

Frankreich reagierte mit einer Vor- 
verlegung seiner „Überwachungsli- 
nie" an den 16. Breitengrad, etwa 100 
km weiter nördli ch, hart unterhalb 
der von Khadhafi als „strategisch 
wichtig" bezeichnet«! Städte Koro- 
Toro und Oum Chahiba. Das ist die 
augenblickliche militärische Lage. 
Eine Patt-Situation, die niemanden 
befriedigt und jederzeit in einen di- 


rekten Zusammenstoß zwischen liby- 
schen und französischen Streitkräf- 
ten nriinrien kann 

Daher setzt Paris mit der Entsen- 
dung von Cheysson nach Addis Abe- 
ba und Tripolis jetzt viel auf eine 
Karte. Der Konflikt soü gütlich beige- 
legt werden. Die OAU in der äthiopi- 
schen Hauptstadt ist nach wie vor 
bereit, Hilfedienste zu kdafam. Vor 
alWn aber soll Khadhafi in einem 
Rundfunkinterview mit Radio Fran- 
ce seine Bereitschaft zu direkten Ver- 
handlungen mit Paris p rklnr f hahan 

Der Kontakt zwischen den beiden 
Hauptstädten war nie ganz abgeris- 
sen. Eine starke proKbysche Gruppe 
im Elysöe und im Quai d’Orsay sorgte 
seit Monaten dafür. Mit terr and« per- 
sönlicher diplomatischer Berater Ro- 
land Dumas, hotte Europa-Minister 
unter Cheysson, war mehrfach bei 
Khadhafi. Zuletzt sah der sozialisti- 
sche Abgeordnete Ränfe Drouin den 
Revolutionär. Auch er brachte den 
Ffnrinir lr mit, dafi der Libyer Irema 
gewaltsame Lösung des Konflikts - su- 
che. Schließlich scheinen die Gesprä- 
che, die dieser Tage der sowjetische 
stellvertretende Ministerpräsident 
Iwan. Axkxpow in Paris mit Mitter- 
rand und Mauroy f ühr te, d i e französi- 
sche Führung in der Überzeugung 
bestärkt zu haben, daß auch die So- 
wjetunion ihren Verbündeten Khad- 
hafi auf den Weg einer Verhandlung»- 
lösung zu drängen wünscht 
Sette 2: SaJami-Geographie 


Eagleburgen 
USA könnten 
sich von Europa 
abwenden 

SAD, Washington 

Falls sich Amerikas Verbündete in 
Westeuropa weiterhin vorwiegend mit 
sich selbst beschäftigen, dann könn- 
ten sich die USA immgr mehr Japan 

und anderen asiatiaehen Ländern ZU- 

wenden. Zu dieser Einschat^T^g kam 
der Staatssekretär im amp rTtamigriirm 
Außenministerium, Lawrence Eagle- 
burger in Washington. Die treibende 
Kraft für derartige Tendenzen sieht 
Eagleburger in den enger werdenden 
Handelsbeziehungen, speziell auf 
technologischem Gebiet Allerdings 
könnten diese asiatischen Staaten 
kein Ersatz für das NATO-Bündnis 
sein. 

Nach Meinung Eagleburgers läßt 
die „Beinahe-Nabelschau“ der Euro- 
päer neue Sorgen über die gemeinsa- 
me Sicherheit aufkommra. Denn die 
Sowjetunion könnte die Gelegenheit 
nutzen, „neues Unheil zu stiften", be- 
tonte er. Im einzelnen eiklärte der 
Staatssekretär: „Die Westeuropäer 
sind z umindes t im Augenblick zuneh- 
mend weniger daran interessiert, sich 
mit der Stabilität der Welt zu befassen, 
und mehr daran interessiert, sich mit 
der Stabilität in ihrem eigenen geogra- 
fischen Gebiet und in dfösen Umkreis 
zu beschäftigen.“ 

Die Entspannung zwischen Ost und 
West sei aus amerikanischer Sicht ein 
Fehlschlag gewesen, weil Moskau 
weltweit keine Zurückhaltung zeigte, 
sagte Eagleburger. Die europäischen 
NATO-Partner betrachteten jedoch 
die Entspannung als Erfolg, weil sie 
dam beigetragen habe, S pannung en 
in Europa abzubauen und Berlin als 
Brennpunkt der Konfrontation zu ent- 
schärfen. 

Shultz mahnt 
zur Demokratie 

AP, Caracas 

US- Außenminister George Shultz 
ist gestern in der venezolanischen 
Hauptstadt Caracas eingetroßen, wo 
er heute an der Amtseinführung des 
neuen Präsidenten Jahne Lusmchi 
teilnehmen wird. In Caracas wird 
Shultz auch mit Vertretern der Con- 
tadora-Staaten - neben Venezuela 
sind das Panama, Mexiko und Ko- 
lumbien - über eine friedliche Lö- 
sung der Konflikte in Mittelamerika 
konferieren. 

Bei einem ynran g e gapgenen Kurz- 

besuch in El Salvador hatte Shultz 
am Dienstag die legalen salvadoriani- 
schen Parteien zur Bekämpfung des 
„barbarischen Extremismus" aufge- 
rufen und zur Einha lt ung demokrati- 
scher Spielregeln ermahnt Er eridär- 
te- bei seiner Ankunft, für die „Takti- 
ken des totalitären Terrors und der 
Todesschwadronen“ sei in einer De- 
mokratie kein Platz. Die Feinde der 
Demokratie seien schwach und hät- 
ten nichts Positives zu bieten, wäh- 
rend die salvadorianische Regierung 
„Frieden, Demokratie und Gerechtig- 
keit“ anzubieten habe. Bei einem Es- i 
sen mit Präsident Alvaro Mangana 
und den sechs Kandidaten für die am 
25. Marz stattfindenden Präsidenten- 
wahlen sagte Shultz, das Ausmaß der 
gegen Zivilisten gerichteten Gewalt 
habe sich zwar verringert, doch gebe 
es noch viel dagegen zu tun. 


Interessiert verfolgt Regierung 
Reagan Bonns Schritte in Nahost 

Die amerikanische Haltung zu einem möglichen Bonner Warengeschäft in Riad 


TH. KIKLINGER, Washington 

Die amerikanische Regierung steht 
in dem Streit zwischen Bonn und 
Jerusalem bezüglich des geplanten 
Waffen verkaufe an Saudi-Arabien 
eindeutig auf der Seite der Bundesre- 
publik, wenn sie sich auch offiziell 
peinlich jeder Äußerung zu der The- 
matik enthält. 

Die Position der Reagan-Admini- 
stration ist nicht überraschend. Wa- 
shington fordert seit langem offen 
und deutlich die N ATO-V erbündeten 
auf; in Krisenräumen außerhalb der 
NATO, wo auch vitale westliche Si- 
cherheitsinteressen berührt sind - et- 
wa die Golf-Region - das Geschäft 
der S tabilisierung nicht gänzlich auf 
amerikanische Schultern abzuladen. 

Die deutsche Außenpolitik insbe- 
sondere ist von Mitgliedern des enge- 
ren RAfl gsm.Krpi gps häufig kritisiert 
worden. Sie gehe nicht genug aus 
ihrer Reserve heraus und vermeide 
mit dem Hinweis auf die Vergangen- 
heit eine sichtbarere Rolle außerhalb 
der NATO. „Bonn muß in Zukunft 
mehr Verantwortung übernehmen“ 
ist eine geradezu stehende Redensart 
unter Beratern des Weißen Hauses. 

Der geplante Verkauf westdeut- 
scher Rüstungsgüter an ein Tj nrf - 
Saudi-Arabien das von den USA 
als moderat und entscheidend für die 
Sicherung westlicher Interessen ein- 
gestuft wird, ist in amerikanischen 
Augen eine Art Testfall für die ge- 
wünschte stärkere deutsche Profilie- 


rung. Er paßt zudem in das langfristi- 
ge Konzept Washingtons, im Nahen 
Osten eine Politik der Ausgewogen- 
heit zwischen Israel und einer Reihe 
arabischer Staaten zu verfolgen. 

Entsprechend dieser Politik sind 
die USA seit 1978 dazu übergegan- 
gen, parallel zu immer weitergehen- 
den Verpflichtungen für die Sicher- 
heit Israels größere Waffenlieferun- 
gen an Lander wie Ägypten, Jorda- 
nien und Saudi-Arabien zu vereinba- 
ren. Der Durchbruch erfolgte im Juli 
1978, als die Carter- Administration 
zum erstenmal den Verkauf fortge- 
schrittener Offensiv-Syste mewie des 
Überschallbombers F-15 an Ägypten 
und Saudi-Arabien im Kongreß 
durchbrachte. 

Präsident Reagan setzte konse- 
quent diese Linie fort Wie Jimmy 
Carter vor ihm riskier te auch er eine 
grundsätzliche Auseinandersetzung 
mit dem Kongreß in dieser Frage, 
und zwar als er im Herbst 1981 fünf 
JVwacs-Frühwamrada nnaschin ep an 
Saudi-Arabien verkaufen wollte. Die 
Reagan-Administration gewann die- 
sen Streitfall, wenn auch knapp. Er 
führte aber zu schweren Zerwürfhis- 
sen mit der damaligen Regierung Be- 
gin, der Präsident Reagan persönlich 
unlautere Einmischung in den Ho- 
heitsbereich amerikanischer Außen- 
politik vorwart In einer berühmtge- 
wordenen Pressekonferenz vom 
L 10. 1981 erteilte Reagan einen deut- 
lichen Verweis: 


„Auch wenn wir die vitalen Interes- 
sen unserer Alliierten immer berück- 
sichtigen müssen, so bleiben die ame- 
rikanischen Sicherheitsinteressen 
doch unsere ureigenste Verantwort- 
lichkeit Es steht keiner anderen Na- 
tion zu, amerikanische Außenpolitik 
zu formulieren.“ 

Auch um solche an den Nerv der 
Freundschaftsbeziehungen zu Israel 
gehende Kraftproben zukünftig zu 
vermeiden, beschloß die Reagan-Re- 
gierung im vorigen Jahr, mit Jerusa- 
lem eine stärkere strategische Koope- 
ration einzugehen. Damit will sich 
Washington verminderte israelische 
Opposition gegenüber den weiterbe- 
stehenden militärischen Verbindun- 
gen der USA zu einigen von Israels 
Nachbarstaaten einhandeln. Das 
konnte sich schon bald auszahlen, 
falls die von den Amerikanern auszu- 
rüstende jordanische „Schnelle Ein- 
satzreserve“ Wirklichkeit werden 
sollte, und zwar ohne erneute schwe- 
re Reibereien mit Jerusalem. 

Regierungskreise in Washington 
halten es nicht für ausgeschlossen, 
daß Jerusalem über das Netz seines 
Einflusses in den USA versuchen 
wird, den geplanten Verkauf der 
deutschen Waffen an Saudi-Arabien 
noch zu verhindern. Doch wird rieh 
die Reagan-Administration - dies 
wurde der WELT in mehreren Ge- 
sprächen klar erläutert - nicht bewe- 
gen lassen, in dieser Frage den deut- 
schen Partner zu bedrängen. 


Im Kreis der „großen Vier 46 will Paris 
bis Mitte Februar EG-Knoten lockern 

Bisher keine erkennbaren Fortschritte / Heute Treffen Mitterrand-Kohl in der Pfalz 


ULRICH LUKE, Stnßbwg 

Die Serie b ilatera ler Gespräche auf 
höchster politischer Ebene zur Lo- 
sung der aktuellen EG-Probleme 
wird heilte mit einem Treffen zwi- 
schen R nndeftkanglpr Helmut Kohl 
und dem französischen Staatspräsi- 
denten Francois Mitterrand fortge- 
setzt Kohl hat seinen Gast auf das 
Schloß „Villa Ludwigshöhe“ in der ■ 
südlichen Pfalz emgefarfam- Die ver- 
traulichen Gespräche beginnen am 
späten Vormittag und sollen nach- 
mittags beendet werden. Offiziell 
handelt es sich bei der Begegnung 

um Kohls G egeneinladung für das 

Treffen mit Mitterrand im Juli letzten 
Jahres in Dabo in den Nordvogesen. 

Anders als damals werden heute 
die EG-Probleme im Mittelpunkt der 
Unterredung stehen. Die Chancen für 
eine Einigung in wesentlichen Fra- 
gen - vor allem im Agrarbereich - 
werden in Bonner diplomatischen 
Kreisen allerdings als äußerst gering 
angesehen. 

Die französische Regierung, die 
seit dem 1. Januar die Präsident- 
schaft in der Europäischen Gemein- 
schaft stellt, hat wiederholt erklärt, 
sie wolle alles daransetzen, um auf 
dem nächsten Gipfel der Staats- und 
Regierungschefe am 19. und 20. März 
in Brüssel zu einer Lösung der EG- 
Probleme zu kommen. Dabei geht es 
um eine Reform der gemeinsamen 
Agrarpolitik, um die Neufinanzie- 
rung der Gemeinschaft, um die Lö- 


sung ges britischen Finanzproblems 
mit der EG, um die weitere Verhand- 
lung mit Spanien und Portugal sowie 
um die Dur chsetzung «?ines allgemei- 
nen Sparkursesund den Aufbau neu- 
er Politiken. Der französische Außen- 
minister Claude Cheysson hat bereits 
davon gesprochen, ein weiterer ge- 
scheiterter Gipfel werde die Gemein- 
schaft unwiderruflich in die „autode- 
struction", in die Selbstzerstörung 
führen. 



EG-Mfatfster Dumas 

Das Verfahren, mit dem die Franzo- 
sen einer Einigung über die strittigen 
Fragen zu erreichen versuchen, un- 
terscheidet sich erheblich von dem 
Vorgehen der deutschen Präsident- 
schaft im ersten Halbjahr 1983. Auf 
dem Stuttgarter Gipfel im Juh letzten 
Jahres war eine Serie von Sondernd- 
nisterrats-Sitzungen beschlossen 
worden, die - wie auf dem Athener 
Gipfel im Dezember dann deutlich 


wurde - jedoch nicht zum Erfolg 
führten. In Mammut-Konferenzen 
von zeitweise dreißig Ministem ließ 
sich keine echte Verhandlung führen. 

Mitterrand und Cheysson sowie der 
neue Europameister Roland Dumas 
setzen deshalb auf bilaterale Gesprä- 
che. Sie finden seit Beginn der fran- 
zösischen Präsidentschaft in dichter 
Folge vor allem zwischen den „gro- 
ßen Vier“ in der EG - Frankreich, 
Großbritannien, Italien und die Bun- 
desrepublik - statt Mitterrand hat 
bisher Margaret Thatcher und den 
italienischen Regierungschef Bettino 
Craxi getroffen. Craxi traf ebenfalls 
mit Frau Thatcher zusammen. Das 
heutige Treffen Kohl/Mitterrand 
dürfte zunächst einen Abschluß die- 
ser Verhandlungsserie darstellen. 

Vor allem in Kreisen der britischen 
und der niederländischen EG-Vertre- 
ter ist das französische Verfahren auf 
Kritik gestoßen. Cheysson erklärte 
sich deshalb bereit ein zusätzliches 
Außenmmistertreffen Mi tte Februar, 
vermutlich in Paris, anzusetzen. Den- 
noch bezweifeln Brüsseler EG- Diplo- 
maten, daß in den noch verbleiben- 
den drei Konferenzen der Außenmi- 
nister und zwei Konferenzen der 
Agrar minis ter der Grundstein für ei- 
nen erfolgreichen Ausgang des Brüs- 
seler März-Gipfels gelegt werden 
ka nn . Die bilateralen Kontakte auf 
höchster Ebene haben bisher jeden- 
falls keinen erkennbaren Fortschritt 
gebracht 
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Mit Hilfe von Sonderabschreibungen im 
Zonen randgeb iet von Schleswig-Holstein 
fließen die zur Finanzierung von Investitionen 
eingesetzten Mittel erheblich schneller 
zurück. Bei einer Gebäudeinvestition von 
2 Mio DM können dadurch dem Investor 
bereits nach 5 Jahren 40% der investierten 
Mittel über Steuer- und Zinsvorteile wieder zur 
Verfügung stehen. 

Investitionen mitteiständischer Unterneh- 
men werden so leichter finanzierbar. Darüber 
hinaus können absolute Steuer- und Zinsvor- 
teile erreicht werden. Sie betragen zum Bei- 
spiel nach 15 Jahren 417.550,- DM.- Das sind 
bei einem Betriebsgebäude von 2 Mio DM 
rund 21 % der Investitionssumme. 

Die Vergünstigungen der Zonenrand- 
förderung können In idealer Weise mit sämt- 
lichen öffentlichen Förderprogrammen 
kombiniert werden. So macht .Schleswig- 
Holstein Investitionen möglich. Und das un- 


mittelbar vor den Toren Hamburgs. 

Mit dieser Schrift zeigen wir Ihnen wie. 

Sitte besuchen Sie uns im .Schleswig-Holstetn- 
PavtUon" am Nordplatz auf der Hannover-Messe. 



WlCTSCHAFTS FORDERUNCS- 
Geseilschaft 
Schleswig-Holstein mbh 


Coupon: 


Bitte schicken Sie mir/uns kostenlos und unverbindlich; 


InbRnotioiT&flcnrm WiB Sie ba &rwr Investition von 
DM 2 MHlnncit einen Steuer- und Zimworteu von 
DM 417 550.- m Sdilw**ig-HolsWn erzielen können, 
redinen wir innen hier vor. 

intormationssöhrift DM 696 000.- gennaererKapital- 
dienst bei einer Investition von DM 2 Millionen im 
2onen nndgeBMt von Schleswig ■ Holstein. Und das 
bd genngereffl EtgenkJKXiaiemsau' 
intormaUonsactwiFt; .STOP' SevdrSle in» Bilanz al>- 
gaben:NutzenSledieartragsabhSng<gen Stauemals 
Eigenmittel lürlnvesririoiwn Hier sagen wir Ihnen wie. 


Finanzlerungsmodeii - DM 5 Millionen lur des vorar- 
UeitendeGewerBe 

Finanzleiungsmoden OM2Maitonentilr(Jenlin. und 
Exporthandel 

Finantietungsmodell So finanzieren Sie mit monat- 
lich DM 5.03 oer am eine l. 000- qm- Halle ln Schles- 
wig. Holstein Und in 10 Jahren gehört atles Ihnen 

Finenzlenjngsmodeli . Für des Handwerk und den 
mittel ständischen Hendel 


PL2/Ort 3BBL.. — 

Wirtschaftst&irianinasgeadlBCiMft Schleswig-Holstein mbH - Sophien Watt $0 ■ 2300 KlrilTA (0431)6 30 91 
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WELT # NACHRICHTEN 



Der Kanzler bemüht sich um einen Schlußstrich unter die Affäre Kießling / Opposition gibt sich nicht zufrieden 


Unmut in der 
CSU über die 
Entscheidung 

lz. Mönchen 
In der CSU findet die Entschei- 
dung Kohls, Verteidigungsminister 
Womer im Amt zu halten, kein Ver- 
ständnis. „Das ist der Anfang vom 
Ende der Kanzlerschaft Kohls“, 
meinte gestern ein CSU-Politiker im 
Münchner Landtag. Entrüstet sagte 
der CSU-Abgeordnete Hans Spitz- 
ner.„Das kann er doch nicht ma- 
chen.“ In den Wandelgängen des Ma- 
xunilianeums, dem Sitz des Landes- 
parlaments, wird bereits über Finanz- 
minister Gerhard Stoltenberg als 
Kohls Nachfolger spekuliert: „In ein, 
zwei Jahren ist es soweit“ 

Neben einer dauerhaften Bela- 
stung, die sich bis zur nächsten Bun- 
destagswahl negativ auswirken 
könnte, fürchtet die CSU durch die 
ungelöste Affäre Einbußen bei der 
bayerischen Kommunal wähl am 18. 
März. Offiziell schweigt die kleine 
CDU-Schwester jedoch zu den Vor- 
gängen in Bonn. Trotz der spürbaren 
Verärgerung will man sich diesmal 
mit offener Kritik zurückhalten, um 
nicht wieder in den Verdacht zu gera- 
ten, man wolle mit Querschüssen aus 
München die Bonner Regierung de- 
stabilisieren. Der amtierende CSU- 
Generalsekretar Gerold Tandler gibt 
sich wortkarg: „Ich sage dazu vorerst 
kein Wort“ Auch das CSU-Organ 
„Bayernkurier“ ignoriert das Thema: 
Die Namen Kießling und Womer 
sind in der jüngsten Ausgabe nicht zu 
lesen. 

In Gesprächen mit führenden 
CSU-Politikem wird allerdings eine 
gewisse Genugtuung erkennbar. 
Kohl demonstriere seine politische 
Handlungsunfähigkeit und gebe da- 
mit nachträglich der Kritik von Franz 
Josef Strauß recht 

Truppe nimmt 
die Entscheidung 
„mit Respekt“ an 

dpa/DW. Bonn 
Die Entscheidung von Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl im Fall Kießling ist 
von den Soldaten „mit Respekt“ auf- 
genommen worden. Dies hat Genera- 
linspekteur Wolfgang Altenburg nach 
den Worten von Regierungssprecher 
Jürgen Sudhoff dem Kan7Jpr versi- 
chert Die Generalität werde das Ihre 
dazu beitragen, daß Kohls Entschei- 
dungen der Truppe verdeutlicht wür- 
den. Der Kanzler wird bei der bevor- 
stehenden Kommandeurstagung der 
Bundeswehr in Lübeck mit der Gene- 
ralität Zusammentreffen. 

Der Fall Kießling ist nach Auffas- 
sung von General a. D. Gerd 
Schmückle zwar „einigermaßen erle- 
digt“, doch er sei zugleich auch zu 
einem Fall Kohl geworden. Schmück- 
le - der erste Bundeswehrgeneral im 
Amt des stellvertretenden NATO- 
Chefs - sagte gegenüber Radio Lu- 
xemburg: „Ich meine, die Müitärtradi- 
tion, wonach der letztlich Verantwort- 
liche und nicht seine Ratgeber aus 
Pannen Konsequenzen zu ziehen ha- 
ben, ist verletzt worden.“ Die Meßlatte 
für eine fehlerhafte Behandlung von 
Untergebenen sei in der Bundeswehr 
nunmehr extrem hoch angelegt. 
Schmückle: Es sei ein Präzedenzfall 
geschaffen worden, auf den sich Vor- 
gesetzte jetzt bei schuldhaftem Fehl- 
verhalten berufen könnten. 

Die Bundeswehr ist es nach den 
Worten des früheren Generalinspek- 
teurs Harald Wust grundsätzlich, leid, 
sich mit Affären beschäftigen zu müs- 
sen. In einem Interview mit der ^Bild“- 
Zeitung betonte er, die anhaltende 
Diskussion um den Fall Kießling müs- 
se jetzt rasch beendet werden. 


Kohl: Rücktrittsangebot des Ministers 
aus „gutem Grund“ abgelehnt 


• FoittUws von Sehe 1 

ste Woche anlaufenden parlamentari- 
schen Untersuchungsverfahren über 
die Affäre Kießling alle „Vorgänge 
aufgeklärt“ werden sollten. Der Ab- 
lauf des Falles mache „Konsequen- 
zen“ notwendig. Einzelheiten dazu zu 
nennen weigerte rieh Kohl gestern 
allerdings. Der Kanzler fugt hinzu, 
sein Amtseid habe es für ihn nötig 
gemacht, in dieser Sache die Initiati- 
ve zu ergreifen, denn sein Amtseid 
verlange von ihm, Gerechtigkeit ge- 
gen jedermann zu üben. Im gle ic h e n 
Sinne vestehe er auch seine Richtli- 
nienkompetenz. Außerdem berichte- 
te der Kanzler, Kießling verlange 
kein Schmerzensgeld. 

Der General wird die kommenden 
Wochen, wie er das Wöraer brieflich 
mitteüte, zur Wiederherstellung sei- 
ner Gesundheit nutzen. An seinen 
früheren Dienstort im belgischen 
Mons wird er nicht mnVkkphrpn 
Die Einzelheiten einer „würdigen 
Verabschiedung“ am 3L März s ollen 
zwischen ihm und Womer noch aus- 
gehandelt werden. 

Vorher hatte der Bundeskanzler 
das Kabinett über die unterdessen 


zwischen Wömer und dem General 
habeigeführte Einigung für ein e n 
ehrenhaften Abschied Kießlings aus 
der Bundeswehr unterrichtet Der am 
Dienstag aus dem Krankenhaus in 
München entlassene General war in- 
zwischen nach Bonn gereist und hat- 
te bei seinem Anwalt Redeker am 
Mittwochmorgen ein Schreiben des 
Verteidigungsministers vorgefun- 
den, in dem Wömer ihm die volle 
Rehabilitierung zusicherte. Kießling 
wurde gebeten, rieh damit einver- 
standen zu erklären, nach eines- for- 
mellen Reaktivierung am 31. Marz 
wie ursprünglich vorgesehen, in den 
einstweiligen Ruhestand zu treten. 
Über die Bedingungen bei der Verab- 
schiedung selbst sollte in einem per- 
sönlichen Gespräch im Beisein des 
Generalinspekteurs geredet werden. 

Kießling Unterzeichnete bei seinem 
Anwalt noch am Dienstagabend eine 
schriftliche Zusicherung an Wömer, 
die dem Mirngtpr angebotenen Bedin- 
gungen für yn» Rückkehr in den 
D iens t und eine jm März geplante 
Zurruhesetzung zu akzeptieren. 
Auch wurde zwischen Wömer und 
Kieftimg vereinbart, daß der General 


nicht mehr an seinen Dienstort bei 
Shape in Belgien zurückkehrt, son- 
dern die bis zum 3L Marz veibbebene 
Zeit zur Wiederherstellung seiner Ge- 
sundheit netzen kann. 

Der KnnTlor trug Hpm Kabinett 
auch vor, daß der Bundespräsident 
sich da m bereit gefunden hahp, die 
vorzeitige Entlassung des Generals 
zu annulieren und ihn mit einer neu 

ausgestellten FntlftMinparriniTMte 

3L März zu versehen. Im Kanz- 
leramt es dazu, das Einverneh- 
men zwischen den streiteiklen Partei- 
en sei gesichert An seinem Zustan- 
dekommen habe der B u n desk amte 
selbst rin großes persönliches Ver- 
dienst Zu dieser Lösung der Affäre 
habe man lmmmpn Vnnnt»n 1 weü die 
ursprünglich gegen Kießling erhobe- 
nen Vorwürfe nicht beweisbar ^ign 
und er deshalb Anspruch auf „seine 
Rehabilitierung“ habe. Dies sei die 
Regierung nicht nur dem Genaal 
schuldig, sondern auch der Armee. 
Kohl selbst hatte noch am Abend vor 
der Kabinettssitzung, in da er über 
dieses Arrangement mit Kioffling be- 
richtet und auf alten Seiten Zustim- 
mung erhalten hatte, ach darüber 


k-r f ti<a-h geäußert, daß er nach seiner 
Rückkehr von seiner Israelreise nach 
Bonn eine total verfahrene Lage vor- 
gpfitnHpn habe und letztlich selbst 
„ d ie Katee über den Bach tragen 
mußte“. 

Bei der Kabinettssitzung war auch 
der Fraktionsvorsitzende der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion, Dregg 
anwesend, der dem Vernehmen nach 
der Einigung zwischen Womer und 
KieftHng gleichfalls Kohl 

erklärte vor dem Kabinett, in dieser 
Affäre seien eine R eihe von Fehlem 
gemacht worden. Dennoch sei und 
Kipihe Wömer ein „verdienter Mini- 
ster“, der in der Lage sei, die ihm im 
Verteidigungsressort gestellten. Auf- 
gaben zu losen. Nicht nur in der Bun- 
deswehr gelte als oberstes Prinzip 
Solidarität und Kameradschaft. Sie 
gegenüber Soldaten zu üben, i 
selbstverständlich. Den gleichen An- 
spruch habe aber auch Wömer. Kohl 
kündigte Veränderungen in der Or- 
ganisation des Militärischen Ab- 
schirmdienstes (MAD) an und ließ 
erkennen, daß dabei auch personelle 

V nnw j wnTPt' gp > 5 B>gwi mw ifan nfiß . 
ten. 


Vogel: Der Minister versucht, seine Haut zu retten 


PETER P HILIP PS, Bonn 

Bei der SPD hat die Pntgrfifririiing 
des H nmlMfem>k«r g 1 Verteidigungs- 
minister Wöraer im Amt zu halten, zu 
- scharfen Reaktionen geführt Oppsi- 
tionsfuhrer Hans-Jochen Vogel 
sprach von einer „unwürdigen Art 
TITH? Weise“, in da hier rin Minister 
versuche, „seine eigene Haut zu ret- 
ten“. 

In einem Gespräch mit da WELT 
warf Vogel dem Kanzler vor, unter 
dem „beherrschenden Motiv, Strauß 
von Bonn ferozuhalten, auch Verwer- 
fungen in der Bundeswehr in Kauf zu 
nehmen“. Womer sei „mit da Ehre 
und Integrität eines Bürgers in Uni- 
form fahrlässig umgegangen“. Wenn 
es zu einer Rmktivierung von Gene- 
ral a. D. Kießling komme mit einer 
„entsprechenden Ehrenerklärung“, 
dann hätten die „Anstrengungen“ 
da Sozialdemokraten zwar „wenig- 
stens einen Teilerfolg“ gebracht 


Aba, so sägte Vogel, man könne nun 
nicht personelle Konsequenzen un- 
terhalb da Ministerebene auf da 
Hardthöhe zi ehen und tJ aTW» mögli- 
chen Leute ve ran tw ortlich machen - 
mir den nicht, da außer da politi- 
schen Verantwortung auch die Ver- 
antwortung für eigene schwerwie- 
gende Fehler“ in diesa Affäre zu 
tragen habe. 

Dies widerspreche nicht nur den 
„Grundsätzen da Kameradschaft- 
lichkeit“, sondern führe auch zu da 
Frage, ob diesa Var toidipingcwnini - 
ster „in einer wirklichen Krise seiner 
Verantwortung gerecht werden 
könnte“. Vogel: Die Ereignisse zeig- 
ten, daß Wöma „seiner Verantwor- 
tung nicht gewachsen ist“. Die Fol- 
gen von Wörnern „Fehlverhalten“ 
würden durch die Rehabilitierung 
Kießling s „in keiner Weise behoben“. 
Kohls Kntsrheidnng sei „SSChwidrig 
und politisch unverantwortlich“. Die 
SPD werde auf einer „parlamentari- 


schen Behandlung“ diesa Entschei- 
dung bestehen. 

Die - wie sich jetzt zeige - berech- 
tigte Sorge, daß nur „jeden Tag neuer 
Dreck hochgewirbelt“ werde, solan- 
ge Womer im Amt bleibe, habe Qm, 
Vogel, im Januar dazu bewogen, zum 
Bund eskanzler zu gehen. Er habe 
Kohl riieg alle»; dargelegt, allerdings 

vergeblich. Inzwischen habe es „bö- 
sestes Blut in da Generalität“ gege- 
ben, weil Wöma bei seinem Auftritt 
vor den Ko mmandiere nden Genera- 
len am 24. Januar in Bonn verschwie- 
gen habe, daß in da Schweizer Zei- 
tung „Blick“ die „ganze Schweinerei 
bereits läuft“, womit Vogel auf das 
Gespräch Wörners mit dem Homo- 
sexuellen Zieg ler im Mmigterhrm 
verwies. ' 

Im Deutschlandfunk sprach Vogels 
Stellvertreter Ehmke gestern davon, 
daß „wir im Ausland heute Operet- 
tenstaat, Bananenrepublik genannt 
und bespöttelt“ weiden. „Ich muß 


sa gen, daß ich mich ate Bürger da 
Republik dafür schäme.“ Wie Vogel 
kündigte auch Ehmke an, daß der 

TTnter giebimgsanssc huß, der über 

die Hintergründe da Entlassung 


Kießling berate, seine Arbeit fortfüh- 
ren werde. Eines Tages werde die 
Union vielleicht ihre Pflicht erken- 
nen, daß sie Kohl als Kanzler durch 
einen ande ren Mann ersetzen 
da über Sachverstand verfüge. 

Ehmke kritisierte, daß dag B undes . 

kabinett in .^Fragwürdigkeiten" ver- 
sinke, Kohl aber bei seinem Amtsan- 
tritt eine moralisch-geistige Erneue- 
rung versprochen habe. & erneuerte 
in diesem Z usammenhang dfe Kritik 
da SPD an den Ministem Schwarz- 
Schilling und Geißler sowie an Wirt- 
schaftsminister Lambsdorff, dessen 

Ar mg anz ihn die simplen Anstands - 

regeln des demokratischen Rechts- 
staates vergessen“ lasse, daß rin we- 
g e n Be ^erhrmg Angeklagter Mmigfra» 
zumektre ten müsse. 


Pressestimmen zur Entscheidung des Kanzlers 


DW. Bonn 

Zum Festhalten des Kanzlers an 
Vote.idigtmgsmiTii.ster Manfred Wör- 
ner hieß es gestern in in- und anriän- 
dischen Zeitungen: 

Berliner Morgenpost: Das Schlim- 
me ist, daß da Hauptpunkt für den 
hinhaltenden Widerstand Kohls ge- 
gen «ne zügige Entsghridung tm Faß 
WöroerfKieBling in seinem Wunsch 
zu suchen ist, Franz Josef Strauß von 
Bonn famwihaitAn Man weiß ja, d°ß 
da CSU-Chef ein großes Revirement 
Im Kabinett Kohl empfiehlt, daß 
auch das Ausscheiden des Ministers 
Lambsdorff und Geißler vorsieht 
Eben gegen eine solche Lösung, mit 
der Bayerns Lowe eine P ranke in die 
Bonner Tür bekäme, wehren rieh 
Kohl und Genscher erbittert 

Rhein-Zeitung, Koblenz: Mit 

Strauß drin und Wömer/Lambsdorff 
draußen — dam mi t pinom angeschos- 

spppn KgnglgramtsTninigtpr Schrek- 

kenberger vor da Tür - wäre da 
schwer blessierte Regerungschef ein 
sehr einsamer Mann in Bonn. Wenn 


Wöma von Kohls Gnaden bleibt, at- 
met er auf einem Schleudersitz. 

Westdeutsche Allgemeine Zei- 
tung, Essen: Wenn Wöma wegen da 
Schwierigkeiten Kohls, einen ande- 
ren zu finden im Amt bleibt wird er 
rin schwer angeschlagener Minister 
sein, an dem weder die Bundeswehr 
noch die Regierung, noch die Koaliti- 
on ihre Freude haben können. 

Hannoversche Allgemeine Zei- 
tung: In seiner politischen Laufbahn 
ist Helmut Kohl nicht durch Ent- 
schlußfreudigkeit an die Spitze ge- 
kommen sondern durch Geduld und 
durch eine ungewöhnliche Fähigkeit 
des Vermittelns und des Ausglei- 
chen g. Immer mit RHrk ru>ph rechts 
Und links und auf der Suphe narh der 

Formel, auf die rieh alle verständigen 
könnten. 

Donan-Kmier, Ingolstadt Zur Fra- 
ge, ob Strauß unbedingt nach Bonn 
gehört oder gefälligst in Mü nc he n 
bleiben soll, kann man w ahrlich viel 
Pro und Kontra Vorbringen. Aba ei- 
ne Kanzlerschaft, die rieh im Strauß- 


Verhindern erschöpft, ruiniert ihre 
eigenen Fundamente 

Mannheimer Magen: Doch mit 
Ausätzen und Wegdrücken allem 
läßt gk»h keine glaubwürdige Politik 
betreiben. Ebensowenig kann es auf 
Dauer die oberste Maxime allen Bon- 
ner Handplng sein, Strauß vom Kabi- 
nettstisch ferozuhalten. Da Kanzler 
engt damit seinen Handlungsspiel- 
raum weitgehend ein, s einen Mini. 
stero hingegen ist außa Rücktritt 
alles erlaubt 

Neue Presse, Hannover Sollte Wör- 
ner also tatsächlich im Amt bleiben 
dürfen . . . daun steht Kohl endgültig 
einem tollen Kabinett vor ein angeb- 
lich oder tatgüphlieh bestechlicher 
Wirtschaftsminister, ein schlechter 
Detektiv und moralisch fragwürdig 
gewordener VAr h*iHignnggmfnig tAr 

Bremer Nachrichten: Man wird po- 
litische Schwierigkeiten in Bonn 
Zertlang auch auf diese Art meistern 
können, nur legt sich Kohl mit jeda 
neuen Affäre weitere Sprengkapseln 
ms Koahtionsh « ,s 


Frankfurter Allgemeine Zeltnitz: 

Da General Kzeßlräg selbst steht ge- 
wiß nicht elend da, aber auch nicht 
glänzend. Erri beantragt a ein Diszi- 
plinarverfahren gegen sich, dann will 
q es nicht mehr. Einst war q mit da 
Pensionierung einverstanden, jetzt 
wachsen seine R riiabDitipriingsaTu 
Sprüche in den Himmel. In solcher 
Lage kann es Kohl als das kleinere 
Übel Vorkommen, seinen Verteidi- 
gungsminister zu halten, dessen 
Tüchtigkeit bis zur Affäre niemand 
ernsthaft bestritten hat 
Kxonemdtiuig, Wien: Die Bonner 
Schmutzwäscherei wird zum Lehr- 
stück für ripn Umgang mit da Ma rkt 
und dafür, wie o hnmächtig d ie M?ch- 
tigen werden, wenn ihre Position be- 
droht ist Aus Angst, viel zu vertieren, 
benahm rieh Wöma so, daß er alles ’ 
verlor. Zuerst überlieferte er seinen 
General gnadenlo s Aer Ifedfeqft lgtte 
Als er dann selbst auf diese An kla g e- 
bank geriet, verteidigte er sich durch 
konsequentes Fehlverhalten und 
schaufelte so sein eigenes Grab. 


Die Erklärung des 
Kanzlers int Wortlaut 




DW. Bonn 

Vor da Bundespressekonferenz 

hat B iindpskamipr Helmut Kohl ge- 
stern nachmittag auf Ragen von 
Journalisten ausführlich zum Faß 
EÜeßlmg/Wömer Stellung genom- 
men. Zuvor verias er seine folgende 
Erklärung: 

Bpi mpinpn R pTT , 'ih^ n g pn l diese 
Angelegenheit zu regeln, habe ich 
selbstverständlich die Interessen der 
B undesr epublik, das Ansehen da 
Bundeswehr und die Ehre des Gene- 
rals zu berücksichtigen und zu wah- 
ren. Ich bin dabei von dem zweiten 
sehr wesentlichen Punkt des von mir 
hobeigefühiten Beschlusses des 
Bundesvorstands vom 23. Januar 
auggpganggn, in de*« es heißt, die 
Ehre rin ps Mitbürgers hat als unan- 
getastet zu gpjtf*n, solange nicht zwin- 


Ich habe festgestellt, daß in da 
Behandlung und in da Abwicklung 
dieses Falles Frida gemacht worden 
sind, Frida, die auch da Bundesva- 
tridigungsminista cmiäumt und be- 


dauert Ich habe Respekt vor dieser 
Einsicht, ich habe Respekt für die 
Einsicht wie auch für die Altung des 
Ministers, die sein Handeln bestim- 
men dürften. Er hatte die Sicheltet 
der Bundeswehr allen anderen Erwa- 
gongen überzuordnen. Ebenso hatte 
ich aber auch das Wort des Generals 
in yi"«™ Kampf um seine Ehre zu 

respektieren. 

So kam es zu diesa Regelung, die 
beiden gerecht wird. General Kieß- 
ling hat bittere Wochen durebma- 
chen müssen, aber auch für Manfred 
Wöma war dies eine Zeit, an die er 
lange in seinem Leben zurückdenken 
wird. Er hat sich seine Entscheidung 
ganz gewiß nicht leicht gemacht, und 
er hat mir seinen Rücktritt angebo- 
ren. Ich habe diesen Rücktritt aus 
guten Gründen nicht angenommen, 
Hpnn ich bin fest davon überzeugt 
daß Manfred Wöma der Bundes- 
w ehr und daß seine Arbeit als Mini- 
ster beweisen wird, daß er auch nach 
diesen Erfa hrung en da im In- und 
A usland engagierte und geschätzte 
Verteidig t inganinis ter sein wird.“ 


«&■: 


Das schrieb Wömer in 
seinem Brief an Kießling 


Sehr geehrta Herr General, 
da Herr Bundespräsidait hat Sie auf 
meinen Vorschlag hin am 19. 12. 1983 
mit Wirkung vom 3L 12. 1983 in den 
emstwrihgen Ruhestand versetzt 

Ich habe den Heim Bundespräsi- 
denten um diese Versetzung gebeten, 
weü ich aufgrund der mir vorgeleg- 
ten Vorlage durch den Amtschef 
ASBw vom & 12. 1983 und des Be- 
richts des fÜT ffiphwhiHt TtiKtnnrhg pn 
Staatssekretärs vom 8. 12. 1983 davon 
ansgehen mußte, hierzu im Interesse 
da Bundesrepublik Deutschland 
verpflichtet zu sein. Ich weiß mich 
mit Ihnen in da Überzeugung einig, 
daß die Sichohatrinteressen des 
Staates Vonang haben müssen. 

In da Vorlage des Axntschefs 
ASBw und dem Bericht des Staatsse- 
kretärs wird ran Erkenntnissen ge- 
sprochen, welche die Aufhebung al- 
le - RiriiPriHHfeAPMfliririP Ihnen ge- 
genüber zwingend notwendig mach- 
ten. 


Inzwischen hat sich für mich erge- 
ben, daß die sich aus den Erkenntnis- 
sen ergebenden Umstände sich nicht 
bestätigt haben und daß da Bericht 
unzutreffende Angaben enthält, so 
daß für mich Anlaß zur Annahme, 
mit Ihrer Tätigkeit sei ein Sicher- 
heitsrisüco vabunden. nicht mehr 
besteht 

Ich werde dpshalb unverzüglich 
den Herrn Bundespräsidenten bitten, 
Sie erneut zu ernennen und dadurch 
die Entscheidung vom 19.12.1983 
a ufzuhe ben. 

Ich habe zu keinem Zeitpunkt Ihre 
Ehre in Frage gestellt Ich bedauere, 
daß es über meine damalige Ent- 
scheidung zu fiffpntlichpn Erörterun- 
gen gekommen ist und daß Sie 
schwere Kränkungen erfahren ha- 
ben. Diese habe ich nicht gewollt Ich 
wünsche Ihnen, daß Sie über diese 
schweren Wochen bald hinwegkom- 
men werden. 

Mit besten Empfehlungen 
(gez.) Manfred Wömer 


Das schrieb Kießling in 
seinem Brief an Wömer 


Sehr geehrter Herr Bundesmini- 
ster, 

für Ihr Schreiben vom L Februar 
1984 danke ich Ihnen. Ich danfa» 
besondere dem Herrn Bundespräsi- 
denten, daß er durch meine erneute 
Ernennung und die dadurch erfolgte 
Aufhebung meiner Versetzung in (ten 
vorzeitigen Ruhestand für jedomann 
sichtbar und eindeutig meine Ehre 


wiederholtem hat Gleichzeitig 
versichere ich Ihnen, daß ich davon 
überzeugt bin, daß Sie sich bei Ihrer 
Eutschridung aussc h l ie ßlich von Ih- 
rer Pflicht gegenübq den Sicher- 
hritsmteressen der Bundesrepublik 
Deutschland laten ließen. 

Nach allen Vorgängen, die ich in 
den letzten Wochen erleben mußte, 
werden Sie verstehen, daß ich zu- 
nächst von dem, was mir angetan 
worden ist, Abstand gewinnen und 
meine Gesundheit wiederhastellen 
muß. Ich halte es aber auch für ausge- 


schlossen, daß rin General, da diese 
Wochen hatüba sich ergehen lassen .. 
m üssen, in da Lage sein kann i yinp ■ 
Aufgaben als Vertreter des SACEUR 
mit da notwendigen inneren und §u- 
ßaen Kraft nachzugehen, wie dies 
erforderlich ist Im Interesse da 
Bundesrepublik Deutschland und 
da Bundeswehr bitte ich Sie des- 
halb, dem Herrn B unde spifi si d enten 
vorzuschlagen, mich zum 3L3. 1984 
in den einstweiligen Ruhes tand zu 
versetzen. 

Me inen Anwalt habe ich heute ge- 
beten, die für mich vor dem Verwal- 
tungsgencht in Köln erhobene Klage 
in da Hauptsache für erledigt zu 
erklären 

Ich gehe davon aus, daß in Abstim- 
mung mit mir die Einzelheiten e inq 
würdigen Verabschiedung geregelt 
werden. 

Mit besten Emp fehhmg &n 
(gez.) Günter Kießling 


Ullstei n JBücher des Monats Januar 1984 
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cm L IKicin Huch 


Barten* Ne«* 

Eine Handvoll Glück 
Roman 

20385/DM 7.80 
HUc Sknwi 
Zwischen Tag und Dunkel 
Mddrheryalwr Im Cello 
Oiftl— htrte 
20386/ DM 6.80 

Hetai Bischet IMreg.1 
Typisch badisch 
Mit Abbildungen 
20387/DM 8.80 

HilUdr Laxneu 

Oie Litanei van den 

Goucsgabcn 

Roman 

20388/DM 6.80 

Janen KSuIe 

Das Himcrtüri zum Paradies 
l im einem, der auszog, das 
Landleben zu lernet r 
20389/DM 7.80 

Mngrel BecUef 

Wirten auf Antworr 
El» deutsches Schicksal 
20390/DM 12.80 


Liu-ialur licutc- 


Sigrid Break 
Ledig, ein Kind 
»Ein Zeitroman im besten 
Sinne... Ein empfehlenswertes 
Buch.» Max von der Giün 
26093/DM 8.80 


Du: Iran 
in der UkTituir 


Bauert de Buten t 

Memoiren zweier 
Jungvetmählier 
Mt einem flcKhnorl von 
Irma Sander 
30154/DM 8.80 


MaUriulk-n 


Jacqms Le Galt 
Für ein anderes Mitleialter 
Zeit, Arbeit und Kultur hn 
Europa des S.-IS. Jahrh. 
35180/DM 14.80 
Maurice Leenkudt 
Da Kamo 

Die Person und der Mythos 
In du indonesischen Wett 
3S185/DM 19.80 


VN crkuus'iLihen 


Hermann Kesten 
Josef sucht die Freiheit 
Roman 

37118/DM 6.80 


im 

l IKtcin l:iM.htrit>tK‘lt 


Krel Lfiseher (Hisg.1 
Sozialpolitik für dos Kind 
39076/DM 9.80 

SsenDcJUuc 

Waldstein 

E.n Roman aus barocker Zell 
39077/DM 1L80 


Safari bei l IMt-in 


Boberl T. Orr 
Das große Buch der 
Tisnreadertiafwn 
Motive - Orientierung - 
Verhalten 

Mit Abbildungen und Karlen 
32064/DM 9.80 


J.eluDsbildtT 


Nahm GeMmaau 
Mein Leben 
Zweiter Baud 
27526/DM 12 JO 



Zum Orwell-Jahr: 
»Ozeanische Bibliothek 1984« 
Anti-Utopien der Neuzeit 
Herausgegeben von Herbert W. Franke 
Eine neue Reihe im Ullstein Taschenbuch. 
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Card 

K rafcat it 

2D445/DM 7-SQ 
Moidccai RsafareU 
Da» Ultimatum 
2044&/DM&80 
TbcavonHubou 
Metropolis 
20447/DM 7B0 . 
Kdlmnth Lange 
Blmna rnrinai 
'jgg yhw«»l 

20448/DM &» 
Winfried Bruckner 
Tötet ihn 
20449/DM 6^0 . 
HuoUMod 
Ham Land 
20451/DM 7M 


Dieter Huadblart (Hrsg.) 
Orweüajahr 
I» die Zukunft von gestern 
die CciaiMjji von hattet 
SdirifmeU« FbOoeophen. 
Wwiwudiaftier und 
'KarilartotHteP antworten. 

• Brosch m; DM 24.- 
PeurLewts 
GcorseOrweU 

gebaadtru DM 24.- 


Heinz Zahnt 
Westlich von Eden 
Zwölf Reden an die Verehrer taut 
die Verächter der christliche» 
Rdlglanen 
34173/DM 7.80 
Oltsriii Km 
Verheißung und Illusion 
Chaoten und Grenzen einer 
attermnteea Gesellschaft 
34174/DM 10.80 

Wer kamt uhea seinen Baad? 
Sb Ratgeber ffr die angemdße 
Bundemiehung 
34175/DM 7M 

Werner PKtz 

Ultaefa kcnnteiMB'M 

34176/DM 6 .80 

Manfred Knanei 

Abschied vom Sditarenenlaiid 

Gedanken über Politik und 
Kultur 

34207/DM 7.80 


■JaMffcWalf . . 

Das Dritte Reich und seine 
Vofiscrecfcor 
33039/DM 162» 


Aaren Speer 
Der Sklavensuat 
Meine Auselnaadersetsaae mit 
der SS 

33041/DM 9.80 


Michael M Murrock 

Du Trefenünd 
31067/DM 6.80 
3ehn Sladek 
Die Menschen sind los! 
P***aeke Emaoseabe 
31068/DM 6.80 


RvxsTkous 
Ginwe* zur Höne 

f*? “S® EsBfyrouJöfgfwiser 
10232/DM 9.80 

Aba ScheleHeld 
Terror m BcrDn ' 

10233/DM 6Ä) 

feter Sdnridf 

Eiszeit (Kr Mwibeidea 

10234/ DM 6^0 

Alfred HHckrecfta ' 
WaalnBh 

Band 155 
10235/DM 5JS0 
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Taschenbücher 


Dreneuo farbige Gesann- 
J*««hiibiäbi*xbel 
Hurra Such Mafiec Oder 
direkt beim UQuela 
Twfconh uüj . uU e 

LMn»reae76, 
WMBwUa« . 

Sötte ng Bucfahindler 
den einca oder^nderen 
Thei nicht hnbeo- 
Oar Verlag nennt -Urnen ~ - 
Bezugsquellen. - 
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Prognosen 

unterVorbehalt 

^T* 1 " Alle noch so hoffeungsvoDen 
Erwartungen, die die deutsche Auto- 
industrie in die anhattendeBerg- 
fahrtvonProduktionundAbsatzdes 

laufenden Jahres setzt, können in 
K ü rze schon als Main^Ätur erschei- 
nen. Der Antomobilverband, der 
normalerweise eher zu Zurückhal- 
tung in Prossen neiitfi^ 
(tanf-)poli t ischen Äußerungen 
strikt zurückhält, hat sich sehr ener- 
gisch gegen die 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich gew an dt 
Dabei hat er seihst orten Streiknicht 
ausgeschlossen. 

Dfevorgelegtan Fakten zu Arbeits- 
Kosten und Arbeitszeit in den Län- 
dern, die uns seit 1370 imraerheftiger 
Anteile auf den Weltmärkten streitig 
mache n , müssen selbst dem ver- 
stocktesten Gewerkschafter minde- 
stens zu denken geben. Von „Über- 
zeugen“ will man- ja schon gar nicht 
mehr reden. Diesen Part weiden 
wohl bald die eigenen Gewerk- 
schaftsmitglied erübernehmen müs- 
sen, wenn sieden Funktionärenklar- 
marhen , daß die Vemngerung der 
Wochenarbeitszeit nicht einen zu- 
sätzlich»! Arbeitsplatz bringt 

Und das muß dann in einer Bran- 
che passieren, die nach leid vollen 
Erfahrungen in den Mittsiebzigem 
in den Jahren 1978 bis 1983 ungeheu- 
reSummen investiert hat, allein 1983 
mit' 9,3 Mrd. DM doppelt soviel wie 
1978. Dabei schafft und sicherte jede 
investierte Milliarde 16 500 Arbeits- 
plätze mdieserlndustrie sowie in 
den Zulieferbranchen. In der Auto- 
industrie allein kamen seit 1978 rund 
20 000 hinzu. Es hätten auch leicht 


mehr sein können, wenn die Indu- 
strie eben wegender hoben Arbeite- 
kosten nichtgleühzeitigzuerirähten 
Automatioüsanstrenguiigen ge- 
zwungen gewesen wäre.Xeiner soll- 
te sich einbüden, die Einführung der 
35-Stunden-Woche würde Arbeits- 
plätze sichern, gar neue entstehen 
lassen. Der Personalabbau kommt 
gewiß, einmal weil kostenbedingt 
der Absatz sinkt, zum anderen weil 
Kostennachteile zu verstärkter Au- 
tomation zwingen. 

Zinsillusion 

cd - Durchaus erwägenswert er- 
scheint auf den ersten Blick die 
Anregung des BfG-Chefe. Thomas 
Wegscheider, die Bundesbank möge 
mit einer La tansienknagttnd **"*■*• 
Iiquiditätsfreigabe testen, ob es 
nicht doch einen Zinssenkungs- 
spielraum in der Bundesrepublik 
gebe. Der Bankier lat sicher recht 
mit seinem Zweifel an der ohnmäch- 
tigen deutschen Zinsabhängigkeit 
von den USA. Und Gravierendes 
spricht auch gegen die gängige Be- 
hauptung, die D-Mark sei gegenüber 
dem Dollar vor allem wegen des 
amerikanischen 7.mg vnrgp nmg pcgn 
schwach. Dies mögen tatsächlich 
Fiktionen sein Dochsiehabeninder 
Vorstellung der Akteure an den Fi- 
nanzmärkten und damit süskursmit- 
bestimmende RmfKis«*> ein unge- 
heures Gewicht, j edenfalls haute 
noch. Deswegendrohtdem von Weg- 
scheider vorgeschlagene Test ein 
Mißerfolg. Mehr aflerding s noch aus 
einem anderen Grund; Alle nur et- 
was monetaristisch angehauchten 
Experten würden inflationäre Äng- 
ste schflren und damit die Wrwpn 
hochtreiben und den D-Mark-Kure 
drücken. 


Düstere Vorahnungen 

Von HORST-A. SIEBERT, Washington 


so weit das Auge reicht 

"Auf diese makabre Formel redu- 
ziert sich der Haushaltsentwurf für 
Haa am 1. Oktober beginnende Fi- 
nanzjahr 1985, den Präsident Reagan 

r em dem Kongreß vorgelegt hat 
den kommenden fünf Jahren 
schrumpfen die roten Zahlen um 
gange 58 auf 122 Milliarden Dollar, 
wobei das jeweilige Minna der außer- 
halb des Budgets angesiedelten staat- 
lichen Kreditagenturen noch nicht 
einmal mftgereduiet isL 
Aber auch für diesen mag»»! .Ab- 
bau gibt es kemeGaranfiß. Vorausge- 
setzt wird zum Beispiel ein weiterhin 
kräftiges Wirtschaftswachstum von 
real vier Prozent jährlich- Ob diese . 
Basisprognose- zu halten ist, 'bezwei- 
felt sogar Reagans Chefokonom Mar- 
tin Feldstein, und zwar wegen der 
Bremseffekte der enormen Defizite. 
Völlig offen sind zudem mögliche 
Ausgabenschnitte durch den Kon- 
greß. Immerhin steht die Aussage des 
Haushallsdirektois im Weißen Hans, 
David Stodonan,' im Raum, wonach 
jeder Stefo uragedrebt und im So- 
zialbereich kaum noch etwas zu kür- 
zen ist“. 

Angesichts der Frag e za ch en wun- 
dert dar Pessimis mus nicht, der in 
New York beim Conference Board, 
dem 4000 Unternehmen angehören, 
umgeht Dort hält man auch Steuer- 
anhebungen vor dem Finanzjahr 1986 
für unwahxsdbeinlich. Das Defizit 
verharrt deshalb bei günstigem Kon- 
j uhk turveriauf in den nächsten Jah- 
ren auf dem bisherigen Niveau von 
200 Milliarden Dollar. Bä einem Ab- 
knicken der Kurve steigt es auf 275 
bis 300 MflKarden Dollar. Das nach 
dom Gesetz neutrale Haushaltsbüro 
des Kongresses, das in Kürze das 
traditionelle .Gddbudget“ veröffent- 
licht, wird unter der Prämisse eines 
quasi unveränderten fiskalpoliti- 
schen Kurses für 1989 sogar 325 ÜS- 
liarden Dollar Voraussagen, 
v-vtese düsteren Vorahnungen sind 
j_Jin den USA nicht nur weit ver- 
breitet; außerhalb der Administra- 
tion sind sie die Regel Auch jenseits 
der für Ausländer besonders interes- 
santen Kausalkette »hohes Defizit - 
hohe Zinsen - hoher Dollarkurs" 


Diese Denkfabrik, die nach William 
Fellners Tod jetzt von Herbert Stein 
und Gottfried Haberler dominiert 
wird, sieht das Defizit als eine feste 
Zukunftsgröße, mit. dem Amerika 
noch lange leben muß. Laut Stein 
wird es auf vier Prozent des Bruttoso- 
zialprodukte eingefroren, auch wenn 
es gelingt, die Ausgaben zu kappen. 

Rinp Rwfwipnnrg fei mff h ntw . 

re Steuern zu erreichen, da Reagans 
Rddmiing, daß die m a s siv en Steuer- 
senkungen letztlich mehr Einnah- 
men m die Kassen des Fiskus spülen, 
nicht a uf gegangen ist 

Blickt man genau hin, dann ist die- 
ses Szenarium eigentlich keine Über- 
raschung. Denn die USA haben sich 
sozusagen an immer größere Defizite 
gewöhnt Vor Vietnam undPräsktenf 
Johnsons »Great Society“ betrug das 
Dun&schmttsmi^ 



hen. Als Trommler und Warner mar- 
schiert der „Think Tank“ der Repu- 
blikaner, das American Enterprise 
Institute, voran - ein sicheres Zei- 
chen, daß sich vor allem die Konser- 
vativen große Sorgei machen. 


in den 70er Jahren 50, in Reagans 
erstem Jahr überstieg es 100 und 1983 
schon 200 Milliarden Dollar. Das Pro- 
blem ist nur, daß die. verfügbaren 
Nettoerspamisse lediglich sechs Pro- 
zent des Bruttosozialprodukts aus- 
machen, für die Investitionen der Prir 
vatwirtschaft also nur ein Drittel 
übrigbleibt 

EoefizPvari 1981 bis 1983, wäh- 
rend der Stagnation und Rezession 
sowie im ersten Aufschwunggahr 
eher eine Hilfe als eine Gefahr dar- 
stellte. Das belegt die auf 3^ Prozent 
gesunkene Inflationsrate. Entschei- 
dend ist aber die längerfristige Ent- 
wicklung. Und hier sieht es so aus, 
rf flB der riesige Finanzbedarf der Re- 
gierung das Wachstum des privat»! 
Produktionskapitals auf Kosten des 
Pro-Kopf-Einkommens, der Produk- 
tivität und des Gesamtausstoßes 
bremst Die Crux liegt in der Formel, 
wonach die privaten Investitionen 
pmammpTi mit dem öffentlichen De- 
fizit die privaten Gesamtersparnisse 
nicht übersteigen können. 

Da rans lpiten, falls W ashing ton das 
Ruder winht gleich nach der Wahl am 
6. November herum wirft, die konser- 
vativen Nationalökonomen ei nen 
voraussehbaren Rückfell in die Ara 
der Stagflation ab. Verschärft wird er 

noch durch die sich bis 1989 fest 
verdreifachende Staatsverschuldung. 
Schon in diesem Jahr verschlingt 
Washingtons Snaendienst 116 Mil- 
liarden Dollar. Mit einem Wort Auf 
Dauer niedrige US-Zinsen sind nicht 
in Sicht 


JAHRESWIRTSCHAFrSBERICHT / Gestern vom Kabinett in Bonn verabschiedet 

Bonn sieht keinen konjunkturellen 
Handlungsbedarf - Wachstum hat Vorrang 


HANSJÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Wirtschaftspolitik muß jetzt vor allem als Wachstumspolitik ver- 
standen werden und die notwendigen Voraussetzungen dafür schaf- 
ferudaß die gegenwärtige Koryunkturerholung in eine langanhalten- 
de Wachstumsdynamik übergehen kann. In iKrwn Jahreswirtschafts- 
bericht, der gestern vom Kabinett verabschiedet wurde, weist die 
Bundesregierung darauf hin, daß die verschiedenen Bereiche der 


tuation dürfe nicht gering eingeschatzt werden. 

Konjunkturpolitiscben Handhings- von leistungshemmenden Abgaben 


bedarf gipht die Bundesregierung 
nicht HaraÜungsschwerpunkte lie- 
gen für die R n nriesr p gjgrung auf fol- 
genden Feldern: 

HanghattspolitUc Die Defizite sind 
immer noch zu hoch. Ihr weiterer 
Abbau ist eine notwendige Voraus- 
setzung dafür, daß die Zinsen wieder 
gmlfpn irnnnpn tinH die Volkswirt- 
schaft wieder mehr produktives, ar- 
beitsplatzschaffendes Kapital zur 
Verfügung hat Eine durchgreifende 
Gesundung der öffentlichen Haus- 
halte erfordert auch weiterhin eine 
strenge Ausgabendisziplin. Steuer- 
und Abgabenexhöhungen würden die 
Entfaltung der Wachstumskräfte be- 
hindern. Der jährliche Anstieg des 
tt nwtpcha»sh«Tt«i soll auf drei Pro- 
zent begrenzt werden. Etwaige Steu- 

p rmphrpfanahmpn und ein höherer 

Bundesbankgewinn sollen zur Sen- 
kung der öffentlichen Defizite ver- 
wendet werden. 

Steuerpolitik: Die bisherigen steu- 
erlichen Erleichlenmgenfur die Wirt- 
schaft müssen, sobald der Konsoli- 
diemngsprozeß es »»158^ Hm-nH all- 
gemeine dauerhafte Entlastungen 


AUF EIN WORT 
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99 Die europäische Elek- 
troindustrie hat in den 
letzten Jahren - trotz 
einiger Schwächen— im 
ganzen im internationa- 
len Technikwettlauf 
eher aufgeholt als Bo- 
. den verloren. Wir haben 
bei richtigem Einsatz 
unserer spezifischen 
Starken gute Chancen, 
weiter an Boden zu ge- 
winnen, imri ich keime 
kein Gebiet, in dem wir 
uns hoffnungslos abge- 
schlagen fühlen müß- 
ten. 99 

Dr. VnHh^frYT Kaske, Vorstandsvorsft- 
zender der Siemens AG, Bexixn/Mün- 
chen FOTO: WOLF P. PRANGE 

Unternehmer 

demonstrieren 

Bei, Bonn 

Weit über 1000 Unternehmer und 
ihre Mitarbeiter wollen morgen in 
Düsseldorf gegen die 35-Stunden-Wo- 
che demonstrieren. DastefttederBus- 
desverband Junger Unternehmer 
(BJU) gestern in Bonn mit Die Kosten 
einer 35-Stunden-Woche in Höhe von 
18 bis 20 Prozent gefehrdeten 1,1 Mit 
fernen Betriebe, sagte BJU-Voräitzen- 
der Klaus Güther. Er schlug eine Er- 
probung aller erfolgsversprec he nden 
Modelle vor, die zum Abbau der Ar- 
beitslosigkeit geeignet erschienen. 
Darunter komm auch die 35-Stunden- 
Wocheseim Doch dürfe die Arbeitszeit 
nicht kollektiv gekürzt werden, weil 
sonst der Aufschwung gefährdet sei 
Mitarbeiter seines Betriebes, die an 
der Demonstration teilnähmen, wür- 
den sich dafür Urlaub ««»hmew. 


auf den TSnfc n mm^n $ 8 iw achs er- 
gänzt werden. Die nächste Stufe der 
steuerpolitischen Strategie der Bun- 
desregierung ist daher die Tarifan- 
passung bei der Lohn- »nri Einkom- 
mensteuer. Im Rahmen der Tarifan- 
passung will die Bundesregierung 

das Steuerrecht familipnfr p nndlfehpr 

ausgestalten. Über Umfang und Zeit- 
punkt sollen bis Mitte des Jahres 
Grundsatzbeschlüsse gefaßt werden. 

Privatisierung: Öffentliches Ver- 
mögen soll dort privatisiert werden, 
wo dies ohne Beeinträchtigung staat- 
licher Belange möglich ist Dies wird 
geg en w ä rtig untersucht Bundesun- 
temehmen, die sich in der Verlustzo- 
ne befinden, müssen in der Regel erst 
konsolidiert werden. 

Abban bürokr a tischer Hemmnis- 
sc: Noch in dipsom Jahr sollen kon- 
krete Vorschläge zur Aufhebung und 
Vereinfachung von Rechts- und Ver- 
waltungsvorschriften insbesondere 
auf den Gebieten des Bau-, des Ge- 
werbe- und des Ausbildungsrechte 
vorgelegt werden. 

Mehr Rfsikokapital: Der Staat 
kann riin erforderlichen Eigenan- 
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strengungen der Wirtschaft nur un- 
terstuteend begleiten. Es geht nicht 
um neue Subventionstatbestände, 
sondern um die Überprüfung der 
Vorschriften, die die Eigenkapitalbü- 
dung behindern. Dazu zählen die Ge- 
sellschafts- oder Börsenumsatzsteu- 
er, Erschwernisse bei der Umwand- 
lung der Rechtsform der Unterneh- 
men, Organisationsprobleme der 
Wertpapiermärkte oder Erschwernis- 
se der Eigenkapitalbildung über 
Kapitalbetefogimgsgesellschaften. 

Vermögensbildung: Noch in dieser 
Legislaturperiode soll ein weiterer 
Gesetzentwurf vorgelegt werden. Da- 
bei sind vor allem Regelungen für 
außerbetriebliche Vennögensbeteüi- 
gungen über Kapitalanlage- oder Ka- 
pitolhetoiligungsgesellschaften vor- 
gesehen. 

Arbeitsmarktpolitik: Bei Maßnah- 
men zur Arbeitszeitverkürzung müs- 
sen zusätzliche Kostenbelastungen 
vermieden werden. Es sollen flexible- 
re Regelungen, wie jetzt von Arbeits- 
minister Blüm vorgeschlagen, ange- 
strebt werden, die den einzelnen Ar- 
beitnehmern und Unternehmen eine 
individuelle Arbeitszeit ermöglichen. 
Neben der Vonuhestanrisregplung 
sieht die Bundesregierung in der 
Teilzeitarbeit einen Weg. 

Bildungspolitik: Für 1984 erwartet 
die Bundesregierung von allen Betei- 
ligten und unternimmt selbst wieder 
große Anstrengungen, damit mög- 
lichst alle Jugendlichen, die einen 
Ausbildungsplatz anstreben, ein 
Lehrstellenangebot erhalten. 


BfG-Chef: Bundesbank hat 
Spielraum für eine Senkung 


CLAUS DERTINGER, Frankfert 
Mit einer Leitzinssenkung und 
flankierender T .iquidita tfianneieh e- 

rung sollte die Bundesbank testen, 
ob der Zinssenkungsspielraum in der 
Bundesrepublik nicht doch größer 
sei, als all gemein angenommen wer- 
de, regt-Thomas Wegscheider, Vor- 
standsvorsitzender der Bank für Ge- 
meinwirtschaft (BfGX an. Die immer 
wieder behauptete Zinsahhängigkftit 
der Bundesrepublik von den USA 
wird fik Wegscheider immer mehr zu 
einer Fiktion; die Höhe des Zinsvor- 
teüs des Dollarn vor der D-Mark müs- 
se sich nicht unbedingt auf den 
Wechselkurs auswirken, meint der 
Bankier unter Hinweis darauf, daß 
sich die D-Maik trotz eines kaum 
veränderten Zinsgefälles gegenüber 
dem Dollar immer weiter abge- 
schwächt hat und daß trotz der für 
die Bundesrepublik negativen Zins- 
differenz ein beträchtlicher Import 
langfristigen Kapitals stattfand. 


Sollte der Dollar als Reaktion auf 
Atw» Leitzinssenkung trotzdem stark 
anwahen, womit Wegscheider nicht 
rechnet, ergäben sich zumindest vor- 
erst neue Exportchancen und damit 
ein w^safaliehfMt Stimulans für die 
Wirtschaft. Das Inflationsrisiko - we- 
gen eventuell höherer Exportpreise - 
sei bei dem derzeit ruhigen Preiskh- 
ma tragbar. Wegscheider setzt zudem 
darauf daß ein steigender Dollarkurs 
bald an Grenzen stoßen müßte, weil 
sch die Spekulation zunehmend der 
wahrscheinlich überproportional 
wachsenden Risiken bewußt würde. 
Für die D-Mark und damit für einen 

7ingKPTikiing Rsp iplniiim Spräche 
auch, daß einige fundamentale Daten 
in der Bundesrepublik günstiger sei- 
en als in den USA. Von der Bundesre- 
gierung forderte der Bankier für An- 
fang 1986 eine deutliche S e n kun g der 
TEinknTnTnen- und Lohnsteuern. 


FISCHEREI-VERHANDLUNGEN 

Schnelle Einigung über die 
Verteilung der Fangquoten 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Schneller als erwartet haben sich 
die Regierungen über die Aufteilung 
der in diesem Jahr im „EG-Meer“ 
verfügbaren Speisefische verstän- 
digt Damit können die europäischen 
Fischer zum ersten Mal seit Einfüh- 
rung der 200-Meüen-Zone bereits 
aim Jahresbeginn genau über ihre 
Fangquoten disponieren. 

Im vergangenen Jahr war es den 
zustä n digen Ministem erst kurz vor 
Weihnachten g elung en , die Fangquo- 
ten für die sieben wichtigsten Fisch- 
arten festeidegen. Die EG-Kommis- 
sinn mußte versuchen, über emg 
„Fortschrdbung“ der Voqahresquo- 
ten eine Überfischung der gemein- 
schaftlich bewirtschafteten Bestände 
zu verhindern. 

Die Regierungen schafften den 
Kompromiß dipgmal bereits im er- 
sten Durch g an g . Ausschlaggebend 
dafür war, daß sich die Fischerei- 
Ressourcen im »EG-M ee r* dank der 
Auflagen zur ffan ghgtfhränlning 


langsam wieder auffüllen und daß 
mit der Einig un g von Mitte Dezem- 

.über die Anteile der nationalen Flot- 
ten an den Gesamt fen g m enge n ge- 
feilt worden war. 

Ein - läng eres Tauziehen gab es nur 
noch über die Fangmöglichkeiten für 
Makre l e n, die Heringsfischerei in der 
Nordsee sowie den Kabeljau- und 

RAihargfhfang bei Grö nland . So hat- 
te die B u ndesregferupg im Hinblick 
auf den geplanten Austritts Grön- 
lands aus der EG eine höhere Quote 
für Kabeljau als im Vorjahr gefordert 
. »nd damit entschiedenen Widerstand 
Dänemarks hervorgemfen. Schließ- 
lich gab sich Bonn jedoch mit den 
Fangmengen des vergangenen Jahr 
res zufrieden. 

Der Rat einigte sich auch auf eine 
unveränderte Aufteilung der mit Ka- 
nada ausgehandelten Fangmöglich- 
keiten für Kabeljau, denn sie sind 
von lebenswichtiger Bedeutung für 
die deutsche Hochseefischerei 


KWG-NOVELLE 


Stoltenberg: Eigenkapital 
der Banken nicht verwässern 


PETER GILLIES, Bonn 

Innerhalb von fünf Jahren soll das 
Kreditgewerbe seine ^gesamten Aus- 
leihungen mit dem nötigen Eigenka- 
pital imterfüttem, wobei der Eigen- 
kapitalbegriff keinesfalls verwässert 
werden soll Verschärfungen der 
Bankenaufsicht als Folge von Pleiten 
und die Einbeziehung von Tochterin- 
stituten der Banken sind die Schwer- 
punkte der Novelle zum Kreditwe- 
sengesetz, die der Bundesfmanzmini- 
ster gestern dem Kabinett zuleitete. 
Einige Punkte darin sind jedoch wei- 
ter strittig und sollen erst am Kabi- 
nettstisch entschieden werden. 

Mi t der Konsolidierung sollen Ban- 
ken wnsphlipBlinh ihrer in- und aus- 
ländischen Töchter schärfer über- 
wacht und das Kreditrisiko verrin- 
gert werden. Ende 1982 habe die 
Uberbelegung, also der Anteil von 
Krediten, die nicht durch das nötige 
Eigenkapital gedeckt waren, rund 71 
Milliarden Mark betragen. Die Ban- 
ken sollen nun fünf Jahre 7j»it haben, 
dafür jährlich rund 750 Millionen 
Mar k Ei genkap ital anzuschaffen. 

Umstritten zwischen den Minis tem 
Stoltenberg und Graf Lambsdorff ist 
noch immer die Einbeziehung der 
Hypothekenbanken in die Konsoli- 
dierung. Stoltenberg ist dafür, 
Lambsdorff dagegen. Auch die 
Schwelle der Konsolidierung scheint 
noch offen. Der Finanzminister gfoht 
bereits bei 40 Prozent Kapitalbeteili- 
gung oder bei faktischer Beherr- 
schung die Einbeziehung in die Kon- 
solidierung gegeben. Die Ressorts 
Wirtschaft und Justiz widersprachen 


bisher. Wie zu hören ist, scheint Stol- 
tenberg jedoch für einen Kompromiß 
recht aufgeschlossen zu sein. 

Hart dagegen will er offenbar in der 
Eigenkapitalfrage bleiben. So wendet 
er sich gegen den Wunsch der Spar- 
kassen, einen Eigenkapital-Exsatz 
(Haftungszuschlag) zu gewähren. Sei- 
ne Hauptargumente: Die Ertragslage 
der Sparkassen sei sehr erfreulich; sie 
seien zu ausreichender Kapitalbil- 
dung in der 

Auch den fiktiven Eigenkapitalzu- 
schlag der Genossenschaftsbanken 
fHaftj nirnmpn7n schlag) sieht 
Haus Stoltenberg nicht ohne Kritik. 
Deren Marktanteil habe sich in zehn 
Jahren deutlich vergrößert (von 8,5 
auf 1L5 Prozent), der der privaten 
Kreditbanken sei jedoch ges unken 
(von 25,1 auf 21,4 Prozent). Auch die 
Ertragslage der Volks- und Raiffei- 
senbanken ist nach Einschätzung des 
BFM überdurchschnittlich. Das Fi- 
nanzministerium richtet sich auf wei- 
teren Widerstand der Länder und 

Kommunen in fjjanhfrn Spar kassen . 

kapital wn. Wenn die Politiker in 
Bundestag und Bundesrat jedoch 
„Handlnng sbedarf“ verspürten, dann 
würde der Fmanzministor durch 
Rechtsverordnung den Haftsummen- 
zuschlag der Geno ssenschaft s banken 
schrittweise verringern 

Aus dem SME-Debakel zieht die 
Novelle insofern Konsequenzen, als 
die Grenze für den jeweils größten 
Einzelkredit, den eine Bank vergeben 
kann, auf 50 statt bisher 75 Prozent 
des haftenden Eigenkapitals be- 
schränkt werden solL 
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GSG mußte jetzt doch 
Vergleich anmelden 

Stuttgart (DW.) - Die im Bauträger- 
geschäft in erhebliche Schwierigkei- 
ten geratene Gemeinnützige Sied- 
lungsgesellschaft GSG hat gestern 
den gerichtlichen Vergleich angemel- 
det Ein außergerichtlicher Vergleich 
war gescheitet, weil nicht sämtliche 
Gläubigerbanken die von den Ver- 
handlungsführern angebotene Zins- 
minderung mittragen wollten. Die Er- 
klarungsfrist für die Banken war am 
Dienstag abgelaüfen. 

Wibau-Chef in U-Haft 

Hanau (DW.) - Roland Spicks, ehe- 
maliger Vorstandschef des Konkurs- 
untemehmens Wibau AG, Gelnhau- 
sen, da« mm RaiiTTMschiriPTikfiTiTgm 
IBH gehörte, wurde am Dienstag in 
Münster/Westfalen festgenommen. 
Wie die zuständige Staatsanwalt- 
schaft in Hanau mitteilte, wurde inzwi- 
schen auch die Un ter su c h ungshaft 
an geordnet Spicks steht unter dem 
Verdacht Betrug und Bankrottdelik- 
te begangen zu hahpn. 

Weniger BmgMetat 

Wiesbaden (VWD) - Die Großhan- 
delsunternehmen im Bundesgebiet 
setzten in Dezember 1983 nach vorläu- 
figen Ergebnissen rund 66 Milliar den 
Mark um, teilte das Statistische Bun- 
desamt gestern mit Das waren rund 
eine Milliarde Mark oder nominal zwei 
Prozent weniger als im Dezember 
1982. Von Januar bis Dezember 1983 
wurden im Großhandel rund 751 Mil- 
liarden Mark umgesetzt real etwa zwei 
Prozent mehr als 1982. 

Gas für Berlin 

Berlin (AP) -Am 1. Oktober 1985 soll 
das erste Erdgas aus der Sowjetunion 
nach West-Berlin fließen. Wie Berlins 
Um weitsenator Horst Vetter (FDP) 
gestern betonte, ist dieser Anschluß an 
das europäische Erdgassystem für die 
zukünftige Energieversorgung der 
Stadt von größter Wichtigkeit Dabei 
sei nicht nur der finanzielle Aspekt 
von Bedeutung-Erdgas ist billiger als 
das bisher in Berlin produzierte Stadt- 
gas sondern in besonderem Maße 
auch die Umwehfreundlichkat dieses 
Energieträgers. 

Befugnisse eingeschränkt 

Luramhiirg (dpa/VWD) - Der Euro- 
päische Gerichtshof in Luxemburg 
hat die Befugnisse der EG-Mhgbed- 
staaten bei Devisenbeschränkungen 
erheblich eingegrenzt Nach etnwm 


jetzt veröffentlichten Urteil dürfen die 
nationalen Regierungen beziehungs- 
weise Notenbanken Zahlungen im 
grenzüberschreitenden Dienstlei- 
stungsverkehr nicht mehr behindern. 
Die höchsten europäischen Richter 
kamen zur Schlußfolgerung, daß für 
die Zahlung^ von Dienstleistungen wie 
Fremdenverkehr, Geschäfts- und Stu- 
dienreisen, sowie medizinische Be- 
handlungen keine Beyehränlning pn 
mehr bei der Bezahlung zulässig sind. 
Besch ränkungen . bei Tr ansf ers im 
Rahmen des Kapitalverkehrs sind da- 
gegen auch weiterhin gestattet 

Keine Beschlüsse erwartet 

Frankfert (dpa/VWD) - Von der 
heutigen Sitzung des Zentralbankrats 
der Deutschen Bundesbank erwarten 
Bankenkreise keine neuen Zinssig na- 
le. Im Mittelpunkt der Sitzung, an der 
Bundesfinanzminister Gerhard Stol- 
tenberg teilnimmt und die von Bun- 
desbankpräsident Karl Otto Pohl ge- 
leitet wird, stehen der Haushalt 1984, 
die geplante Reform des Lohn- und 
Einkommensteuertarife sowie die Ge- 
winnabführung der Notenbank. Mit 
Beschlüssen wird jedoch nicht 
gerechnet 

Stahlplane eingereicht 

Brüssel (VWD) - Die Bundesregie- 
rung hat wenige Stunden vor Frist- 
ablauf bei der EG -Kommission die 
Umstrukturierungspläne sämtlicher 
deuts che r S tahlunternehmen einge- 
reicht Damit hat die Regierung ihre 
Ankündigung wahrgemacht, den 
Schlußtermin 31. Januar 1984 nicht 
verstreichen zu lassen. Zwei andere 
bedeutende Stahlländer der EG, 
Großbritannien und Frankreich, ha- 
ben sich an die Brüsseler Terminvor- 
gabe dagegen, wahrscheinlich nicht 
gehalten. 

Berlin: Investitionsausban 

Botin (Wz.) - Die Berliner Wirt- 
schaft wül nach Angaben des Wirt- 
schaftssenats in diesem Jahr deutlich 
mehr (insgesamt plus zehn Prozent) 
investieren. Ausbauen wird die Ro- 
bert Bosch GmbH bis 1985 ihren Berli- 
ner Geschäftsbereich Elektronik. 
Hierfür sind 40 MüL DM vorgesehen. 
Außerdem plant die Gillette Deutsch- 
land GmbH, die schon ihre Marketing- 
abteilung nach Berlin verlegte, in die- 
sem Jahr Investitionen von 12 MilL 
DM. Die Produktion von modernen 
Naßrasiersystemen soll nach Anga- 
ben des Unternehmens ausgeweitet 
werden. 
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AUTO / Ersatzb edarf signalisiert ein gutes Jahr 

35-Stunden-Woche belastet 


HARALD .POSNY, Frankfurt 

Die insgesamt bessere Wirtschafts- 
lage gibt auch der deutsche Autoin- 
dustrie Zuversicht Für den Verband 
der Automobilindustrie (VDA) stehen 
die Chancen gut „daß die Nachfrage 
im In- und Ausland nach Pkw weiter- 
hin stabil, wenn nicht sogar nach 
oben gerichtet sein wird. Einer Quan- 
tifizierung von Produktion und Ab- 
satz im laufenden Jahr stehen jedoch 
die Auseinandersetzungen um die 
35-Stunden-Woche entgegen. Auf die 
Frage, ob er mit einem Streik in der 

Anzatgo 

Abonnieren Sie 
Mut zur Meinung 

Die WELT spricht Klartext, ln ih- 
ren Analvsen, Hintergrundherich- 
ten und Kommentaren kommen 
Auroren zu Wort, die etwas zu sa- 
uen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sic fit für alle Diskussionen 
desTages. 

DIE® WELT 

lucsiiiuw Fra DtnmuiD 

HmwgMuf den neuen Abonnenten 
Sw haben «las Recht. Ihre Abonnements. 
Bcyellungrnnertiaib von 7Tagcn(Absende- 
Daium ccn&Kt i schriftlich zu widerrufen bei: 

DIE W£Lr. 

Vertrieb. PräUadi 30583U. 2000 Hamburg 3h. 

ÄnDIE WE LT."Vc nntbTpösrf adi 30 5R3Ö! j 

I 2WM Hamburg 3b ' 

j BesteHsdM« [ 

Bine liefern Sie mir zum naciutniögtichen j 

■ Termin bis auf weiieresdib WELT. Der . 

] monatliche Bezugspreis betrügt DM 25.60 
I (Ausland 35.00. Luftptfstvereand auf Anfrage), I 
I anteilige Versand- und ZusieDkosien } 

I sowie Mehrwertsteuer ei ngeschlassen. ■ 

I Name' — I 

. Siraüc'Nr., 


PLZ'On. 
Beruf: _ 
Telefon: — 


. Datum: 


Unterschrift: | 

I lcfi hafte das RediL diese Bewertung inner- toj 
halb von 7 Tagen ( Ateende-Datuin genügt) S| 
schriftkdizuüidcmirciibei: DIEWELTT J_ , 
Vcnneti. Pusifadi 3fifB30.2000Hamburg3b o| 

[_ Untcncftrift:_-— _ _ i 


Metallindustrie rechne, sagte VDA- 
Geschäftsführer A chim Diekmann: 
„Es deutet zur Zeit vieles daraufhin.“ 

Ob es den deutschen Herstellern 
gelingt, sich ihren Anteil an der stei- 
genden Nachfrage im In- und Aus- 
land ZU Sichern, hangt, an Diekmann, 


von den Belastungen ab, denen die 
Wettbewerbsfähigkeit ausgesetzt ist 
Seine ernste Sorge um die Einfüh- 
rung der 35-Stunden-Woche bei vol- 
lem Lohnausgleich dokumentiert der 
Verband mit dem Hinweis, daß dies 
einer Lohnerhöhung tun 14^3 Prozent 
oder einem weiteren bezahlten Ur- 
laub von 6 Wochen entspreche. Hinzu 
käme die Erhöhung der Kapitalko- 
sten je Produktembeit aufgrund der 
geringeren zeitlichen Auslastung der 
Fw tip m gBgmriph tiiTi g frn. Diekmann: 
„Eine nach diesem Rezept vollzogene 
Arbeitszeitverkürzung würde keine 
Arbeitsplätze neu entstehen lassen: 
„Wir laufen vielmehr Gefahr, die Zahl 
der Arbeitslosen um solche aus der 
Autoindustrie zu erhöhen, was wir 
bislang vermeiden konnten.“ 

Die Autoindustrie halt eine sich fle- 
xibel an die Bedürfnisse des Produk- 
tionsprozesses angepaßte Arbeitszeit 
für wesentlich sinnvoller, weil so die 
Anlagen besser ausgelastet würden. 
Die Autohersteller würden über ein 
früheres Ausscheiden der Mitarbeiter 
aus dem Arbeitsleben mit sich reden 
lassen, da dies einem weitverbreite- 
ten Wunsch der Belegschaften ent- 
spreche. 

Diekmann erinnerte daran, daß seit 
1970 das Wachstum auf den Weh- 
Automarkten wesentlich den auto- 
bauenden National zugefallen ist, in 
denen länger und billiger gearbeitet 
wird als in der Bundesrepublik. So 
liegen die Arbeitslöhne mnschi 
Lohnnebenkosten je Arbeitsstunde 
in der Bundesrepublik mit durch- 
schnittlich 31,70 Mark um 50 Prozent 
über denen in Japan (22,32 Mark). In 
Frankreich liegen säe bei 23,14 Mark, 
in Schweden bei 27,57, in England bei 
18,04, in den USA jedoch bei 43,66 
Mark. Bei den effektiv geleisteten Ar- 
beitsstunden sieht es ähnlich aus: 
1566 Stunden in der Bundesrepublik 
stehen in Frankreich 1600, in England 
1768, in den USA 1950 und in Japan 
sogar 2160 Stunden gegenüber. Diek- 
mann gab freilich zu, daß die deut- 
sche Produktivität -auße- in Japan - 
weltweit höher ist 

Von möglichen Streikausfallen ab- 
gesehen erwartet die Autoindustrie 
im laufenden Jahr einen erhöhten Er- 
satzbedarf im Inland und - wie 1983— 
ein rasches Wachstum des Kfz- 
Bestands (Ende 1983: 26,5 nach 25,8 
Millionen, davon rund 24,7 nach 24 
Millionen Pkw/Kombi). Nach einem 
wenn auch auf respektablem Niveau 
relativ schwachen Frühjahr werde 
der Absatz wieder Tritt fassen. 


VEREINIGTE STAATEN / Reagan übermittelt den 85er Haushalt an den Kongreß 

Fast 200 Milliarden Dollar Defizit 


H.-A. STEBERT, Washington 

In den USA bleibt die fiskaipolitik 
die wichtigste Konjunkturstütze; ga- 
rantieren soll sie die Fortsetzung der 
im Dezember 1982 begonnenen wirt- 
schaftlichen Erholung. Das signali- 
siert überdeutlich der Haushaltsent- 
wurf den Präsident Reagan dem Kon- 
greß fifr das Finanzjahr 1985 übermi^ 
teh hat Im Wahljahr werden k einer fei 
ernsthafte Maßnahmen ergriffen, um 
die riesigen Defizite in den Grift zu 
bekommen. Ob der Kongreß Ausga- 
benschnitten um 30 oder m ehr Milli- 
arden Dollar zustimmt, ist ungewiß. 

Nach den Plänen des Weißen Hau- 
ses wachsen zwar die Ausgaben, ver- 
glichen mit dem laufenden Budget- 
jahr, nur um 8,4 Prozent auf 925,5 
Milliarden Dollar, während die Ein- 
nahmen um 1L2 Prozent auf 745,1 
Milliarden Dollar w^nchrr^n Das „or- 
dentliche“ Defizit wird aber immer 
noch 180,4 (183,7) Milliarden Dollar 
betragen. Addiert werden müssen 
überdies 14£ (16,2) Milliarden Dollar, 
die in den Etats der staatlichen Kre- 
ditagenturen fohlen, so HaB unterm 
Strich ein Gesamtminus von 195,2 
(199,9) Milliarden Dollar verbleibt. 

Die Bilanz nach drei Reagan- 
Jahren: 


sprunglich Steuergeschenke für Pri- 
vatpersonen und Unternehmen vor, 
die von 1982 bis 1987 den Fiskus 883,4 
Milliarden Dollar kosten sollten. Die- 
se gewaltige Lücke wurde später 
durch die Rücknahme steuerlicher 
E rleichterungen fiir die FiT-mpn snurip 
die Anhebung der Sozialversiche- 
rungsabgaben und der Autobahnge- 
bühren verkleinert, die Ausfälle 
schlagen jedoch immer noch mit 633 

M5TTiarri*»n H nTlar m Thir»h 

2. Da in den Finanzjahren 1982 bis 
1985 gleichzeitig die Ausgaben für 
Verteidigung um 45 Prozent auf 272 
Milliarden Dollar steigen, überrascht 
das in der ersten Amtszeit des Präsi- 
denten akkumulierte Gesamidefizxt 
in Höhe von 731 Milliarden Dollar 
(einschließlich der Off-Budget Agen- 
des) nicht, zumal die Rezession die 
Mindereinnahmen noch vergrößert 
hat Im letzten Carter-Jahr erreichte 
das US-Budgetdefirit 78,9 Milliarden 
Dollar, 1982 nahm es dann auf 127,9 
und 1983 auf 207,8 Milliarden Dollar - 
ein einsamer Rekord - zu. 

3. Die Folge war ein srhar fag Anzie- 
hen der Bundesverschuldung, die un- 
ter Reagan bisher von 0,9 auf L3 


(1984) gewachsen ist 1985 übersteigt 
sie 1,5 und erreicht 1987 sogar 1,9 
Billionen Dollar. Daraus resultiert ei- 
ne Zunahme des Zinsendieustes auf 
netto 116 Milliarden Dollar Im kom- 
menden Finanzjahr. 

4. Vergleicht man die Haushaltsjahre 
1982 und 1985, dann hat sich auch die 

Z iimmmwispfoiTig der T^mnahmpn 

und Ausgaben zum Teil erheblich 
verändert Auf der Einnahmenseite 
beträgt der Anteil der Erokommen- 
steuer 36 (1982: 45), der Sozialversi- 
cbenmgsteuer 29 (29), der KÖrper- 
schaftsteuer 8 (9), der Umsatzsteuer 4 
(9) und anderer SWem 3 (4) Prozent 
Der Bund pumpt sich weitere 20 (4) 
Prozent Demgegenüber ist der Anteil 
der Transferzahlungen von 48 auf 42 
Prozent gesunken, während auf die 
Verteidigung 29 (25) und auf den Zin- 
sendienst 13 (17) Prozent entfallen. 

Die Rgagan-Admi f iist iation hält an 
ihren bis h e rigen optimistischen Kon- 
junkturprognosen, auf denen auch 
die Budgetzahlen basieren, fest So 
nimmt das US-Sozialprodukt in den 
Kalenderjahren 1984 und 1985 um 5,3 
und 4,1 Prozent zu und pendelt sich 
danach bei vier Prozent ein. 1989 soll 
das Realwachstum imme r noch 3,9 
Prozent betragen. 


L Der 1981 vom Kongreß verabschied 
dete Economic Recovery Act sah ur- 


ROHSTOFFE / Deutsche Industrie fordert Zugangserleichterungen von Bonn 

Hemmende Vorschriften sind abzubauen 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDI) fordert die Bundesre- 
gierung au£ der deutschen Wirtschaft 
den Zugang zu heimischen Rohstof- 
fen und deren Verarbeitung zu er- 
leichtern. Günther Saßmannshausen, 
freussa&Chef und Vorsitzender des 
BDI-Arbeitskreises Rohstoffpolitik, 
sprach vor Journalisten „von einer 
Flut von Verordnungen und Geset- 
zen", die zum Teil existentielle Pro- 
bleme schüfen. 

Die betroffenen Industriezweige 
wollen mit den zuständigen Ressorts 
der Bundesregierung sowie den Län- 
dern und f WnpmriMi in rimn nächste n 
Wochen diese Fragen erörtern mit 
dem Ziel eines massiven Abbaus ein- 
schlägiger Vorschifften, der Koordi- 
nierung der Verwaltungszuständig- 
keiten (möglichst in einem Ressort) 
sowie einer deutlichen Verkürzung 
der manchmal mehralsein Jahrzehnt 


w ahrenden t fenehmiffl in j^ e HbhTgn. 
Eine Vielzahl von Vorschriften im 

P lanung *, und fl ^nphmig iin gsr eeht, 

im Umwelt- und Naturschutz, in der 
Energiepolitik, im Transportwesen 
sowie bei Steuern und Abgaben be- 
einträchtige die Unternehmen. 

Betroffen seien vor allem die Ge- 
winnung von Kohle, Erdgas, Erdöl, 
Steine und Erden-Rohstoffe, Indu- 
strieminerale und Torf, die Produk- 
tion von organischen und anorgani- 
schen Grundchemikalien sowie die 
Verarbeitung metallischer Rohstoffe. 

Um die Bedeutung des Wirtschafts- 
zweigs zu verdeutlichen, betonte Saß- 
mannshausen, daß jeder siebte Be- 
schäftigte in der Industrie (insgesamt 
rund ei™* Millio n Menschen) in die- 
sem Wirtschaftszweig tätig sei Den 
Produktionswert bezifferte er auf et- 
wa 110 Milliarden Mark. Im Auftrag 
des BDI hat das Institut zur Er- 
forschung technologischer Entwick- 


hmgslimen in Hamburg ging Studie 
über die „Probleme beim Abbau hei- 
mischer Rohstoffe und bei der Roh- 
stoffverarbeitung in der Bundesrepu- 
blik Deutschland" erstellt 
Zu den Forderungen und Lösungs- 
vorschlägen, die der BDI und seine 
Fachvertende aufgrund der Studie 
vorlegen, gehören unter anderem: 

# Maßnahmen zur Verbesserung der 
Kenntnisse über nutzbare Lagerstät- 
ten (Rohstoffkataster); 

• Angleichung der „Förderabgabe“ 
und des Steuerzechts an die Beson- 
derheiten der Rohstoffindustrie; 

# BarfirlrCTchtig nti g des Leistungs- 
vermögens der Industrie bei der An- 
wendung vonUmweftschutzauflagen; 
0 Erhaltung wettbewerbsgerechter 
Energiepreise (bei ausdrücklichem 
Verzicht auf eine Subventionierung 
des Strompreises) und 

• Abbau internationaler Wettbe- 
wöhsvenerrungen. 


KREDITANSTALT FÜR W IEDERAUFBAU 

Mehr Darlehen zugesagt 

heren Risikos zwei Prozentpunkte 
mehr Zinsen als -von anderen Unter- 


CLAUS DEBTINGER, Frankfurt 

Die Kreditanstalt für Wiederauf- 
bau, die sich als Entwicklungsbank 
für die deutsche Wirtschaft und für 
die Entwicklun gsländ er versteht, hat 
im letzten Jahr 15,7 (Vorjahr: 12,6) 
MrdL DM Kredite zugesagt und damit 
mehr als je zuvor. Allein für die För- 
derung der Deutschen Wirtschaft 
stellte sie 13,4 (9,6) Mrd. DM bereit, 
davon 6,7 (4,8) Mrd. DM für inländis- 
che Investitionen. - 

„Wir haben «ns nicht an den Sonn- 
tagsreden zum Jahr des kleinen Un- 
ternehmers beteiligt, sondern gehan- 
delt", sagt Vorstandssprecher Ger- 
hard Göttk Er belegt dies mit 4,5 (3,3) 
Mrd. DM Kreditzusagen für die För- 
derung k leiner und mittler er Unter- 
nehmer. Und hier stehen, entspre- 
chend dem öffentlichen Förderungs- 
auftrag, die »v* eigenen Mitteln zins- 
verbilligten Programmkredite im 
Vordergrund, mit denen Investitio- 
nen kleiner und mittlerer Unterneh- 
mer langfristig zu festem Zinc (zur 
Zeit 7,5 Prozent für zehn Jahre bei 95 
Prozent Auszahlung) im Vorder- 
grund. Sie gingen mit 3,5(2^) Milliar- 
den hinaus,, den sich die KfW selbst 
gesetzt hatte. 

Ein Mop war bisher eine neue Vari- 
ante ihres Programms, die. „Risikofi- 
nanzierung für Innovationen“, die ei- 
ne Finanzierung risikoreicher Investi- 
tionsvorhaben auch bei mangrinrlpn 
Sicherheiten ermöglichen soll. Ganze 
zehn Anträge erhielt die KfW, von 
denen nur zwei ins Vorfeld der Zusa- 
ge kämet. Und auch über die ist das 
Urteil nicht allzu positiv: Sie ernäh- 
ren zwar ihren Mann, aber der kann 
sich keine goldene Nase verdienen. 
Für die KfW ist die Innovationsfinan- 
zierung »kein Griff in den Subven- 
tionstopf 1 ; sie verlangt wegen des hö- 


nehmem. 

Die Exportfinanzierung mit 3,1 '■ 
(3 8) Mrd. DM Zusagen florierte mcbt*> 
so recht Es fehlten große Projekte. 
Die Konkurrenz, vor allem der Japa- 
ner sei so hart, daß viele Aufträge für 
Anlagenexport an deutschen Interes- 
senten vorbeigingen, erläutert Gotte, 
der auch jetzt noch keine großen 
Chancen für den Großanlagenexport 
sieht Die KfW sei daher bei der Ex- 
portfinanzierung „auf die Dörfer ge- 
gangen", so daß sich die Zahl der 
geförderten Geschäfte auf 250 mehr 
als verdoppelt hat Im Rahmen der 
speziellen Finanzierung für den Ex- 
port von Schiffen und Flugzeugen 
Ol nach 0,9 Mrd. DM Zusagen) lief 
bei Flugzeugen so gut wie nichts. Im 
Schiffsbau, so Gotte, könnten Kredite 
nur noch den geordneten Rückzug in» 
einer Branche finanzieren, die unter 
dem Zwang zur Bereinigung steht 
weil ohne Subvention«! kein Schiff 
mehr ins Ausland zu verkaufen sei, 
auch nicht wenn es hohen Ansprü- 
chen genüge. 

Kredite und Zuschüsse im Rahmen 
der finanziellen Zusammenarbeit mit 
Entwicklungsländern hat die KfW fiir 
Jt2 (3,0) Mrd. DM abgeschlossen. Von 
diesem Rückgang sei die Gruppe der 
ärmsten Staaten kaum betroffen ge- \ 
wesen. Arien rangierte bei den Zusa- 
gen mit L2 Mrd. DM vor Afrika (0,8 
Mrd. DM). Bei der Refinanzierung ih- 
res Geschäfts hatte die KfW trotz 
mehrfacher Zinsschwankungen kei- 
ne Probleme. Das Betriebsergebnis, 
von dem mehr als 100 MilL DM zur 
Zinsverbilligung und weniger als ein 
Drittel für Risiko- Vor- und Nachsor- 
ge verwendet werden, erholte sich 
von 47 auf 170 MiiL DM. 


KONKURSE 


Kontan eröffnet: Bad Nenenabr- 
Ahrweüer: Kort Huscher GmbH. Feu- 
erfeste Spezfalmassen, Bad Breisig; 

Bertin-Charlottenbnrg: Bruhn Bau- 
Consull GmbH; Detmold: Wilhelm 
Brand, Lemgo, Inh. d. Möbe lfabrik Wil- 
helm Brand; Essen: NWH Warenhan- 
delsges. mbH. & Co. Betriebs KG; 
NWH Warenhandelsges. mbH; NWH 
Warenhandelsges. mbH Sc CO-Hetriebs 
KG;NWH Warenhandelsges. mbH & 
Co Betriebs KG; NWH Waren- 
handelsges. mbH; Herford: Edler 
Dachban GmbH, Bad ( Oeynhausen; 
Mflmten: Raturaa Steuerberatungsr- 
gea. mbH; NachL d. Georg Gerer. 
Nacht d. Rüdiger 1 Heinz Schmidt; 


Reutlingen: Schweiger & Koppenho- 
fer GmbH Pfullingen; Sol tan: NachL 
d. Wwe. Dora Roxin geb. Sievers. Mun- 
ster, Wolfraishausen: Anton Wagner 
Hoch- u. Tiefbau GmbH. Weyarn; 
Wuppertal: U. K. W. Urmoneit & Part- 
ner Warenhandelsges. mbH; Gehr. Mo- 
tejat GmbH & Co. KG, Drehtechnik. . 
Velbert 15; Cebr. Motejat GmbH. Vel- 
bert 15. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Lam- 
pertheim: BMS Musik-Sound GmbH, 
Viernheim; München: Maschinenfa- 
brik Bernhard Goedecker; Paderborn: 
Akzo Chemie - Bauchemie GmbH L I*, 
Salzkotten. 


Mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater und Großvater, 
mein lieber Schwiegervater hat heute sein Leben vollendet. 


Andor Hencke 

* 14. Juli 1895 t 31. Januar 1984 

Uoterstaaissckretär a. D. 

Träger des Königlichen Hansordens von HohenzoUern mff Schwertern 
und anderer hoher Auszeichnungen 

Sein Leben erfüllte sich in Liebe zur Familie, in Arbeit und 
Pflichterfüllung für sein Vaterland. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Hildegard Hencke geb. Baranowsky 

Dr. jur. Ulrich Hencke 

Barbara Herbst geb. Hencke 

Dr. jur, Gerhard Herbst 

Jutta, Marion, Astrid, Axel und Christian 


8183 Rottach-Egem, Mühlbachweg 21 

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 3. Februar 1984, um 10 Uhr in der 
Auferstehungskirehe, Rottach-Egera, statt. Anschließend Beisetzung auf dem Ring- 
berg-Friedhof Kreuth- Weissach. 

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir, anstatt evtl, zugedadxter B him enspcnden des 
Ev. Diakonie-Vereins, Rottach- Egern-Kreuth, Konto 131 474. bri der Kreissparkas- 
se Tegernsee, oder des Dritten Ordens, Rottacb- Egern, Konto 228017 3390, bei der 
Hypobank. Rortach- Egern, zu gedenken. 


Wir nehmen Abschied in Liebe 


Ingeborg List 

geb. Caulier-Eimbcke 
24. 3. 1908 - 29. 1. 1984 


In Dankbarkeit und tiefer Trauer 

Isabel Lonau geb. Widemnacn 

Peter Wtdenmann und Frau Sylvia geb. v. Plessen 

Rodericfa und D£sfr£e 

Charlotte Schulz-Kampfhenckel geb. Caulier-Eimbcke 
Günter Canlier-Ehnbcke and Frau Kar in geb. Urbig 
Günther List und Frau Annegret geb: Zi mte* - 
Kdifti Stefans 

Rainweg 2 
2 Hamburg 20 

Treuerfeier am Dienstag, dem 7. Februar 1984, um 16 Uhr in der SL-JohamteKüche zu Hamburg- 
Eppendorf, Ludolfstraüe. 



weltweit 
061 03763031 
06203/15613 
Tx. 4 185 363 


Die Gesellschaft ist aufgelöst 
worden. Die Gläubiger werden 
gebeten, sich bei der Gesellschaft 
zu meld e n. 

Hamburg, den 10. Jan. 1964 

Abwickler: Paul Lebennann 
2000 Hamburg i, Spaldingstr. 210 


Ihr Partner in Irland 

Deutscher, 46 mit technischem 
und wirtschaftlichem Hochschul- 
studrum. vertritt Ihre Interessen in 
Irland (u. evtl. GB) auf Erfolgs- oder 1 
Honorarbesis. 

Info: Sa. 4 So. TeL 0911/6844 54 
oder unter V 3822 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Selbständig machen 
mit Garantie 

Marktlücke zun Konzept ansgearbei- 
tet -Info j TeL 040/5921 70 


Zu kaufen gesucht 

GMBH-Mantel (Ball ges e llschaf t). 
Zuschr. u. Z 3760 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir errichten 

6 Generalvertretungen 

für den Direktvertrieb französi- 
scher Qualitätsparfums. 

In den PLZ- Gebieten 1-5 suchen 
wir für deren Besetzung 

Verkaufsprofis 

mit nachweisbaren Erfolgen. 
K urzb e wer bung erbeten an: 
ZIHMEEHANN GMBH 
Postf. 22 01, 6620 VS Döingen 
Tel. 0 68 02/4 64 


Deutscher 

Aifroundman 

(Speditlons-Kfm.) m. Besfdenz L d. 
CSSB (Bratislava) übernimmt Firmen- 
vertretungen sow. Vennittlg- v. Han- 
. delsgeachaftga. TeL u. Telex vortu 
Zuschr. erb. u. PE 47396 au WELT- 
Veriag. Posttnch. 3000 Hamborg 38 


Erfinderin 

einer Neuheit £. Freizeit, Sport,. 
Strand (Plastik) su. Firma mitj 
weltweitem Vertrieb tL enfcspr. 
Management unter PM 47508 an 
WELT-Verlag, Postfach. 2000 
Hamburg 36 


Wir kaufen u. verkaufe« 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-rood-Berdch. 
TeL 86 81 7 5 7811. FS 4 421 »3 


Alteingesessenes' GebMuderebd- 
gim pmafaim eltiBai. das seinen Ar- 
beitsbereich auf das gesamte Ge- 
biet der Bundesrepublik ausdehnen 
möchte, sucht zur Verwirklidrung 

seiner Deutschlandstrategie 

Leute ans dem Top-Maoagemeri 

von. Industrie, Großbetrieben, Ver- 
waltungen. Krankenhäusern, Scha- 
len mw. a» Vermittlung von Jah- 
resauftrfigen gegen Betefflgung 

bsw. Spitzen pro vislo n über die ge- 

^te iSt. Alle Zuschriften 
wexden ausschließlich vom Chef al- 
lein bearbeitet, so daß sich straig- 
sbe Diskretion bei der Bearbeitung 
von Zuschriften von selbst versteht 
AnV erb. 11 . X. 36 18 an WELT- Verlag, 
Postf. » 08 64. 4300 Kssen- 



Dr. Paul C. Martin 


Nie mehr 
Zinsen zahlen! 

Sie dürfen das nicht Aber die 158 
Staaten dieser Erde tun das jeden 
Tag: Sie schlagen die Zinsen zur 
Schuld. 

T9sHcb 3 5N M M Bark 

Und die Schuld wird immer gröOer. 
Sie verdoppelt sich alle vier bis fünf 
Jahre. 


Der Super-Crash kommt todsicher! 

Was passiert dann mit Ihrem Vermögen? EurodoUar? Zero-Bonds? 
Treasury Bills? Dänemark-, Österreich-, Schweden-, Weltbank- Anlei- 
hen? 

Wohin stürzen die Aktien? Oder gibt es ein Kurewunder bei guten 
Titeln? Wird Daimtef-Senz die Bundesrepublik Deutschland überleben 
- oder umgekehrt? 

Explodiert der Goldpreis? Zahlen verzweifelte Sparer zum Schluß 
10 000 Dollar pro Unze? Und vor allem: Wann steht der Dollar auf 
4 Mark? 

Fragen über Fragen. Alle Antworten nur auf meinem 

PCM-Seminar 

Nur noch wenige Plätze zu diesen Terminen: AJ5. Februar in Essen, 
11712. Februar Zürich, 25726. Februar Düsseldorf. 3J4. März- Berlin. 
Kosten: Sfr. 660,-. Famiiien-Mftglleder 330,-. 12 Stunden ftitanstv- 
Training. Tagungsmappe, zwei Mahlzeiten, Pausengetränke. 
Buchungen nur üben PCM-Senrfnara 

Merkurstr. 45, CH-8032 Zürich. Tel. (Zürich) 69 00 44, Telex: 54 038 


Fßr unser neues 


hiesige Herstellung 


(ubestfrei) sowie für Interessante Klezntierprodnkte 
roche n wir 


in BRD, Österrefcb, Schweix, Benelux. Skandinavien, die über gute Kontakte za 
Zoo-Fachgeschäften, Gertencenter n. Su permärkten usw. verfügen, - Kontakt- 
anfnahme erbeten unter S 3810 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Wir haben Sie 

die Bsungsmittel- und bitumenfreie Dachbeschichtung zur Flaehdach- 
sanierung. Farblose und farbige Dickbeschichtungen für Fassaden, elast 
Balkon-, Industrieböden- und Korrosfonsschutzbeschichtungen. 

Wir suchen Sie 

Freie Handelsvertreter od_ Vertriebsunteraehmen für den nordd. Raum, 
gut dngefiihrt in Industrie u. Gewerdbe, gesucht Verl Handelsgesell- 
schaft mbH, Tatenberger Weg 1, 2000 Hamburg 74.T.040/789&743 


WMteBSIelhr 


Chof sein 


International t* 
Städte Essen. 


Ak t l e ng e o ribrh a f t im &ienatlelstungd>er<ndt sucht für die 
Bonn. Düsseldorf. Neuss. Wuppertal, selbständige Manager 
als Lizenznehmer. Auch für branchenfremde kein Hindernis, da qualifizierte 
Mitarbeiter Schulungen durchführen sowie der Betrtebeaufbau bsw. die Über- 
nahme unterstützt wird. Eigenkapttal von DH 35 000,- - DH IM 000,- Je nach 
Einzugsgebiet mit tOHpftafaaci w efe erforde rlich. 

Schriftliche Bewerbungen mH Lebenslauf erb. u. H 3749 an WELT-Veriag, 
Postfach 100884.4300“ 


USA Metzgenneister als Partner 

für Wurstwarenfabrik ln Florida gesucht. Erforderliches Ptepltal DM 
400000,-. Investiertes Geld in einem Jahr wmtrir Englisuikennt- 
nisse nicht erforderlich. 

Zuschr. unter A 5761 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


hauptsächlich auf dem Bausaktor tätig, wünscht Kontakte mit westdeut- 
schen Firmen, die aut der Basis von Altoinvertttimgen für Ihre Produkte in 
Saudi-Arabien und sonstigen arabischen Ländern im Nahen Osten interes- 
siert sfed. Ein Büro in Deutschland ist vorhanden. 

Angeb, erb, unter L 3748 an WELT-Veriag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


Bauingenieur 

Lang]. Praxis in Hoch- u. Tief- 
bau, übern. Bauleitung ln der] 
BRD oder in Spanien (evtl Süd-, 
amerika). 

H. Riedel, Bannwaldstr. 36 
7571 Hügelsheim 
Telefon -0 72 29 / 8 61 


Kaufen (fast) affes. 
wenn der Preis stimmt. 

Har.dc'.Äwafir-Vcftf!«» Scftubacü GmbH 
Dnirr.lcrs'.rate 3t£C Lohne 
Tel. 0 51 32 30 -3, FS 9 23 -JE0 


Such« 

stufe. Beteiligung auf dem Ferienaek- 

tw. gute Rendite. ÖM BO 000,-.- * * 

u. R 3810 an vnBLT-Terla«, ” 

10 06 6S. 4300 ~ 


Ccgchfln Heut e oder aolröe. die es werden wollen, die sich .eia zweites Bein“ 
oder eine neue E xi stenz aufbauen möchten, bieten wir Vertriebsrecht für ein 
bestimmtes I 


iGeU^nit ^ 



m 


• Der ArUkel wird bereits in mehreren Ländern mit großem Erfolg zwischen 
DM 5Ö- und 70,- verkauft. 

• Marketing-Unterstützung wird geboten. 

• Ei g enk apttal von DM 30000,- von Vorteil, nicht Bedingung. 

• Wir stellen den Artikel auf der JKötner Internationalen Hausratmesse“ vom 
8. fab U. Februar vor, wo auch ein persönliches Gespräch »n ftglteh ist. 

• Richten Sie daher Ihre Bewerbung mit Tetefonangabe expreß an: Tteser 
Chemie. A- 1100 Wien. Steudeigasse 34. 


GESCHAFTSBtLEDtGUNC IN ASUEN 

In Deutschland beschäftigter indonesi- 
scher Ingenieur erledigt GescbSfts- 
wün ac h e Sn Jakarta, Singapare. Hong- 
kong in der Zeit 2. 4. bis 25. 4. 1864. 
Ang. erb. u. D 3808 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


TEXAS OIL COMPANY 

Urgently needs individual or 
Company to represent its line 
of high performance buiidmg 
mainteimnce materials. Out- 


eamings and growth 
opporturdty. No experience 
required. We’re Professionals 
in our fieid with 50 years' ez- 
perience and offer complete 
trainin g. Modern European 
factory. Please write in Eng- 
lish to A. N. Dickerson, South- 
Western Petroleum. P. O. Box 
788. Pt, Worth, Texas 76101 
USA, Telex 758300, Cable: 
SWEPCO 


Wie komme ich ^ 
in die Zeitung? 

ffirae Frag« «dien skh viel« UniBmetun«. 

Bfl ftMWKT dtf nfsne-briat Erzielen 

«Kh Sa häraahsa Veröffentidangen m 
JUaoiHflba». findsbila dunh pmn-brisf, 

1234, D- MIO BergtHtet. 


U.S.A. 

BNWANDERUNGSVISA 

Für Investoren. Unternehmer, Frei- 
berufler. Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter. Verwandle von Ui- Burgern. 

Informationen. VÜCGobH 
Wldenmayersir 18/1 ■ 8000 München 22 
1faL(089) 22 91 31 ■ Telex 5 214 534 inda d 


Nordd. Agentur f. Direktwerbung 
m. Wirkungsbereich in Hamburg, 
Bremen, Schlesw.-H. u. Nieder- 1 
Sachsen sucht zur Erweiterung ih- 
res Auftragsvolumens 

freie Mitarbeiter 

auf Prov.- Basis, welche bereits gute 
Kontakte zu dem Management von 
Industrie u. Handel unterhalten. 
Zuschr. erb. u. PD 47595 an WELT- 
Veriag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 



ZUKUNFT 


Höflichkeit Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmei; im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern. 

Man gibt sich cool und distanziert 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft Die brauchen wir wirklich 
Gehen wir aufeinander zu, 

so oft es möglich ist 
Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen 



Das Poster deses Anzeigeniriotives im Format DIN A2 
und die Schritt „Nurgeman^fn werden wir dieZukunft gewinnen* 

senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

Aktion GemeinsTnn e.V, eine Vereinigung unabhängiger 
Börger. ScliumamstraGeS^ 
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HANOMAG / Produktiops^esellschaft gegründet 

Verhandlungen gehen weiter 




‘ "'fi. 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 
Die dringend erforderliche Über- 
naiunelösung bei der Hanomag 
GmbH ist noch immer nicht gefiin- 
- worden. Der hannoversche Bau- 

" maschinen-Hersteller, der am Diens- 
tag in A n s ch luß k onkurs ge gangen 
ist, wird aber mit einer Belegschaft 
von rund 500 Personen die Fertigung 
aufrechterhalten. Zu diesem Zweck 
hat Konkursverwalter Egon Kret- 
schmer gestern mit Zustimmung des 
Gläubiger-Beirats eine; Produktions- 
gesellschaft gegründet Das Land 
Niedersachsen und die Stadt Hanno- 
ver haben erneut eine Bürgschaft von 
10 MilL DM zugesagt, um Kretschmer 
die Betriebsfortführung zu ermögli- 
chen. 

^ Nach Angaben des niederslchsi- 
■ sehen Finanzministers Burkhard Ritz 

reichen diese Mittel für die Dauer von. 
5 t /. s v J !Sfc i #zwei Monaten. Der eb enfalls von 
- .. ‘ Land und Stadt größ tenteils verbürg- 

: te 20 MiH DM-Massekredit, so Ritz, 

% werde „ordnungsgemäß s zurückge- 
zahlt“. Der Minister. nannte als ent- 
scheidende Gründe dafür, daß es 
noch nicht zu einem Vertragsab- 
schluß mit einem Übemahmeinteres- 
senten gekommen sei,. Differenzen 
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bei der Bewertung der Sicherheiten 
und die Weigerung, eine Arbeitsplatz- 
und Standortgarantie zu geben. 

Vor der Belegschaft erklärte Kret- 
schmer, Hanomag verfüge noch Ober 
einen Auftragsbestand von rund 600 
Maschinen. Die Händler hatten versi- 
chert, Hanomag „treu zu bleiben*. Er, 
Kretschmer, garantiere auf der ande- 
ren Seite, daß alle hereingenomme- 
nen Aufträge auch ausgeliefert wür- 
den. Der Konkuz^enraher warnte 
davor, durch EinzeLKu ndig nngB» 
schutzklagen die Konkursmasse aus- 
zuhöhten. Dies würde an die Rest- 
Substanz gehen. 

Mit welchen Interessenten über- 
haupt noch verhandelt wird, wollte 
Kretschmer nicht sagen. Offenbar ha- 
ben sich ab» die Fronten in den 
fetzten Tagen eher verhärtet Dies gilt 
vor altem für die Hoesch-Tochter 
Orenstein & Koppel AG (O & K) in 
Dortmund, den aussichtsreichsten 
Kandidaten. Das O & K-Angebot, das 
seit einer Woche auf dem Tisch liegt, 
sieht eine Abnahmegarantie von jähr- 
lich 1000 Maschinen vor. Auf eine 
Beschäftigung?- oder gar Standortga- 
raxxtie w£U -das Unternehmen aber 
nicht eingehen. 








KABELMKlAL / Vorsichtige Vorwärtsstrategie 

Besseres Ergebnis erwartet 


J*!j. 
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DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Nach Abschluß der internen An- 
passun gsma ßnahnaen will die Kabeü- 
und Metallwerke Gutehoffnungshüt- 
te AG, Hannover, jetzt eine „vorsich- 
tige Vorwärtsstrategie" Anschlägen. 
Kabelmetal- Vorstandschef Jorg 

Stegmann nannte auf der Hauptver- 
sammlung unter anderem stärkere 
Bemühung en um „ mehr Verede- 
lungstiefe“ in der Produktpalette. 
Um die A bhäng i g keit von der Bau- 
wirtschaft zu mildem, sollen fern» 
neue Produkte entwickelt werden. 
Schließlich werde auch daran gear- 
beitet, den Bereich Sondererzeugnis- 
se auszuweiten. 

In den ersten sechs Monaten des 
Geschäftsjahres 1983/84 (30.6.) hat 
Kabelmetal nach Ste gmanns Worten 
„ein deutlich besseres, aber noch 
nicht befriedigendes Ergebnis“ er- 
zielt Mit einigen Ausnahme n in der 
Sonderfertigung s»ien die Kapazitä- 
ten au sgelast et Vor diesem Hinter- 


grund könne auch für das gesamte 
Jahr mit einer gegenüb» 1982/83 
günstigeren Ertragsentwicklung ge- 
rechnet werden. Eine Dividenden- 
prognose sei noch verfrüht 

Kabehnetal-Aufsichtsratschef 
Manfred T/mnings, der dieses Amt 
mit Ablauf d» Hauptversammlung 
niederiegte - sein Nachfolg» ist 
Klaus Götte-, meldete Zweifel an, ob 
die derzeit noch günstige Entwick- 
■ lung der Bauwirtschaft auch in der 
zweiten Hälfte 1984 anhatten wird. 
Die Nachfrage dies» Branche, in die 
Kabelmetal 45 Prozent alter Produkte 
liefert, beginne abzubröckeln. . . 

Die Aktionäre erhalten für das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr eine Divi- 
dende von 5 Prozent aus dem Jahres- 
überschuß von 6,8 MTH DM Kabel- 
metal rechne damit daß die Dividen- 
denzahlung der französischen 
Cables de Lyon (Beteiligung 25 Pro- 
zent) für 1983 unter dem Niveau des 
Vojjahres liegen wird. 


BANK FÜR GEMEINWIRTSCHAFT / Keine Gewinnabführung - Ertrag überwiegend für die Risikovorsorge 

Spargelder haben um 16 Prozent zugenommen 


CLAUS DERTINGER, Frankfart 

Aus der Absicht der Bank für Ge- 
meinwirtschaft, in diesem Jahr die 
Gewinnabführung an die gewerk- 
schaftliche Holding, die Beteili- 
gungsgesellschaft für Gemeinwirt- 
schaft, wiederaufzunehmen, wird 
nun trotz eines die Erwartungen noch 
übertreffenden Betriebsergebnisses 
doch nichts. Wegen der noch hohen 
Risiken im in- und ausländischen 
Kreditgeschäft - 40 MüL DM Verlust 
bei der SMH-Bank schlugen als größ- 
ter Einzelposten zu Buche - verwen- 
dete die BIG den größten Teil des 
Ertrages zur Bildung von Wertberich- 
tigungen. 

Geplant ist allerdings eine Dotie- 
rung der offenen Reserven; ob mit 
wenig» oder mehr als 100 MilL DM, 
hängt nach Aussage des Vorstands- 
vorsitzenden Thomas Wegscheid» 
davon ab, wie die Bank aus d» Pleite 
der GSG-Siedlungsgesellschaft her- 
auskommt Wenn rieh die Risikolage 
nicht weiter verschlechtert, soll die 
Holding eine Ausschüttung aus dem 
1984» Ertrag erhalten, der allerdings 
nach Wegscheiders Einschätzung 
nicht so hoch ausfeiten wird wie d» 

Konsolidierung bei 
Köpenicker-Bank 

tb. Berlin 

Die Raiffeisen-Köpenick»-Bank 
eG, Berlin, hat das Geschäftsjahr 1983 
zur Konsolidierung genutzt Die Bil- 
anzsumme ist, wie Vorstandsvorsit- 
zend» Jürgen Jenkel sagte, um 7 
Prozent auf 609 (Vorjahr 570) Mül- DM 
gestiegen. Dabei war der Zuwachs bei 
den Kundeneinlagen mit 3 Prozentauf 
555 (539) MiR DM eh» bescheiden. 
Das Kreditgeschäft war lebhaft und 
mit einem Plus von 6 Prozent auf 383 
(354) MDL DM zufriedenstellend- Ein- 
schließlich Wechsel «nid Eventualver- 
bindlichkeiten lag da« Kreditvolumen 
bei knapp 419 MilL DM (plus 11,4 
Prozent). 

Bei unve ränder ter Zinsspanne von 
3,7 Proaentnahm der Netto- Zinsertrag 
auf 20,91 (18,44) MilL DM zu. Die 
Provisionserträge erhöhten sich auf 
1,72 (tfl) MDL DM Die Bank weist 
einen Jahresüberschuß von 2,65 
(2J>65) MDI. DM aus. Den offenen 
Rücklagen sollen 2 MDI DM zu gewie- 
sen werden, die Mitglieder 6 Prozent 
Dividende erhalten. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 
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Harms übernimmt Zettebneyer 

Tri» (VWD)- Die in Konkurs gera- 
tene IBH-TochtergeseQschaft Zettel- 
meyer, KonzTrier, wurde von dem 
Hamburg» Untern ehme r Ulrich 
Harms übernommen und wird unter 
dem Namen Zettelmeyer Baumaschi- 
nen GmbH weitergeführt Harms wer- 
de mit Wirkung vom 10. Februar an alle 
Aktivitäten der Finna übernehmen, 
die zuletzt rund 800 Mitarbeiter 
beschäftigte. 

Degussa legt zu 

Frankfurt (Wb.) -Die Degussa AG, 
Frankfurt, schlägt ihrer Hauptver- 
sammlung am 13. April für das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 eine Dividende 
von 9 ( 8 ) DM je 50-DM-Aktie vor. 
Außerdem soll ein neues genehmigtes 
Kapital von 50 MilL DM geschaffen 
we rden Darüb» hinaus sollen die 
Aktionäre eine Erhöhung des Grund- 
kapitals (derzeit 248 MUL DM) um 36 
MUL DM ab segnen. Die neuen Aktien 
sollen ihnen im Verhältnis 7:1 zum 
Kurs von 130 DM je 50-DM-Aktie 
angeböten werden. 

Hüls spürt Aufschwung 

Düsseldorf (J. G.) - Die C h em ische 
Werke Hüls AG, Marl, die große und 


' seit 1981 divktendenlose Chemietoch- 
fer des Vehs-Konzerns, verbesserte 
1983 ihren Umsatz um 3 Prozent auf 
5,15 Mrd. DM mit 43,5 (43,7) Prozent 
Exportanteil und den Produktahsatz 
um 6 Prozeit auf 4JJ MDL t Die 
„merkliche Erholung“ habe im zwei- 
. ten Halbjahr eingesetzt, verkündete 
Vorstandsvorsitzender Prot Carl 
Heinrich Krauch vor den JubDaren 
des Unte rnehmens. 

Bremen hilft Klöckner 
Bremen (VWD)- Bremen wird der 
KTöckner-Hütte in Bremen eine Fi- 
nanzspritze von71M2LDMgewähren. 
Einen entsprechenden Beschluß faßte 
der Senat der Hansestadt Bei der 
Aktion im Rahmen der Strukturver- 
besserungshilfen an Unternehmen 
der Eisen-und Stahlindustrie ist für 
die Bremer K3öckn»-Hüttednestaat- 
liche Gesamtfordenmg von 214 MUL 
DM vorgesehen. Davon werde der 
Bund 143 Min, und Land Bremen 
71 MDL DM tragen. Insgesamt würden 
wahrscheinlich im Rahmen der Vor- 
gaben der Bundesregierung in Bre- 
men 305 MUL DMmvesti»timd weite- 
re 428 MÜL DM für StrukturmaBnah- 
men aufgewandt 


Mehr Umsatz bei Nestle 
Vevey (dpa) - Die Schweiz» Nah- 
rungsmittel-Gruppe Nestfe hat den 
konsolidierten Umsatz 1983 um 1 Pro- 
zent auf 28,1 Mid. sfr (34,17 Mrd. DM) 
erhöht Die Verkäufe stiegen mengen- 
mäßig um knapp 3 Prozent Ohne 
Berücksichtigung der Wechselkurs- 
veränderungen ergäbe sieh ein Um- 
satzzuwachs von 25 Prozent, haßt es 
dazu. Der konso l idierte Reingewinn 
soll ebenso wie der Vorschlag über die 
Dividende am l£ April bekanntgege- 
ben werden. • 

Weniger Handwerkspleiten 
Düsseldorf (Py.)-Um fast ein Fünf- 
tel auf 175 ist 1983 die Zahl d» von 
Insolvenzen betroffenen Handwerks- 
untemehmen im Beroch der Hand- 
werkskammer für den Regierungsbe- 
zirk . Düsseldorf zurückgegangen. 
Zwar wird dies von der Kammer als 
Anzeichen »iwr konjunkturellen Be- 
lebung gewertet, doch könne dies 
noch nicht als zufriedenstellendes Er- 
gebnis angesehen werden. Nach wie 
vor war das Bau- und Ausbaugewerbe 
mit 71 (93) Pleiten am stärksten betrof- 
fen. Als besonders kftnkiiT^imfaYHg 
erweisen rieh junge Unternehmen. 


NÜRNBE RGER SPIELWARENMESSE / 1780 Aussteller aus 40 Landern vertreten 

Aufwärtsentwicklung deutet sich an 


Die 35. Internationale Spielwa- 
renmesse vom 2. bis 8. Februar 
in Nürnberg eröffnet in diesem 
Jahr den Reigen der großen 
Konsumgütermessen in der 


schäft, das einen Umsatzanteil von 31 
(Vorjahr 28) Prozent brachte, zeigten 
sich besonders in den a n g els ä ch si- 
schen Ländern starke Zuwa chsrate! . 
Im T n 1 an ^ g g p * !r häft konnte der Um- 
satz über den Fachhandel um 8 Pro- 


Bundesrepublik. 1780 Ausstel- zent ausgeweitet werden. Die Preise 
ler aus 40 Ländern werden ^^jen für 1984 im Schnitt um 4 
rund 40 000 Einkäufern etwa prozenterhöht. M.FINK 

350 000 verschiedene Artikel bei Computern 

anbie ten Die Zahl der deut- 

sehen Ausstelller beträgt 1022. Der OtteM^ Verlag Ravensburg 
tw Tah7lQ83 war für die Her- wird im Laufe dieses Jahres in den 
5“ ^(JSSrtüäsSlwie- Markt für Computer-Software einstfii- 
ril He^^d S.^h gm Prog^ mr H^compote 


Angaben der Branche nur we- 
nige Artikel gelaufen: Puppen, 
Plüschtiere, preisgünstige 
Kleinspielwaren und die ßJeK- 
tronik. Der Trend beimHandel 
zeige aber, daß man mit 
einer Aufwärtsentwicklung 
rechnen könne. BisherMich- 


anbieten und damit sein Engagement 

bei neuen Medien und Techniken aus- 
bauen. Seit 1982 werden bereits Kin- 
derfilme auf Videocassette unter der 
Marke Ravensburg» angeboten. Im 
Geschäftsjahr 1983 verzeichnete Ra- 
vensburg» eine insgesamt positive 
Entwicklung. Die Ertragslage sei zu- 
friedenstellend. Der Umsatz erreichte 
in d»GmbH 120(1146) Mül DM und 
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neten sich vemmzdt Fre^ md»Gruppel50(141)mDM.Dab» 
höhungen von etwa 2 bis drro- tonnte ^ Buchveriag den Umsatz 
zent ab (dpa/VWD) ^ 32 (29,6) MüL DM steigern. Die 

. preise sollen 1984 um knapp 3 Prozent 

Gegen Elektronik behauptet angehobenwerden. (dpa/VWD) 

Klassisches Spielzeug kann sich ge- Zuversicht durch Neuheiten 

genüber der Mheinig»Zuveirichl,dieächmcht 

Konkurrenz durchaus bdi»^^ nfetztatf las Neuhetenprogramm 
Stellt die Mai|arette SWfi Sil die Gebr. Faller GmiH, 
Giengen, mit Blick airf ihr Geschalt ^J^bach. dig Messeausrichten und 
mit Plüschtieren und ^ Qeschäftseitwickluiig 1984 Im 

schäftqahr 1983 vergangenen Jahr konntedieswmaB- 

satzanstieg von 9,4 Proipt am w, ^ Hersteller von Zubehör für 

mDMMdasUntem^w^^ SsSS eine leichte Um- 
deutlkh gewachsen. Im Exponge- 


satzsteigerung von 3 bis 4 Prozent auf 
rund 26 MEL DM verbucten, wobei 
sich das Exportgeschäft etwas rück- 
läufig zeigte. Mit der Ertragslage aller- 
dings ist Firmenchef Edwin Falter 
nicht zufrieden. Zur Messe ging Faller 
mit Preiserhöhungen von knapp unter 
5 Prozent im Durchschnitt des Sorti- 
ments von üb» 400 Artikeln. Neben 
Eisenbahnzubehör hat Falter auch 
batteriebetriebene und volleleklri- 
sche Eisenbahnen sowie Autospiete 
im Programm. M.FINK 

Dämpf«: aus Berlin 

Mit dem größten Neuheitenpro- 
gramm «Hnpr 125jährigen Firmenge- 
schichte kommt der Modeüasen- 
bahn-H»stdter Gebr. Marklm & Cie. 
GmbH, Göppingen, nach Nürnberg. 
Insgesamt 66 neue Lokomotiven, Wa- 
gen, Zubehörteile und Zugpackungen 
für alle drei Spurweiten sollen im 
Jubüäumsjahr das Geschäft anregen. 
Die Preise für das Märklin-Sortnpent 
wurden zur Messe um dnmhschnitt - 
lich 2,7 Prozent angehoben. 

Emen Dämpf» gab es gestern aus 
Berlin: Das BundeskarteDamt hat die 
Absicht von Märklin untersagt, keine 
Händler mehr zu beliefern, die Mark- 
Jin-Artikel auf dem Versandwege an- 
bieten. Nach Auffassung des Amtes 
verstößt diese Regelung gegen das 
Diskrimimenmgsverbot des Gesetzes 
gegen Wettbewerbsbeschränkungen 
(GWBX Die Berliner Wettbewerbshü- 
ter haben die sofortige Vollziehung 
ihr» Üntersagungsverfugung ange- 
ordnet - MUNK 


aus dem abgelaufenen Geschäftsjahr. 
1983 summierte sich das Betriebser- 
gebnis der BfG-Gruppe einschließ- 
lich d» Handelsertrage, ab» vor 
Steuern, Wertberichtigungen und 
Abschreibungen immerhin auf rund 
800 MilL DM, gut 20 Prozent mehr als 
1982 (660 MilL DM). Dazu bat die BfG 
selbst mehr als 600 MilL beigetragen, 
sagte Wegscheid», und d» größte 
Teil des Restes stammte von der Lu- 
xemburger Tochter. 

Bei der BfG resultierte die eben- 
falls mehr als zwanzigprozentige Ver- 
besserung des Betriebsergebnisses 
vorwiegend aus der Ausweitung d» 
jahresdurchschnittlichen Zinsspanne 
von rund 2 Prozent auf 2,4 Prozent, 
die dem Zinsüberschuß nach vorläu- 
figen Zahlen von 856 Min DM auf 
über 1 Mrd. DM steigen ließ Inzwi- 
schen ist zwar die Zinsspanne von in 
der Spitze üb» 2,5 Prozent wieder 
auf etwa 2J2 Prozent zurückgegan- 
gen, doch der BfG-Chef betrachtet 
jede Marge üb» 2 Prozent als 
„Traumspanne“. Wegscheider quali- 
fizierte Ergeb nis ant»h als qualita- 
tiv besser, weü das Teilbetriebsergeb- 
nis aus dem laufenden Geschäft ge- 
stiegen ist, während die Handelsge- 


winne trotz der Realisierung von 
Kursgewinnen aus dem Verkauf 
hochprozentiger Rentenwerte ab» 
deutlich niedrig» ausfielen. 

Bei d» Erläuterung des vorläufi- 
gen Abschlusses wies Wegs c heid» 
auf eine strukturelle Verbesserung 
des Passivgeschäfts bei nur minima- 
ler Ausweitung der ^^ 1 ^ ^ nm 
2,1 Prozent auf 45,7 Mrd. DM bei d» 
BfG und auf 59 (56.4) Mrd. DM in d» 
Gruppe hin. Die Kundeneinlagen 
stiegen um 10,3 Prozent auf 25 Mrd. 
DM bei einem gleichzeitigen Abbau 
der Bankengeld» um 11,2 Prozent 
auf 14,4 Mrd. DM. Mit d» Zunahme 
d» Spargelder in allen Formen um 16 
Prozent von 7,5 auf 8,7 Mrd. DM ist 
die BfG ihrem Ziel, bei d» Geldbe- 
schaffung wenig» geldmarktem- 
pfindlich zu werden, nach Wegschei- 
ders Urteil ein gutes Stück näherge- 
kommen. 

Im Kreditgeschäft - die Kunden- 
forderungen stiegen um 6,9 Prozent 
auf 25.1 Mrd. DU - standen die län- 
gerfristigen Aiiglpihnnggn mit wnpr 
19,4prozentigen Zunahme um 1,5 auf 
7,9 Mrd. DM im Vordergrund. Etwas 
gpqinirpn tind die Ratenkredite, 


nachdem die BfG wegen d» höheren 
Ausfälle - in den letzten drei Jahren 
wurden von rund Mid. DM Men- 

gpn gwhäfl-CT ft li r mpn mehr als 100 

MilL DM wertberichtigt - strengere 
Maßstäbe angelegt hatte. Das Kredit- 
geschäft wurde - nach Wegscheiders 
Versicherung - entgegen erstem An- 
schein zu einem erheblichen Teil 
durch den Abbau des Renditenbe- 
standes um knapp 1 Mrd. auf gut 3,7 
Mrd. DM refinanziert 
Nach der Dotierung der Rücklagen 
aus dem 83» Jahresergebnis hat die 
BIG noch rund 2 Mrd. DM Kreditex- 
pansionsspielraum, so daß in diesem 
Jahr keine Kapitalerhöhung ansteht 
Mit der besseren Eigenmittelent- 
wicklung hat die BfG Platz gewon- 
nen. um die 1968 auß»halb gepark- 
ten Bankbetriebsgrvmdstücke mit 
mphr als 400 DM Buchwert in 
die Bilanz zurückzuübertragen. Mit 
Hpm Eigenkapital steht die BfG je- 
doch nicht so gut da, daß sie bei einer 
Konsolidierung der Gruppe keine 
Probleme bekäme, wenn die Ausleih- 
grenze hgfm Achteahnfachen des Ka- 
pitals bleibt Bei einem Multiplikator 
von 22 gäbe es, so Wegscheider, keine 
Probleme mehr. 


NAMEN 


Werner Btessing (52) und Dr. Ulrich 
CarteUieri (46) wurden von steHv»- 
tretenden zu ordentlichen Vorstands- 
mitgliedem der Deutschen Bank AG, 
Frankfurt, ernannt 

Hans-Jnrgen Jangftans, im Vor- 
stand d**r Salzg i tte r Aft zuständig ffir 
Forschung und Entwicklung sowie 
Volkswirtschaft, ist Ende Januar auf 
eigenen Wunsch aus dem Unterneh- 
men ausgeschieden. Am 3L Juli 1984 
geht Nass Bettermann (Weiterverar- 
beitung) in den Ruhestand. Sein Nach- 
folger ist Dr. Hansgeorg Eckert Fi- 
nanzvorstand Dr. Dieter Brunke über- 
nimmt ynräteHehp Aufgaben bei der 
RalTgit t er Wohnungs AG. 

Hont Münzner, stellvertretend» 
Vorstandsvorsitzend» d» Volkswa- 
genwerk AG, ist als Nachfolger von 
Neinrieh Besserer zum Präsidenten 
der Industrie- und Tfemriplglrammpr 
Braunschweig gewählt worden. 


CONCORDIA / Mehr Schäden in der Kfz-Haftpflicht 

Beiträge kräftig gewachsen 


dos. Hannover 

Einen Beitragszuwachs von üb» 10 
Prozent auf rund 333 MilL DM v»- 
zeichnete die Concordia Versiche- 
rungs-Gesellschaft a.G„ Hannover, 
im Geschäftsjahr 1983. Nach Anga- 
ben des Vorstands »höhte sich die 
Beitragseinnahme des selbst abge- 
schlossenen Geschäfts um 9 Prozent 
auf 303 MUL DM. 

Marktanteile hinzu gewonnen habe 
die Gesellschaft in der Kraftfahrt- 
Verricherung: in dies» Sparte ergab 
sich ein Beitragszuwachs um 10 Pro- 
zent auf 196,5 MüL DM. Auch im 
Bereich d» Sach-, Allgemeine Haft- 
pflicht und Allgemeine Unfallversi- 
cherung wuchsen die Beiträge mit 7ß 
Prozent stärk» als im Branchen- 
durchschnitL Auch die Concordia' 
verzeichnete vor allem in d» Kfz- 


Haftpflicht einen Anstieg d» Scha- 
densbelastungen. 

Einen günstigen Geschäftsverlauf 
nahm die Lebensverricherungs-AG. 
Das ein gelöste Neugeschäft erreichte 
mit 125 MilL DM ein Plus von 20 
Prozent D» Versicherungsbestand 
stieg um 18.1 Prozent auf 614 MüL 
DM. D» Vorstand rechnet mit einem 
höheren Überschuß als 1982. Dies 
schlage sich in ein» Direktgutschrift 
von 2 Prozent ab 1984 nieder. Die 
Kapitalanlagen der Concordia Leben 
wuchsen um 19,6 MDL DM auf 69,5 
MilL DM, die Erträge daraus um 1,4 
MüL DM auf 5,1 MDL DM. Die Aktio- 
näre erhalten wieder eine Dividende 
von 4 Prozent Die Rechtsschutz- 
Tochter weist in ihrem zweiten vollen 
Geschäftsjahr eine Beitragseinnah- 
me von 4,2 (2,8) MilL DM aus. 


HUTA-HEGERFELD 

Banken helfen aus 
Liquiditätsklemme 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

„Wohlwollende Bereitschaft aller 
Beteiligten“ verkündet der Vorstand 
des Essener Bauuntemehmens Huta- 
Hegerfeld AG als Resultat eines ab- 
schließenden Gesprächs mit den 
Gläubigerbanken, um dem Unter- 
nehmen aus seiner Liquiditätsklem- 
me zu helfen und „zu einer dauerhaf- 
ten Zukunftssicherung beizutragen“. 
Es wurde ein .Jfoßnahmenkatalog“ 
verabredet zu dem noch in dieser 
Woche die definitive Zustimmung 
der Banken erwartet wird. Vorgese- 
hen sind ein Forderungsverzicht so- 
wie die Bereitstellung von Liquidität 
und Bürgschaften. Ferner sei die Be- 
antragung einer Landesbürgschaft 
geplant 

Zahlen werden zu alledem noch 
nicht genannt Das Unternehmen, an 
dessen 25 MilL DM Aktienkapital 
(seit 1982 dividendenlos) die Nord- 
deutsche Landesbank als einziger 
Großaktionär mit einem Viertel be- 
teiligt ist, hat bei dies» und anderen 
Landes banken seine wesentlichsten 
Finanziers. Die Liquiditätsklemme 
resultiert laut Auskunft des Vor- 
stands aus der verzögerten finanziel- 
len Abwicklung von einigen Aus- 
landsbauauftrageo. 

Im Geschäftsjahr 1982 hatte Huta- 
Hegerfeld mit 4000 (4500) Beschäftig- 
ten noch eine Bauleistung von 520 
(531) MilL DM und daraus nur noch 
einen mageren Jahresüberschuß von 
0,2 (3 JS) MilL DM erzielt In 1983 ging 
die (noch nicht bezifferte) Baulei- 
stung „»heblich“ zurück. Die Beleg- 
schaft wurde weit» auf 3500 Mitar- 
beiter reduziert, darunter 1800 auf 
Auslandsbaustellen. Ebenso wie die 
akute Liquiditätsklemme resultierte 
offensichtlich auch der Geschäfts- 
rückgang aus dem Auslandsbau. 

Dementsprechend begann das Un- 
ternehmen 1984 zwar mit einem seit 
Jahresfrist um 35 Prozent auf 350 
MilL DM verbesserten Bestand an 
Inlandsauftragen, ab» mit einem 
gleichzeitig um ein Drittel auf nur 
noch 150 MüL DM gesunkenen Be- 
stand an Auslandsaufträgen . Immer- 
hin soll das laut Vorstandsprognose 
ausreichen, um die Bauleistung 1984 
wied» auf 500 MilL DM zu bringen. 



Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


Mit unserem vielfältigen Angebot 
und internationalen Verbindungen stehen 
wir Ihnen dis große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische Landesbank 

Girozentrale 

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in 
Frankfurt Wien, Luxembourg, London, New Mark, Toronto, Johannesburg 1 und Singapur. & 
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AKTIENBORSEN 


DIE WELT "* ■>« - Donnerstag. 2. Februar 1984. 


Siemens macht Riesensprünge 

Fast der gesamte Aktienmarkt wurde mit nach oben gerissen 


DW. - „Das ist sin« Iahrinwwtort b 8 w* , t jubelte 
ein Kurmakler am Mittwoch auf den Parkett 
Awsg eKfcrt wurden die graften Unsätze and 
Marken Kureerfaäbungen von Siemeiu-Ge- 
KhäftsberidiL Die Sienenszahlen haben die 


(isländischen Anleger offensichtlich über- 
zeugt Sie tegteei ingewöhnfldi grelle Beträge! 
in deutschen Aktien an and rissen de übrige« 
Spitzenwerte des deetsdwn Marktes nrit nach 
oben. 


Daß dennoch sorgfältig ausge- 
wählt wurde, zeigt der vernachläs- 
sigte AEG-Kurs, der nur um etwa 
2ß0 DM aazog. Am Automarkt 
stiegen die Notierungen bis um 
rund 8 DM, so bei BMW und Merce- 
des-Hoküng. Fest auch die Spit- 
zenreiter unter den Banken. Unter 
den Farbexwacbfolgera lagen 
BASF mit zeitweise plus 5 DM 
vom. Vernachlässigt wurden 
Stromversorgungswerte, die sich 
zum Teil nur knapp halten konn- 
ten. Große Ausnahme Veba, die 
zeitweise um S DM auf 186,50 DM 
vorpreschte. Freundlicher lagen 
die Stahlpapiere; uneinheitlich mit 
Phis- und Mimiskorrekturen die 
Bla schinenbauer . 

Düsseldorf: AEG Kabel Reydt 
erhöhten um 5 DM und DAT um 30 
ZW. Kochtief stockten um 10 DM 


au wurden mit 157 DM bis 158 DM 
(plus 0,50 DM) bezahlt. 


nwri Kabel und Metall um 5 DM auf. 

Keramag verbesserten sich um 6,50 
DM und Zanders um 3 DM. Nach- Manchem Etienne Aigner erhöh- 
geben mußten Hageda um 3 DM, ten um 1 DM, Audi NSU um 1 DU 
Heinrich um 5 DM und Stinnes um und Augsburger Kammgarn um 3 
15 DBS. Bei den Versicherungen DM - Fla chgla s verminderten um 5 

DMundNAKaotfeumMODM 

.. nu Nledermsyer Papier verloren 3 

Allianz Vers, um 15 DM fester. DM. Patrizier erhöhten um 4 DM 
Frankfurt: Deckel blieben bei und Reichelbräu um 3 DM. Süd 
P hicmkOwdig un g 127 DM (phis 7.30 Chemie stockten um 10 DM auf 380 
nM ) , KlÖckner- ebenfalls b ei Phi s- DM auf. 

nnfcfindigMnE - 60,20 DM. Deutsche Berlin: DeTeWe erhöhten sich 
Atlanten 392 DM (plus 9 DSD, SEL um 13 DM und Orenstem um 9 DBS. 
376 DM (plus 10 DBS), Holzmann 460 ” ■* 

DM (plus 14 DM) und Metahgesell- 


SChaft 245 DM (plus 8 DM). 

Hamborg: HEW lagen bei 108,50 
DM (minus 0,50 DM) knapp gehal- 
ten, während NWK-Vorz. zu 177,50 
DM (plus 1 DM) gehandelt wurden. 
Reichelt kamen wieder auf 129,50 
DM (plus 1,50 DM). Phoenix Gum- 


Kempinski verbesserten sich um 4 
DM, KheinmetaH und Schering um 
je 3 DBS, Herlitz Vorzüge und 
Scheldemasdel um je 2 DM. Dt 
Hypobank Berlin büßten 4,50 DM 
und DUB-Schultheiss 4 DM ein. 

Nsehbörse: behauptet 


WELT-Akßenbidex m L Zs UM (157 Ah 
WBUP-Pmiss1s»ik*iis umLfcag(IWg? 
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59 74 
5430 
45,05 
46.25 
680 
11 « 10 
740 
40.85 
64 30 
49.90 

106.40 

67.0 
106.86 
293S 

75.0 
233» 
ss.ro 

4330 

1335 

«733 

7230 

«85 

ta.ra 

58.40 
65J7 
51,65 . 
52.10 
94.76 
10.58 
45.98 
109.44 
«739 
45 0 
152.95 
101.60 

128.15 

105.60 

5539 

4035 

4835 

124.00 
S135 
553S 
2WM 
132.59 

23.41 
21.50 
94.31 
72.40 
3830 

97.0 
6636 
8839 
9430 


, 30.57 

153 5: 
: 49. X 

: :«.i4 
I 58.5? 

I 42 61 
. 160 65 
{«J.e: 

• 15.19 
)3i-77 
! 39,5c 
!-6i c: 

■ Fl.K 
; 

I »4c 
I 34.8* 
16156 
r 83. V 
i 81 09 
f 19.75 
! je/« 

I £5 25 

I 73 1? 

1 :c®t 

( 18 64 

|58 

.61 # 

: 139 .-s 

) 49.75 
1 55.92 
:53?: 
]H84i 
«651 
11830 I HäflS 
3134 151.42 


1 59.1* 
;«a.48 
169.» 
>*7.84 
173,99 
j 0230 
69.45 
I »5* 

! 81.87 
)2?9S 
■ Ja.*« 

( 24.87 
I 62.10 
8346 

843 7 
79.2*7 
S9.*8 
! »4? 

! 7331 
1 203? 

77>« 

J «58 
: 2132 
«0.50 
«23« 
159.41 
*9.69 
S5.05 
55.96 
88.48 
6431 

i 


5».7I 

57.86 

«3.53 

44.05 
64.72 
10.6G 
70.40 
59,66 
, 40.90 
1 «8.50 
) 10135 
«4.13 


65-30 
i J5E6 

sä- 

IlSflW 

j .TJ.40 
I 39 o* 
6'5C 
, 483t 
1 1C7.73 
6412 


38.67 

H.6* 

H.4? 

7163 

21» 


SlM 

r*l*S 

«1.11 

! *i js 

12.68 

;ir.64 

39J1I 

39.M 

KL56 

ia«s 

89 A C 

vom; 

i«j» 

18.00 

56/19 

56.« 

65/7 

■ 63.:« 




91.99 
. 10.41 
.4138 

1 106?« 

*5.13 
*331 
1 12V3* 
9#.r6 

121.83 

10230 

5*36 

37,61 

«634 

120.4» 

«8.90 

0.71 

NJf 

129J6 

22.73 

21143 

8937 

68,9* 

3485 

9234 

4536 

8436 

903« 


9147 

10S.W 
I 41.95 
1C65T 
44.6« 

43 6* 
179,r» 
96. ?« 
33.K 

«21.T1 

102.43 

54 26Ä 
37.21 W 
4457 
120.47 
4336 
50.4? 
?4M 
128.1 : 
22.65 
20.22 
39.22 
68.41 
36 86 
*0.72 
65.06 
84.34 
W» 


Auslandszertifikcfte (DM) 


Austro-Inv 
Cenvert Fund A 
Conven Fund B 
Eurintrael 
Eirrunfon 
Formular Sei 
GT Inv. Fund 
htienpar 
Japan Sol 
Unfca 


MJS 
29 JO 
7330 
7730 
143,40 
115.71 
5 7 J0 
74,90 
37230 
73 J0 


2330 
27 J0 
71.90 
7*30 
TSIJ0 
10.18 

2030 

3W.W 

69,11 


75» 

28.0 

7230 

74.16 

131.20 

11039 

5SJ0 

2330 

, 347.« 

! 69.02 


Fremde Währungen 


■Ameriko-Valo» »fr 
Aste Fd. 3 
Autamaiten sfr. 
BofKHnuesl sfr. 
Conosec 
CSF-Bcods sfr 
CSF- kW. Sh. 
DreyfiisS* 

Diwyfus inl S' 
Dreyfus imercom. S- 
Drayfus Uvmage S’ 
Grayftr* TJtlrd C I’ 
E nergie*' Vater DM 
Europa Valor sfr. 
Foma sfr. 

Founders Grawlh 3* 
Founders Mutual S - 
Gatdmhras hfl. 
tatercantlMMiui Ir sfr 
kHemviis slr. 
Imervcrior sh. 

Japan ParHaBo sfr. 
Kemper Grosvrh 5* 

NY Ventura 3- 

Naraminvest j- 
PadRc-Voto. sh. 
PhcweefaiMte sh. 
Pioneer Fund I- 
dal TIS* 

Schweiretoktrtjn «| r . 
Smt-kiwiv sh. 

Stet 63 sfr. 

Ssritthnmob. N.S. slr. 
Swhrimtnob 1961 sfr. 
Swnivalar sfr. 

Technologys* 
TeaipMon Grawrt S* 
Uniwifsal BS sfr. 
Uohranal Fund sh. 
Uttec 


519JS 

«?l JS 


154.01 

1T7X0 

100 

1130 

59.75 

789 JM 

734.0 

60JV 

64.75 

9SXO 

«8J5 

1130 

120 

31.» 

290 

1343* 

174.01 

152.25 

123.75 

122,0 

1170 

6,96 

1035 

?M5 

w 

283.0 

- 

2950 

174.0 

1i*.0 

75JS 

«1J5 

7470 

704.75 

140 

1J.«l 

80 

73S 


JAl 

157,75 

144 JS 

217.» 

2010 

22JÜ 

20J1 

170 

14.07 

335.75 

314.0 


1&45G 


1245G 



13350 


269 J5 

258.0 

13.11 

170 


9j8J 

740 

7 US 

105.98 



752,0 


«91.00 

153.12 

1090 

59.7V» 

737.00 
MJS 
B8J5 
12.4? 
33.91 
79,80 
1637 
730 
17532 

124.15 

WM 

290.0 

294.75 
1540 
7DM 
702 75 
15.05 
7JB 
231 

144.75 
2000 
2037 

1409 

315.TO 

1540G 

124 5G 

liRJffi 

12540 

258.15 
11.94 
9.B1 
71J0 
102JI 
T46M 


r-.. 


•Vortags- Kurs (alte Kurean^aijen ahne Ge- 
wahr für Übermittlung^ fehler! 


Amsterdam 


ACFHokting 

Aegon 

Akra 

Alg. Bk. NedeiL 
Amev 


Bqeokorf 


BOhmoim 


Fokker 
GM Brandes 
Oc6-u. d. Grintan 
Hogemeyer 
Heumkan Btetbc. 
JOM 

Kon. Hooq oyee 
Natkxxrie NecL 
Ned. Uoyd Graep 


Ptarteed 


Royal Duteh 
Stotranbargs Bk. 
Unlleviar 


VoOerSMvfa 

Wentand Utr. Hys*. 


AHP/CBS 


1.8. 

215 

Jäf 

81 

44 

35 

110 

222 

» 

» 

573 

IM 

261 

233 

0 

7*7J 

132 

3«J 

s* 

JSM 

277 

z* 

1383 

147J 


14530 


Wien 


CredB ui wM M kw.Vk 
Gflau _ 


LOnctertNhAVX 
Qsrarr. Brau AO 


Retataghaw 


StayFOcAnter-A 

UntventaeHochTlei 
Vebscfter Mognech 


212 

320 

212 

295 

530 

156 

157 
210 
220 

5S37 


210 

320 

213 

299 

330 

06 

10 

187 

204 

220 

5932 


Tokio 


Bank tri Tokyo 
Bamu Phorina 
Brtdge no ne Pro 
Canon 
DoBriaKagya 


Dahxa Hause 


m 

Hhochl 


Kaitsei GL R 
Koo Soop 

Brawety 


Kubata Iran 
MatswUH) a bxL 
MotaaMto a Wks. 
MuubteNa 
KL 


Rteoh 
Sonkya 
Sanyo aearic 
Sharp 


SmnttMte Mariae 
Ttricedo C h ecv 

ToSa Mariae 
Tokyo a Power 

Torny 

Ä i Motor 


1.2. 

2820 

348 

5K° 

1610 

4»? 

486 

5» 

1540 

680 

2290 

875 

1090 

299 

1260 

n° 

887 

809 

327 

1970 

700 

252 

452 

1500 

175 

740 

380 

1100 

4B2 

555 

SS 

w 

385 

SSO 

12» 

418 

140 

779,02 


31. T. 

2780 

350 

Sf 

1570 

410 

483 

560 

1SM 

682 

2270 

883 

110 

297 

1250 

697 

565 

MO 

327 

19» 

709 

42S 

253 

4» 

1510 

17S 

70 

37» 

1090 

6» 

558 

«W 

39» 

767 

287 

738 

392 

SSS 

130 

412 

141fl 

777.® 


Kopenhagen 


Den D6mska Bank 
TysfcB Borte 
Kopenh. H ninJ e UL*. 


Prttmbanfcu 

Ostarict. Komp. 
DoaS uM tei taR. 

SSES: Sl 


349 

723 

304 

2755 

B9 

»8 

SZ9 

11» 

4W 


342 

710 

301 

2735 

330 

195 

820 

11* 

419 


Zürich 


dgl NA 

öcxti Leu 


ObaGWgy ML 
Cfca Öigy Port. 
Sektr. Watt 
FlsUier Ml 
G fabM Pan. 

H lo Ruche 1/10 

iwoerDon* 

Jacobe Sachrad Inh. 
balo-Sulsse 


l4Mdh Gyr 

— 1-4- leeAe 

Motor Goteabue 

Need* Ml 

OerAon-BOhrie 

SendocNA 

Sandaalah. 

Sandoz tost. 

Sourar 

Schw. BcMtkges. 
Schw. faikveie in 
Sdmr.EradU 
Sdlw. ROckv. ML 
Sdiw.VOtob. Ml 
SB ra-«. 

Eulrar Partizip 


dgLNA 
WbtorthurML 
WtaMwttiir Part. 
ZDr. Vers, loh, 

tad: tetae. KML 


l.Z 

915 
298 
449 0 
1530 
2190 
1840 
2725 
746 
5» 
10425 
760 
660 
167 
18E0 
15» 
3880 
785 
4840 
1520 
2440 
7175 
110 
190 
35«5 
30 
Z32C 
8075 
1545 
Z72S 
298 
100 
878 
3420 
3120 
183» 

316/0 


915 
299 
4460 
15» 
2210 
1835 
2740 
748 
589 
10450 
765 
6675 
167 
1890 
1540 
3940 
7» 
4910 
1525 
7460 
720 
1125 
187/ 
SSSO 
340 
2S2S 
81» 
1540 
2760 
295 
10» 
878 
3410 
310 
18550 
317 JUS 


Madrid 


Banco de Bilbao 
Banco Central 
Banco Hfcfi Am. 


Banco c 

Banco de Uitpdjo 
Banco de Vbcaya 
Oos 

Dragactae 

Fecto 

Giriertes Mac. 
Itid ra etetar. Esp. 


&E.A.T. 

SewMonarJea 
Tele tonlco 
Unten Bectrtca 
Urbit 

VaSebemeie 


264 

322 

224 

2» 

2» 

S37 

33 

128 

127 

355 


■«J5 

44 

36 

40 JS 
72 

& 

56 

108 J5 


31.1. 

268 

& 

226 

266 

279 

553 

125 

121 


«4 JS 

71^ 

¥ 


109.19 


Brüssel 


Aitted 

Brux. Iranbart 
Cocfc et«Oogr6e 

O evaert 

Kreditbank 

P6trafha 

Soc.G4ad.Beig. 

Saflna 

SSS°7 

UCB 


14» 

270 

209 

240 

S2«S 

720 

70» 

1825 

570 

an 

540 

148J2 


1«U 

270 

21Z 

2*85 

3198 

700 

180 

560 

43» 

530 

148LU 


Hongkong 


China light ♦ P. 
Hongkong Land 
Hangk. * Sh. Bk. 

ln rj 4 1 I,-Jl - — 

jaro. Mwiieon 
Serif« Poe. «- A* 
Wheetock t*r 


ISJS0 

4J7 

8ja 
«10 
18® 
14 J0 

«V 


15JS0 
4J7 
«JS 
41 SD 
17,90 
14J0 
18.40 
* JOB 


Paris 


Air Liquide 
Ahlhorn ABorn. 
Boghln-Say 
BSNOocv.-Oanooo 
Conerour 
Gjb M6dKatnzn6e 
CF. P 
Sf-Aquisaüie 
GaL Utazyeae 

Hochen e 


lalaige 

Loc o L unm 

MadMnee Bu8 

MteheSn 

MOAt -Henneny 

Maufinex 

UOrtta 

PBuufiiniu 

Pmod4&coid 

fienter (Sourae) 

Peugeat-OtraOn 

fitaMBI 

««foW« 
Redoute d Roubaix 
Schneider 
flntnm ei ABrten 
ThwiramC 5. F 
IlsSnoz 


1-4 

555 

164 

28S 

7M5 

1637 

806 

213.9 

Z1J 

1S8 

1485 

88J 

535 

327 

33 

1011 

13» 

2 t 

63 

7» 

»4 

252 

1S8J5 

391 

120 


320 

»KJ 


31. 1. 

'574 

16M 

284 

2*50 

15» 

785 

213 

209 

189 

150 

■7 

337 

Bl 

346 

10» 

1391 

ns 

22» 

4M 

737 

525 - 
257 i 

159 Ä 
595 
1175 
127 
611 
311 
1J9 
1111 


fr*. 


Sydney 




CydetCat. 

CoWf 
Dev.Bfc.ail 


Hol Iran 
OC8C 
Stme Darby 
StagopurUMd 
Un.Oven.Baik 


5J0 

1ÖJ0 

SS 

»JO 
60 
11 J0 
4*4 

W 

KB 


feä*- 


CRA 

CSfifTtoBtsJ 


v&ssx. 

Narrt Bra ten HB 

MrawaSend 


... Not. Tr. 

WateunsBond 
Wentern Mlnteg 
WPodstdaP^ 


Optionshandel 


Fbutidtarfc Ll; 170 Opttaocn» W373(64 TSfl) Aktien, dBTO IM 
V«Jonf*^Jtkja«i - 28 050 Aktien. Kufopdanoc AtG 6-85/12, 
4-65/8Ä 4-10/4, 7. 7-88/18, 7-UW8Ä 7-11IU4Ä 7-12M. 10-100/ 
14, 10-llDrB, 10-120/8,4. BASF 4-10/20, 4-I7Ü/U, 4-18078. 7-170/ 

248. 7- 180/14,8, 7-UXV8A 7-200/4J, J0-UD/1&6. 1O-10/1OJ4. Bey- 
er 4-I4QMM. 4-160/27, *-170/17. 4-188/105. 4-180/6. 7-1ÄW07, 
7-1WW0«, 7-33008, 0-17000. 10-1900 8A UW3B/14A frSBOf 
100 10-210/7 JS, BBC 7-3JW4A Bey. Hypo 4-300/ 1Ä, Bekula 
t-ÖSMJft, BMW 4-450/20, 4-470/18, 7-479/30, Boy. Verebsbaofc 
4-WW6A Crtnmmbonk 4-17002, 4-180/15, 4-10/6A 4-BKVÖ. 
4-210/3, 7-18W38Ä, 7-170/M, 7-180/18, 7-UKMBA 7-200/10, 7-210/ 
74 O-SHHIM, (6-20/16,4, Conti 4-113,7/22, 4-123,7/15, 4-130/13, 
4-140 fl. 4-150/3, 7-123,7/U, T-130/I7A 7-130/7^5, 10-1300, 10- 
160/8, Daimler 4-630«, 4-890A84 4-870/94 Dentadw Bank 
4-320/76Ä 4-310MO.M4«W, 4-WV50L «70/34, 4-380^8,4-390/ 
23A USKUO. HWUi 4-420/74 4-430/7. 4-440ÄJJ5, 7-84OT1, 
7-370/444 7-430/13, U-89W4S, Dittsdner B8dk 4-179/18, 4-180/12, 
4-190/8, i 4-0OMA 7-178/344 7-180«. 7-MWW. 9. 7-8IWBA 
7-2UW. 10-190/154 10-05/9. 85, GHH St. 4-180«, Horchst 4- 190/ 
10. 4-210/4, 7-190/15A 7-265/13, 7-3SWJ». 10-M0/19A O-tUHO. 
Hocsdl 4-90/35, 4-100«, 4-110/17,1, 4-130/13, 7-130/11,4, 10-130/ 
16,4. 10-140/14, 10-150/7 J, KenUdt 4-280«, KBcfcner 4-40/28, 
4-45/16, 4-äfl/ll 4-0/9, 5,4-60«, 7-40/2 1,7-45/17, 7-0/13,7-«/ 10, 

8. 7- ÄVSA 7-65/8,9, 16-58/15, 10-00/10,4, «HBff.l, Laflhaa» $L 
4-14003, Ijrilhmsw Vt 4-120/47. 7-IWU, Ibnedn 7-50O/1U 
J0-SWO7. 10-WM4.4. MetoXgo. 4-21000, Msimrimww 4-138/ 
23A 4-16008. 7-1M/13A7-19WA7-17IWA 19-100/12, PKUSH« 
16-280/26. BWE SL 4-100/9, Etemeas 4-350/50. 4-360/51, 4-3W43, 
4-380/33, 4-386/25, 4-400/18, 4-410/llA 4-430/7, 4-4S8/5 JA 7^30/ 


45, 7-40003, 7-420/14. 7-430«, 10-41028, 1O-420A0, TTiynen 
4-70/22, 4WU 4-85AQA WS. 4-WV3A 7-85/ 1<A 7-OMO. 
7-0/0, 7-100« 1M0/14A 10-05/M, »-10/ IDA 16-UOT, Starrt 
7- 190/14 J. V£BA 4-10^84, 4- 180/10, 4- 19W3Ä, 7-170/23, 7-10W5, 
2,7-10/10, 7-2 WO, 10-100/1936. 1Ö-10/12A VW V*«W. 4-281/9, 

ÜSSftA 

14, 4-43QM, 7-400». OJOOIÜ. Co m mmlyi i k 4-190/2.7-190/ 
IB, Canti 4-140/4,4, 7-120^4, 7-140/1 10-1550. 10-Hftf6 I D«ta3er 
7-610/5. Sentadta Buk 4-380/7. 7-38S/14, Dresdner fink 10-170/ 
3, »-160«, GHH St 4-166H0A Hoecfast 4.190^1 .^190«« , »- 

IftVLS, Hbesdi 4- LZ&Z IS-UWÄ KHD 7-27aA Xlßdaxsr i-W 
1. 7-50/1A 7-55/4, 10-53/BJ8, Mamtesrnmn 4-14MJ, UHU 
7-140/2, 7-1SMA 10-ISMA Siemens 4-380/2. 7-380/4, 10-370/3, 
W®. IMmiA Hoven 4-0IV2. 4r«fl. T-M/1A 1M5/1A 
10«« V^-U0«vmA 7-170«. VW 7*1000 (L Zahl 
Vcr Mhaonat *r ISA l 2«W Badspnb, 3. ZmH I 
OpttansprefaA. 

Euro-Geldmarfctsatae 


•) 


ken am J. 1; BedalstlDffiW^J A 

1 Monat BVi- «, 5%»-5ft 3 -Wk 

3 Monte 94t- Bä W*“-® 

euonte **-?* 3te-4 y 

12 Monate 10%4-lOÄ Sä-Sä 

IfitnteBi von: Deutad» Banfc Compagnie 
dfcfel^irtemboarg, Txnrrmbonrg. 


Goldmünzen 

Tn FrenUurt wurden am L Fefaroar toJgende Gokl- 
m fl nzenpreiac geoaPPt (la DM): 

Gesetzliche ZahhmÄS«»** 1 *) 

ÄflkanJ verkauf 

20 US-Dollar 
10 US-Dollar (ladion) * 

6 US-Dollar (Liberty) 
l£Soverelgnalt ' 

USoverelgnEüzabethn 
20 belgische Franken 
lOBnbelT3«dMtrwoö«r 
7sfW»friVenHr >, ‘‘ 1g ° rl<l 
Krüger RamLnen 
MtaptoLPgf 

Platin NoW* Man 

Anfler Km* gooettte MUmen *) 

20 Goldmark ^59 

H0«4iwefc. Pranken _VreneH“ 

20 fram. Franken ,Napul6oa~ 

' l00öetenr.Kpini«(Nwpr|B“oe) 
30flat«r.Kronen(Newrf^» 
lOöstetr.Krrajen (Neupragimg) 
Aastere.DnkateoCWeppgggmaa 
lösten-. DokateaCNeoprafinng) 

• ■) Vezkaot lakL 14 % MWwwwtsteoer 

Verkauf lntt 7 % MWinF*»“»«'» 


Devise und Sorten 


L Z 86 


B Wiikft at DsTissn WedaLFmkfnrt-Sastcs*) 


Geld Brief Ktai*) Aakaat Vtrkaat 


1BUW» 

1233.00 
SSOfiO 
2*9 flO 
2 * 1,00 
IKU» 
256,00 
24 IAO 

1077.00 
1077^0 
112*00 


202,00 

004,00 

1B9/00 

10ö,00 

47W» 

11X00 


1940,60 
1447,71 
884,00 
306,66 
287 A4 
2*3196 
319,20 
290,40 
1267B8 
12S7j6S 
13 IMS 


SewTodP) 

Irindao 1 ) 

DnbBni) 

UonbraaP) 

AmstcnL 

Zfizkh 

Brüssel 

Paris 


2.7V» 

31» 


vom 

V*a 




2,77» 

OfiOO 

88,1*3 

ufi 

& 

35 A* 

3S 

24,173 

1,708 

1^38 


233/08 
254^2 
imfio 
249.60 
137 JM 
576A* 
150148 


2.78 

388 

Un 

VO 

87.73 

123,70 

4.71 

3U85 

S$.7S 

34.78 

38J0 

W« 

14JOO 

um 

un 

US 


Oste mjm 88,710 

SfeoddL**) H233 84,415 

VtaBaaSn-) MM U84S 

Wien MM UJDO 

Madrid**) 1,784 1.774 

Iissabos**) 2J040 2080 

TUdo U»0 U*» 

«H MiU 47J10 <7 ALB 68J0 

Oxil. Air. - - - 

Bta - - - gas 

Athen')") 2082 2,738 1A0 

FtankL - - - ■ 

Sydney - ) 2*7» 2*8» - 2» 

Mannest«*) MB» 12280 - ZfiO 

Allse ta Hantort; « 1 JKoi* rt W0 Ures 4 X Dbüsz; 

«) IDBse^&äea M bis M 2ta8rt *) akfat sutach »oltecc. 
**}ghjnfa beggeng«teXxtt«t. 


U* 
4M 
24* 
V» 
«8.75 
1M50 
MS 
W M 
MT» 
2«0 
*M« 

14^1 

MI 

M» 

Mi 


Devisen 

Nach Oherwindtmg des Mnna+wniHrwnc 
wogte sich der US-Dollar am L2. auf niedri- 
gerer Bads. Nach 2,81 Schluß in New York 
gab der Kurs in Europa bis 2,7970 nadL A uf 
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tasit wider. Die Abixdiwächungen reichten bis 
zu 4,6 Promille beim japanischen Yen. Um A 4 
Promille niedriger lag der Schweizer Fran- 
ken, der mit 1209 erstmals seit dem i. Jamnar 
wieder unter 125 notiert wurde. TTS-TWtnar fa- 
AmBterdam 3,1555; BrOssel 67^7: Paria 8^730- 
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Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Mittwoch die Gold- und Sii- 
bernotferungen an der New Yorker Comex. Leichte 
Gewinne verbuchte Kupfer. Während Kaffee fester 
notierte, kam es bei Kakao zu Abschlägen in allen 
Sichten. 
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Schub des Wettbewerbs in falschen Händen, 


Das Unwesen sogenannter „Gebuhrenver- 
eine M greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöfie mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt . zu machen. Ihnen 
kommt es weniger , auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmähnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- prüfen Sie jede A bwa h neng, bevor Sie 
eine Uitterlassungserkläning abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam« wer hinter einer Ab- 
maheung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengesteiit. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus- „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbs vereinig ungen" 
aufgesteilt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfQraem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: . Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt Kommunikation 

Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmohnungen an folgende Anschrift 


PLZ/Oft; 




Zenfrabusschuß der Werbewirtschaft &.V. 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 
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Alte Sendung im neuen Kleid: „Kennen Sie Kino?“ 

Das Quiz hat ausgedient 


A ber das ist doch die Stimme 
von . . . wird der Durch- 
schnittskinogänger 'heute abend er- 
staunt ausrufen und gleich eine ganze 
Latte von Hollywoodgrößen aufaäh- 
len, die mit dieser Stimme sprechen. 
„Ach, der ist das“, wird der einge- 
fleischte Cineast bemerken, „so sieht 
der also aus.“ Des Rätsels Lösung: 
Der neue „Kennen Sie Kino? “-Film- 
vorführer, Rainer Brandt, ist einer 
der meist beschäftigten deutschen 
Synchronsprecher. 

Die Stimme des 48jährigen ist sein 
Handwerkszeug und sein Markenzei- 
chen zugleich. Im Frühjahr 1973 
machte er sich mit einem eigenen 
Studio selbständig. Seitdem hat er 
nicht mehr fürs Fernsehen gearbei- 
tet Unvergessen jedoch sind die flot- 
ten Sprüche des Synchronisierers 
vom Dienst in „Ihr Auftritt, Al Mun- 
dy\ „Tennisschläger und Kanonen 1 * 
und „Die Zwei“. Im Originaldialog 
oft stocktrocken, wurden einige Jux- 

Keimen Sie Kino? - ARD, 21 4» Uhr 

kanonaden schon zu geflügelten Wor- 
ten hochstilisiert 

Der Startschuß für „Kennen Sie 
Kino?“ fiel am 1. Dezember 1968 im 
Dritten Regionalprogramm des NDR, 
von Werner Schwier („Als die Bilder 
laufen lernten“) moderiert Auch da- 
mals schon lautete der Untertitel 
„Ein Femsehqulz für Kinogänger“. 
Mit der achten Folge wagte man dann 
im Februar 1970 den Sprung hinüber 
ins Erste Programm: Werner Schwier 
und Henri Regnier führten durch die 
Sendung. Am 7. Oktober 1970 über- 
nahm Hellmut Lange mit der zwölf- 
ten Folge das Ruder. Das Cineasten- 
quiz überdauerte zehn Jahre und en- 
dete zunächst einmal mit der 81. Fol- 
ge am 16. Dezember 1980. 

Jetzt hat man es wieder aus der 
Schublade geholt Für 1984 sind 
sechs Sendungen in stark veränder- 
ter Form geplant Uta Fahrenholz, 
zuständige Redakteurin beim NDR: 
„Im Mai werden wir wissen, ob es 
1985 so weiterläuft.“ Sie glaubt daß 
nach dreijähriger Abstinenz der da- 
malige Publikumsrenner wieder ei- 
nen Stammplatz bekommen könnte. 

Bei der Neubesetzung der Sendung 
mit einem idealen J?üm Verkäufer“ 
tat man sich zunächst etwas schwer. 
„Es sollte schon jemand vom Fach 
sein“, erinnert sich Uta Fahrenholz. 
„Bei sechs Sendungen im Jahr - die 


nächste startet übrigens am 5. April - 
können wir es uns nicht l e i sten , je- 
manden auszuprobieren, der ganz 
neu ist und noch nie Fernsehen ge- 
macht hat“ Daß sich Horst Buchholz 
angeboten habe, wie es an einigen 
Stellen zu lesen war, sei totaler Hum- 
bug. Und zur „Idealbesetzung“ Rai- 
ner Brandt* „Er ist nicht Schauspie- 
ler genug, daß er meint, da nun ’nen 
Hamlet hinlegen zu müssen.“ 

Warum hatte man die Sendung da- 
mals eigentlich eingestellt? „Das 
Quiz war dermaßen abgegriffen, daß 
man sich in Gebiete verstieg, die viel 
zu hoch aufgehängt waren. Im Prin- 
zip waren alle Fragen gestellt Der 
Nichts Kino gänger vor dem Fernse- 
her hat ja nicht mal mehr die Namen 
gekannt nach denen da gesucht 
wurde.“ 

Deshalb wird jetzt ganz aufs Quiz 
verzichtet Es gibt keine Kandidaten 
mehr im Studio, die sich über lange 
Vorrundenkämpfe hinweg profilie- 
ren müssen, um dann vorder K a mera 
mit Abstrusitäten aus der Filmwelt 
zu brillieren. Die Publikumsrunde 
wird allerdings beibehalten. 

Beim NDR ist man überzeugt daß 
der Zuschauer in erster Linie der 
Filmausschnitte wegen die Send u ng 
sieht sozusagen als eine Art „Rat- 
schlag für Kinogänger". So sind beu- 
te abend Schneewittchen, Glücks- 
und Yedi-Ritter mit von der Partie. 
Der „Local Hero“ kommt etwas län- 
ger ins Bild. Aktualität und flexible- 
rer Gestaltung wird große Bedeutung 
beigemessen. Ein Interview, das Rai- 
ner Brandt auf die Schnelle mit 
Klaus-Maria Brandauer, der gerade in 
Budapest filmt in Wien (Thema: 
Bond-Dreharbeilen) geführt hat ist 
auch dabei Zu einem späteren Zeit 
punkt sollen kurze Filmehen über 
das schönste oder älteste Kino Euro- 
pas (in Amsterdam bzw. Wien) 
ebenso einen Platz haben wie das 
heiße Eisen Videopiraterie 

„Wir verfolgen in keinem Fall den 
TTintOT g prianlrgn des Umeraehfins 
nach dem Motto: .Die Leute sollen 
nicht mehr feinsehen, die sollen ins 
Kino gehen’“, meint die NDR-Redak- 
teurin. Auf der anderen Seite wird die 
Sendereihe schon ein wenig als Wie- 
dergutmachung an gpsghpn. Denn bei 
dem Überangebot an Spielfilmen im 
Fernsehen knmi manchen Kinobesit- 
zem schon angst und bange werden - 
von der Videomanie erst gar nicht zu 
reden. 

DIETER THIERBACH 


KRITIK 


Ehrenrettung 
des Polit-Krimis 

B ei dem politischen Krimi Das töd- 
liche Pitt, den das ZDF an zwei 
Abenden zeigte, ist zwischen künstle- 
rischem Urteil und dem historisch- 
politischen Urteil zu unterscheiden. 
Der nach dem gleichnamigen Roman 
von Gerald Seymour gedrehte Füm 
war nach den gestelzten Manierismen 
der zur Zeit laufenden Le-Carre-Ver- 
filinungAn eine wahre Ehrenrettung 
des englischen Polit-Krimis. 

Bei dieser Jagd eines englischen 
Spitzels nach dem irischen Mörder 
eines englischen Ministers konnte 
das Publikum der Handlung folgen, 
die Atmosphäre in den katholischen 
Armutsvieitein von Nordirland war 
bedrückend echt, die Schauspieler 
nhnp Ausnahme großartig. 

Das politische Urteil ist schwieri- 
ger. Jeder weiß, wie unlösbar die 
Situation in Nordirland ist Jedes der 
drei a gierenden bat sein? Teü- 
wahrheit für sich: Die presbyteria- 
nia»h.a»)| A ttiwhp Tf o rrpn w»bw»ht die 

Schicht der immpr noch unterdrück- 
ten kleinen Leute irisch-katholischer 
H erkunft »mH drittens die englische 
Besetzungsmacht Weshalb die Men- 
schen sich dort bis zum Wahnsinn 

wes halb dort iminpr 

noch Bomben und Maschinenpisto- 
len den Ton angeben - das läßt sich 
nur begreifen, wenn jede Seite in 
ihrer Tdlwahrheit gezeigt wird. 

Die pngKarhen Marker dieses Fil- 
mes widerstanden leider nicht der 
Versuchung, die Gewichte leicht zu- 
gunsten Englands zu verschieben. 
Zunächst wurden die Presbyterianer 
glatt ausgeblendet Auf der Seite der 
ongHsrhgn Armee wurden zwar eini- 
ge Soldaten als üble Keile gezeich- 
net vom Leutnant aufwärts gab es 
nur noch Gentlemen. 

Die IRA jedoch wurde als so para- 
noid gezeichnet, daß nicht mehr ver- 
ständlich wurde, weshalb sie immw 
noch auf die Solidarität der katholi- 
schen Viertel zähl»» kann- Mit drm 
IRA-Terror allein ist das nicht zu 
erklären. 

ANTON MADLER 


Wenn’s ums 
Geld geht . . . 

S ieh mal an! Map muß nur den zur 
über SOteüigen Serie zerschnip- 
pelten Lore-Roman aus dem Radio 
aufgreifen, die Geschichte vom mil- 
lionenschweren und eben gestorbe- 
nen Vater in Amerika, schon wird 
von «»inpm bislang armen Huhn er- 
wartet daß es demnächst goldene 
Eier legt Im Handumdrehen wird 
aus der kujonierten „Perle“ ein 
Schatz im Haus. 

Daß das ZDF diese Komödie von 
Claude Desaflly entdeckte, ist fraglos 
ein Verdienst Was der Autor nämli ch 
aus diesem Ansatz entwickelt und 
wie er dabei d ramaturg isch vorgeht 
das hat etwas von den logisch so 
schlüssigen und glasklare n Denk- 
spielen, mit denen in den zwanziger 
Jahren Georg Kaiser die Spießer at- 
tackierte. Auch das finale, dys rifm 
Knoten löst konnte von ihm stam- 
men - nicht zu Unrecht war Kaiser 
schließlich ommai der mdstges p iglte 
deutsche Dramatiker. 

Regisseur Oswald Döpke wird das 
gewiß entdeckt bähen. Aus dieser 
Einsic ht stammt wohl das Verfahren, 
das Bild der geldgierigen Kleinstadt. 
Gesellschaft geduldig aus lauter fein- 
geschliffenen Mnsaikstemeben zu- 
gammpna ap bgn. Nur das bleib t die 
Frage: Ob er nicht den rettenden 
Deus ex marhma in Gestalt des rei- 
chen Großvaters allzuoft als Lau- 
scher ins Bild setzte - und ob nicht 
die Coda gew onnen hatte, wenn sie 
weniger laut ausgefallen wäre? 

Deshalb lagen die Kabinettstück- 
chen dieser Aufführung m d ffl Sze- 
nen vorher - nicht zuletzt deshalb, 

weil das meisterliche Wer kchen mit 
nicht minder meisterlichen Schau- 
spielern besetzt war. Unter ihnen ge- 
hört die Palme fraglos da Eilen . 
Schwiers-Tochter Katerina Jakob. 
Aber auch alle anderen - darunter 
Wolfgang Reichmann, Louise Nartini 
und Sigfrit Steiner -trafen die Typen 
des Spiels bestechend genau. Das 
Vergnügen des Zuschauers blieb 
denn ungetrübt 

KATHRIN BERGMANN 



Mit 14 Vertrauten beriet Reinhard 
Heydrich am 20. Januar 1942 die 
„Endlösung* und schwärmte von 
dem Holocaust „Eine in der Weltge- 


schichte wohl pinrig dastehende Or- 
ganisati o nsauifeab e ** Die folgen- 
schwere Wannsee-Konferenz, die 
sechs Millionen Juden da$ i^»hpn ko- 
stete, wird jetzt in dar Münchner 
Studios des Bayerischen Fernsehens 
nach gestellt Der Füm soll im Januar 
nächsten Jahres gesendet werden. 



ARD 



ARD/ZDF-VORMI1TAGSPROGRAMM 


Mar über die Semierde* ZDF 
09.25 Sendung sdt d« Moos 
KUX) beute 
lUSndniv 

1050 (Hobos -die Welt ve» dar wir 


1130 Wo* bi» ich? 
12.10 KeeuricbeeD 
12JS5 Presseecho» 
1550 baut» 


1055 Wuttcup-Abfakit der Hatto» ie 
Sarajevo . ... 

lUSToaMaekKi 
15-48 ich «rir oifBHo 
Eine Caterino-Voleme-Show 
1&2S Die Sone, der Wind eed die Zeh 
londschaftswunder Australien 
I.Teil des preisgekrönten films 
17J0 AKD-Sport «actra - ans CMha 
SU- Weltcup 
Abfahrt der Herren 
Sprechen Fite von Thum und Tax» 
1750 Tagesscbaa . 

dazw. Regionalprogramme 
ttJOTagsnd^s 

Anschließend: Der 7. Sinn 
20.18 Me femseh DMrwiloe 
Leitung: Rudolf MöhHenzi 
Kanzler-Perspektiven 
Teilnehmer Bundeskanzler Kohl 
und 3oumaBsten 
2150 Keene» Sie Uno? 

215S Taiestsdnppea 

Dieter Pröttef steift junge Künstler 
vor 

2250 Tc 


Fernsehfilm von Margit Sand nach 
der Erzählung von Marfekrfse Rei- 
ßer 

Mit Sylvia Lantech und Werner 
Stodcer 

„Fräulein, ich mache Sie auf etwas 
aufmerksam: Sie haben ein Loch 
Im Strumpf!" So spricht der junge 
Maurer Emil an einem Samraertag 
des Tahres 1924 das Fräulein Im 
Englischen Garten an. EmO mochte 
auch einmal ein „festes Mädchen" 
haben wie seine Kameraden. Und 
wider Erwarten vereinbart das 
Fräulein ein Rendezvous mit ihm. 
Doch es zeigt ach, daß eine Ver- 
ständigung nicht möqRch ist. 


UM beete 

1 AM Aas metaer Aktenmappe 

Letzte Folge: 

Ist Bürokratie heilbar? 

Von Peter von Zahn 
AnschL heute-Schlagzeiten 
14 ss ruirhetfiflmo 

Puppentrickserie nach dem Buch 
von Margarete Thiele 
17M beute /Aus den Ländern 
17.15 Teie-Iflesttierto 
1750 Flohmaifct 

Lob des Landlebens 
AnschL heute-Schtogzeilen 
1&2B Memo, bah «Be Luft an! 

Peter Im Zug-Zwang 
1950 b eut e 

ir tt rsoni itmi in — -'-‘r 

HJ0 C»— JbslU uragarln Praxis 

Prcnds-Patientenanwalt 
Mit kritisch-konstruktiven Beiträ- 
gen zur modernen Medizin be- 
ginnt das „Gesundheitsmagazin 
Praxis" eine neue Reihe, die zwei- 
mal im Jahr mit Faübeispfeten, 
spezieBen Informationen und For- 
derungen versuchen will, im oft 
anonymen und inhumanen Medi- 
zinbetrieb die Interessen des Pa- 
tienten zu vertreten. 

2155 h eut e Journa l 
DbZMs 

Soziale Wirklichkeit in Europa 
Was hält die EG zusammen/ 

Apropos Rh» 

Von Heimuth Dbnko und Peter 
Hajefc 

Fünf Kkmücer von Alfred Ffiteh- 
codc kommen wieder in die IGnos / 
Außergewöhnfiche Premiere bei 
der Berlinale: „Marlene D ." - ein 
Rim über Marlene Dietrich/ Eva 
Mattes spielt In dem Rim „Bn 
Mann wie Eva" den Regisseur 
R.W. Fassbinder 



lu Eogfiscbea Gärten haben sin sich ksiMnsflatowt Dsr M a mr EnO 
(Wenrar Stöcker) und dos juoge Ftäuioln (Süvio Jonhch). (Abo rt e— r a us 
dem Englischen Garte» - ARD, 25 jOO Uhr) FOTOiKövEsa 

m rr. 
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WEST 

lyMA WlteSy * 1 * . 

2 aO0 T agw*». ftr * 

Mit Humphrey ßogart u. a. 

-Dos W «w» 

ü _45 Scbulkampf i» Mraiu* 

22.15 SS ihSw 

2J.1S tdlmdäm - 1 •** w ueoe 

und Tod . 

0.15 letzte Mndntebteo 

NORD 

1 SM Wm Saudcmg mit der Mm» 

1850 Schoch M-tedei mmm (41 
1855 Hh» ob Hobby (4) 

19.15 Ma tern Iteg l im Mozxoglereo 

S5 teSSsfc»»»« bei» Ei b ar me» 

Mit Jean Gabin u. a 

SSÄi* • 

2 SM Nacbricbtea 

HESSEN 

IBM Seoduofl »ib der Mus» 

1850 Sie kam aus d»m All <21 
1855 Diu Man auf dum Mm 
1950 Die schönste Fiau der Well 

Ital. Spielfilm mit Gina Loüobrigida 
2045 Kuttu aktuell K» Hesse» 

2150 Das OM d»r Woche 

5 55 BBdffridJtedOTd 

ZZ50 kmocBc. HeM der Bürge (5) 

SÜDWEST 

1850 Me SeiKbmg mft der Maas 
1850 TatafcoBegl 

Nur für Baden-Württemberg 
1950 AI iMlsli i Iiiiii 

Nur für Rheinkind-Pfalz 
<»iki nii»nitirhmi 

Nur für das Saarland 
1950 Saar S regional 

Gemeinschaftsprogramm Süd- 
west 5 

195S NacMchteu und Mudoradou 
1950 Pur Ohuitebundu von Hhmeo 

Franz. Femsehspiel 
2150 Sport u»tar der Ispe 
2155 PunhanstMe 

Nur für Baden- Württemberg 
2150 Prflsidoateabesuch 
Mitterrand bei Kohl 
2255 Zu Gast 

Nurf ür Rheinland-Pfalz 

2255 Ebbas vom Heppe » 

Nur für das Saarland 

2fJ0T T- Club-»qarS 

BAYERN 

18.15 Die Tler-Sp rechstuude 

1958 Der starire Stamm 
1050 Huy und Pfay der Welt 
21 55 Rundschau 
2150 Z. E. N. 

2155 U upaidu» HOI mem akfat 

Amerl k. Spielfilm, 1938 

Mit Cary Grant, Katharine Hep- 

bum u. a. 


Republik Irland 

Hamburger, in Irland lebend, sucht Vertretungen zum Vericauf u. 
Herstellung von Produkten, zwecks Ausnutzung der Steuerfreiheit. 
Zuschr. erb. u. PM 47 584 an WELT- Verlag, PastL, 2000 Hamburg 38. 


Die Polizei ist für aUe da - wir sind nur fite SIE dam 

SAFETY & SECURITY 

Sicherheitsanalysen und -beratung 
Am Bach 2, 4930 Detnx, TeL 0 57 55 / 289 
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Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 


»Die Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 





Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten 
auf Schicksalsfragen unserer Gesellschaft. 
Die von Ludwie Erharrt 



*-xuiunu«ui«i iwi guiugc iwaisscaoe gesetzt 
und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Sufcung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft. 

Anprl/rjnrifoc ronim t . . j ■ 



uumujgiui «uuuiiduuu una Aussprache 
über ^Wlnschafc- und Gesellschaftspolitik isi 
di e Werteljaiues-Zeitschrift „Orienäerungei 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“ 

Heft 18 der „Orientierungen“ enthält 
Beiträge über die ordnungspoUtiscben 
Aufgaben heute, analysiert die Ergeb- 
nisse »neuer Wirtschaftspolitiken“ 

befaßt sich mit Problemen der Srh^- 
teowirtschaftundder JLeistuneseesell. 
sdiaft“, berichtet über eine^S^ 
poktische Tagung der Ludwig-Eriiard- 
Stiftnng und bringt als Erstabdruck 
Ludwig Erh ards Darstellung der\P3rt- 
»chaftspolitik nach der^ Währungs- 
refoim aus einem Streitge^rä^nit 
ErikNolÜng vom November 1948 
Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen 

Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Jqhanniterstraße 8 , 5300 Bonn 1 . 
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Klassik ist 
wieder in 

c£ - ‘Wieder einmal hat die Ver- 
gangenheit schon begonnen, aber in 
hundert Jahren wird man gwwm 
hinsehen müssen, will man das Er- 
eignis richtig datieren. Man trägt 
wieder Klassik, oder aber Neu- 
Klassik, und im vorliegenden briti- 
schen Fall „georgischen“ Klas- 
sizismus. ' 

Der Architekt Quinlan Terry war 
moderner Architektur stets gan* ab- 
geneigt, verabscheut aber auch, was 
der durchschnittlich britische 
Serien-Baumeister Jm georgischen 
Stil“ nennt Terry entwirft und baut 
tatsächlich so, .wie man vor zwei- 
hundert Jahren sehr schöne Häuser 
baute. Er hat bei seinen Bemfsge- 
nossen damit nicht viel Beifell ge- 
funden. Im besten Fall hatten sie 
Mitleid mit ihm. Jedoch, Terry be- 
kam immer mehr Aufträge - nicht 
nur für Privathäuser im Lande, son- 
dern auch für Verwaltungsgebäude 


und dergleichen. Mitleid znit Teny 
ist nicht mehr am Platze.. 

Sehr wahrscheinlich wird er jetzt 
zu Richmond am Themseufer ein 
größeres Verwaltungsgebäude bau- 
en können, drei- bis vierstöckig, 
ziemlich lang und ziemlich teuer, 
für etwa vierzig Millionen Mark. 
Teny sagt, er ahme nicht histori- 
sche Formen nach, er arbeite viel- 
mehr angeregt durch die traditio- 
nellen Regeln; seine Zeichnungen 
für das große Objekt in Richmond, 
verschiedenartig gegliederte klassi- 
sche Fassaden, Variationen überein 
Thema, erinnern freilich sehr ans 
achtzehnte Jahrhundert. 

Noch ist Terry nur lästig und für 
viele ein Reaktionär. Aber Bauten 
in diesem Ausmaß pflegen Folgen 
zu haben, vor allem, wenn eine zeit- 
genössische Architektur so lang- 
weilig geworden ist wie die unsere 
im allgemeinen und in alten Lan- 
den. „In hundert Jahren“, sagt Ter- 
ry beruhigend, „wird es offen- 
sichtlich sein, daß meine Arbeit 
Klassizismus des zwanzigsten Jahr- 
hunderts ist, nicht, (fac acht- 
zehnten.“ 


Der Verleger Frederick Ullstein wird heute 75 

Ein englischer Preuße 


i • 


K ommt man während der Frank- 
furter Buchmesse morgens um 
zehn an den Stand desUUstein Ver- 
lags, kann es wohl passieren, daß man 
als erstem dem „Dienstältesten“ aus 
der Besatzung begegnet Und geht 
man spät abends zu emwn der vielen 
Empfänge, kann es eb enfalls passie- 
ren, daß man ihn immer noch unter 
den Gästen entdeckt 
Er heißt Frederick Ullstein, ist ein 
Enkel des Verlagsgründers und wird 
heute 75 Jahre alt Einen wesentli- 
chen Aspekt seines Lebens hat Wer- 
ner E. Stichnote, . langjähriger 
Ullstein-Direktor, in einem Brief an 
den Jubilar SO msammengpfaB f- JUs 
widrige Umstände Sie zwangen, Ihre 
Heimatstadt Berlin . . . vor etwa 50 
Jahren zu verfassen, gingen Sie von 
Preußen nach England. So ist aus 
Ihnen ein preußischer Engländer 
oder, besser, ein englischer Preuße 
geworden, denn Preuße sind Sie nach 
wie vor. Ich will meinen, es ist bestes 
Europäertum, das sich inlhrer Per- 
son manifestiert“ 

Die „widrigen Umstände“ kamen 
mit der Machtergreifung Hitlers, Die 
Nationalsozialisten zwangen die Ei- 
gentümer des seinerzeit größten Ver- 
lagshauses in Europa- das Unterzieh- ■ 
men für 6,5 Millionen Mark zu ver- 
kaufen, obwohl- es -mindestens das 
Z ehnfa che wert war. Und selbst der 
gezahlte Kaufbetrag wurde der jüdi- 
schen Familie bei der Auswanderung 
wieder genommen. 

Frederick bewirtschaftete zu- 
nächst bis zu seiner Emigration 1936 
das Rittergut Warnsdorf an der Prig- 
nitz. Während des Krieges war er Fall- 
schirmjäger in der britischen Armee, 
und als der Ullstein Verlag nach dem 
Krieg restituiert wurde, kehrte er als 
Mitglied des Aufsichtsrates in die alte 
Hauptstadt zurück. Von 1956 bis 1960 
leitete er verantwortlich die Buch- 
und Fachverlage, deren Grundsätze 
un d Zielvors tellungen von ihm ent- 
scheidend mitgeprägt wurden. Als 
der Verleger Axel Springer 1966 den 
Ullstein Verlag übernahm, wandte 
sich Frederick neuen Aufgaben im 
Londoner Verlag Aldus Books zu, 
blieb aber dem Haus seiner Herkunft 
durch einen Beratervertrag bis heute 
verbunden. 

Daß er diese Beratung sehr ernst 
nimm t, beweist nicht nur sein jähr- 
lich sichtbares Engagement in Frank- 
furt. Hinter manchen Einzeltiteln und 
Reihen werken des Berliner Unter- 
nehmens in der Kochstraße steht sei- 
ne Findigkeit im Auf spüren und Kon- 
zipieren markt- und qualitätsgerech- 
ter Bücher. Schon früh, nämlich 1957, 
würdigte Königin Elizabeth ZL das 
Wirken dieses Mannes - nicht zuletzt 
als literarischen Mittler zwischen - 


zwei Ländern indem sie ihm ein 
Wappen mit dem Motto verlieh: „Nur 
den Guten will ich gefeiten.“ 

Als vor knapp sieben Jahren das 
hundertjährige Bestehen des Ullstein 
Verlages gefeiert wurde, hielt Frede- 
rick Ullstein eine stark beachtete Re- 
de, in der er unter anderem sagte: 
„Daß ich zu ihnen sprechen darf, ver- 
danke ich dem Umstand, der hfehw 
Letzte meines Namens zu sein, der in 
der Kochstraße und in Tempelhof 
(dem ursprünglichen Sitz des Druck- 
hauses) gearbeitet hat und heute noch 
ein wenig mitarbeitet. “ 



Bwtw Ewopflartui Fr o darick Ull- 
Steia FOTO: DPA 

Letzteres war britisches Under- 
statement, auf das er indes ver- 
zichtete, als er über den. Standort des 
Hauses bemerkte: „Es steht am alten 
Platz, wenn auch nicht in gewohnter 
Umgebung. Denn nichts kann uns an 
die Mauer gewöhnen, die vermessene 
Knechte .wenige Mieter von diesem 
Haus in grimmer Häßlichkeit errich- 
tet haben.“ 

Wenn Frederick Ullstein heute 
abend durch das Hauptportal des 
Hochhauses au der Kochstraße gebt, 
wo ihm zu Ehren im 17. Stockwerk 
ein fe stlicher Empfang stattfindet, 
wird er links unten neben dem 
Eingng die aus Trümmern geborgene 
steinerne Eule sehen, das Wahrzei- 
chen des Ullstein Verlags, das auch in 
das britische Wappen geprägt ist Sei- 
ne Freunde wünschen ihm, daß er in 
fünf Jahren aus altsprechendem An- 
laß den gleich Gang antreten wird. 

ALFRED STARKMANN 


Die Sängerin Lisa della Casa wird 65 Jahre alt 

Arabellas Decolletö 

I hr ging es, wie es heute ihrer neu- 
seeländischen Kollegin Kin te Ka- 
nawa geht: Man sah sie eben so gern 
VmA man äfk sinkäa. hörte. Liisa 


OUJgCU, “ , 

della Casa war eine jener Sängerin- 
nen, deren körperliche Schönheit ih- 
rer Stimmschönheit hätte Konkur- 
renz m^hen können. Manche Men- 
schen begnadet der liebe Gott denn 
doch wohl gleich doppelt und^ drei- 
fach. Die della- Casa zählt dieser 
Sonderklasse von Frauen zweifellos 
zu. . 

Ihre schönsten Rollen fend Lisa 
della Casa bei Richard Strauss. Ihr 
warmes Timbre bettete ^ pracht- 
voll in den orchestralen Wohlklang,, 
der sie in den-Straus&DpemuM -Lifi- 
dem umgab, und ^^vo^eLime 
schier mit doppelter Leuchtoft er- 
blühen. Die deHa.Casa war tatsäch- 
lich eine betörende Sängerin, 

Als Sophie im „Ros^valiö^ver- 
, , „n ihm Smpunschllld 
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en Oktavian herrlich den Kopt Als 
ktavian rückte sie spater jauchzend 
er - Frau Feldmarschalbn zu Lerne, 
nd als sie danach in diese 
jüe des „Rosenkavaker“ kunstte- 
sch übersiedelte, schlug sie, bemk- 
end wie eh und je, noch immer das 


junge Singgemüse ringsumher leicht- 
stimmig aus dem Feld. Ihre schönste 
Partie indessen fend sie als Arabella. 

Ihr Decollete kam darin zu unüber- 
trefflicher Wirkung (das war auch in 
Straussens „Ariadne auf Naxos“ der 
Fall) und trieb Operofens vom Par- 
kettstammplatz vorübergehend hin- 
auf auf den Rang, der besseren Aus- 
sicht wegen. Die della Casa hielt allen 
Anforderungen stand. 

Die gebürtige Schweizerin, heute 
Schloßherrin an den eidgenössischöl 
Ufern des Bodensees, baute sich ßtte 
Laufbahn in Salzburg und Wien. Bald 
wurde sie gern und auf Dauer Gast 
der führenden Opernhäuser der WeÜ 
Mozart und Strauss warm und blie- 
ben auch dort ihre Domäne: eine Sän- 
gerin von schlanker, ruhiger Hoheit, 
damenhaft, distanziert, kultiviert bis 
ihtSeRogerspiiaen. ‘ 

Als sie sich von der Bühne ins lu- 
xuriöse Privatleben zurückzog, brach 
sie fest vollständig mit der Weh des 
Theaters, als habe sie ihr nie mit 
Fleisch und Blut angehört, sondern 
ihr nur auf Zeit Stimme und Erschei- 
nung geliehen - eine Künstlerin of- 
fenbar nur auf Zeit. Doch eine große 

Zeit ist es wahrlich gewiesen. 

\ KLAUS GE3TEL 


Als der Wohlstand noch neu und faszinierend war - Zur Wiederentdeckung von Heinz Erhardt 

Laßt uns dem Müll eine Abfuhr geben 


I m Fernsehen blättert Chris 
Howland musikalische Erinnerun- 
gen aus den fimfoigw und sechziger 
Jahren auf Catherma Valente und 
Peter Kraus dürfen, entstaubt und 
schwarzweiß, wieder singen und 
springen. Und der Musik-Markt, ver- 
geblich auf der Suche nach neuen 
Pfründen ä la Elvis oder Beatles, kop- 
peh reihenweise alte Hits, die unser- 
einer noch im AFN gehört, zu neuen 
Platten- Fred Bertelmann und Ralf 
Bendix, Lys Assia und Paulchen 


Kuhn, Eddie Cochran, Gene Vincent 
und Ricky Nelson - die ganze 
deutsch-amerikanische Schnulzen- 
und Rockabilly-Welt jener Nieren- 
tischjahre feiert, wie so allerlei ande- 
res jener Tage auch, fröhliche Ur- 
ständ. 

Seit der Begriff der „Nostalgie“ 
(aus griechisch „Heimkehr“ und 
„Schmerz“, nöstos und älgos) mm 
schon seit Jahren *<ne Grundstim- 
mung signalisiert, die es satt hat zu 
erschaudern vor Terrorismus und 
Umweltangst, vor politischen Äng- 
sten und Staatsverdruß und jetzt, vor 
allem, vor dem immer mehr strangu- 
lierenden Diktat von Synthesizer und 
Computerbüdschirm, weiß jedes 
Kind (auch jenes, das besagte Jahre 
selbst nicht erlebt hat), was los ist: 
Was dem einen seine Sekte oder ein 
Ausstdger-Traum, die Astrologie 
oder irgendein anderes eskapisti- 
sches Hilfegerüst, das ist dem ande- 
ren die kuschdig-heimehge Retro- 
spektive in jene Zeit, in der noch alle 
am selben Strang zogen, der Wohl- 
stand noch neu und faszinierend, der 
Wettbewerb als Prinzip noch nicht so 
mörderisch und Begriffe wie „Streß“, 
„Sauna* Regen“, wie JDislorierung“ 
oder „OverÜD“ noch unbekannt wa- 
ren. 

Und da war der Humor noch so 
brav wie die erwähnten Mnsiirfiimo, 
die Punchlines der itniniirw größten- 
teils so lammfromm wie ungefähr die 
von 1946, als Wilhelm Bendow zum 
letzten Mäle auf der Rennbahn, fragte: 
„Was, der reitet auf einem Blüm- 
chen?!“ 

. Denn schließlich war aw*h die hu- 
moristische Auswahl jener Tage, da 
das Medium Fernsehen noch recht 
jung war, nicht so groß wie heute. 
Kein farbenfrohes Spektrum spannte 
sich auf zwischen den angel- 
sächsisch-raffinierten Apercus eines 
Loriot und den Vulgarismen wnps 



Bb Clown wie Shakespeare Ihn gemeint haben könnte? Heinz Erhardt, 
den nxn fetzt wieder erleben kann foto: Ursula höhnest 


Ups Asmussen. Es gab noch keinen 
Otto, keinen Manger, keine In- 
sterburger und keinen Polt Der Hu- 
mor, ohnehin pinp Sache, mit der die 
Deutschen sich spätestens seit 1933 
nicht eben leichttaten, war entweder 
größtenteils schlecht, oder er war die 
politische Sache von „Insulanern“, 
„Kom(m)ödchen“ und Lachem-und- 
Schießem. 

Einer aber war da, der dazugehörte 
wie heute J. R. Ewing oder Didi Hai- 
lervorden, ein kugelbäuchiger Herr 
mit dickrandiger Brille, wenig Kopf- 
haar und unbändiger Lust am 
Sprachspiel mit Hintergrund, am un- 
schuldigen Herumalbern, am Grimas- 
sieren und linkischen Gestikulieren. 
Jahrgang 1909 war er, und die damals 
Jungen empfanden den damals auch 
schon über Fünfzigjährigen keines- 
wegs als Exponenten irgendeiner 


ideologisch oder sonstwie fremden 
Fraktion. Filmtitel wie „Der müde 
Theodor“ oder „Der Haustyrano”, die 
„Tante Hedwig"-Polka wie die Verse 
vom Ritter Fips, der gute, alte Spruch 
„Noch’n Gedicht“ oder der irrwitrig- 
dimliche „Chor der Mnflmänner* 
C Auf! Auf. Laßt von Tonne zu Tonne 

uns mWi / TTnH riiawi MTiTl aitip Abfuhr 

erteüenl“), jede Menge Geschichten 
und Couplets, Gedichte und Sketche 
- aQ das kommt wieder, war eigent- 
lich nie ganz weg, erfahrt aber in ge- 
ballter Form erst seit einigen Wochen 
ein grandioses Comeback: 

Heinz Erhardt, 1979 in Hamburg 
gestorben, würde am 26. Februar 1984 
75 Jahre alt werden, verkauft aber 
ftennrv-h ohne Unterlaß Platte auf 
Platte. Mittlerweile, berichtet die Tel- 
Dec, sei «nt! halbe Miflinn seiner 
Schallplatten abgesetzt, und dm 1 
Trend sri krisenfest 


„Das Publikum möchte von unse- 
rer nicht sehr schönen Wirklichkeit 
abgelenkt werden“, kommentiert die 
Witwe, Gilda Erhardt, das Rrhardt- 
Revzval: „Egal, ob die Zuschauer 18 
oder 80 sind. Sie verstehen den Hu- 
mor meines Mannes.“ 

Das ist kein banaler Slogan, son- 
dern die volle Wahrheit Denn wo sich 
bis noch vor etwa einem Vierteljahr 
fact ausschließlich die französischen 
und polnischen Idole der zumeist 
noch jüngeren, oft akademisch gebil- 
deten Cinäasten tummeln durften, da 
läuft heute gleichberechtigt „Der mü- 
de Theodor“ oder „Witwer mit fünf 
Töchtern“ mit Wwn« Erhardt— in den 
Programm-, den iTmkunstkinos. 

Und nicht nur da. Hat die heute 
jüngere Generation rieh ihren Er- 
hardt erschlossen wie es die heute 
18jährigen tun, wenn sie meinen, El- 
vis Presley sei praktisch von ihnen 
gemacht, so zieht nun die ältere Ge- 
neration mph und besieht rinh im 
Kino, en femiße, ihren Erhardt wie 
ehedem - im Publikumskino. 

Und auch das Fernsehen „fehlt“ 
Erhardt Am 17. Januar lief der erste 
FÜm („Drillinge an Bord“) im ZDF, 
und das Ganze soll eine Art Erhardt- 
Retrospektive werden, die am 20. Fe- 
bruar mit „Natürlich die Autofahrer“ 
ihre Fortsetzung findet 
ffwn» Erhardts Plattenfinna hat 
ein übriges getan: Noch vor Weih- 
nachten erschien ring 4-LP-Box 
(„Noch’n Gedicht“, TelDec 6 301 26) 
mit bekannten Darbietungen der 
„neuen Kultfigur“ CDie Zeit“), und 
Ende Januar bringt das Hamburger 
Hans pttipti weiteren Konjunkturan- 
hwTw heraus: ein Dopprialbum 
(„Humor ist Trumpf“, 6 288 41) mit 
durchweg unbekannten Stücken, 
Rundflinksketchen der fünfziger und 
sechziger Jahre, darunter auch die 
Reisebeschreibungen von Friedrich 
Papenzin, zur Verfügung gestellt von 
WDR, SDR und NDR 
Bring Erhardt also auf rilgn Schie- 
nen - eine gute Chance, nachzuholen, 
was viele damals womöglich ver- 
säumten: den Mann mit der Hornbril- 
le nicht mehr zu reduzieren auf die 
Rolle des Blödripioniers. Er war ein 
Clown, wie Shakespeare ihn gemeint 
hahgn konnte — ein Philosoph, der 
Wahrheiten sagt nüt gebleckten Zäh- 
nen, den Schalk im Auge .. . 

ALEXANDER SCHMITZ 


Wo der Hund begraben liegt - Drei Einakter zum Thema .„1984“ auf der Baseler „Kleinen Bühne“ 


Immer Ärger mit der abgelaufenen Plastilckarte 


D as Basler Theater hat einen sein- 
beachtlichen und narfwliTnenft . 
werten Versuch unternommen, der, 
wenn auch nicht zur Gänze, so doch 
in den entscheidenden Punkten ge- 
giuckt ist Man ließ einen Ruf ergehen 
an noch nicht oder nur selten auf ge- 
führte Basler Autoren, denen zum 
Stichwart „1984“ etwas emfallen 
könnte. Exposes wurden erbeten, aus 
denen die Autoren selbst, virileicht 
auch mit Hilfe von Dramaturgen, 
Dramen verfertigen sollten. 

So kamen drei Einakter zustande, 
die jetzt auf der ^Kleinen Bühne“ auf- 
geführt wurden. Sie waren durchweg 
beachtlich. Sie spfeUen sich aBe in 
Orwrils Bndzeftgfanosphäre ab, ja, at-\ 
meten etwas von Kafkas Geist, der 
eigentlich altes, was Orwell 1949 an 
die Wand malte, 25 und mehr Jahre 
vorher gedichtet batte. 


Da war zueist „Wo liegt der Hund 
begraben?“ von Ren£ Regenass (fast 
50): Sitzung in der Chefetage eines 
großen Konzerns, auf der schwül- 
stig-sachlich hin und her geredet 
wird, ohne daß man je erfährt, wor- 
über die Teilnehmer der Konferenz 
eigentlich reden, obwohl die Vermu- 
tung nahriiegt, daß es sich um die 
Vertuschung des Seveso-Skandals 
handelt Sehr komisch, weil eben viel 
geredet und nichts gesagt wird. 

Da ist JDie Longitudinalstudie“ 
von Claude Cueni (27): Ein Normal- 
bürger hat vergessen, daß die Gültig- 
keit seiner Plastikkarte, mit der er 
altes kaufen kann respektive muß, 
mit der er den Arzt besucht, auch 
Taxi fehlt, abgelaufen ist Er wird 
verhört, er erfährt, daß man alles, 
aber auch altes über ihn weiß, und 
geht schließlich daran zugrunde. 


Drittens gibt es den Erstling von Urs 
Feger (24 y. „Jeder Zwecklos ist Wir 
derstand“. Eine Gruppe ausgeflippter 
Jugendlicher wird von der Gesell- 
schaft geächtet und in einen Bunker 
gesperrt, wo sie in wenigen Stunden 
sterben roüsen. 

Dies also die Stücke, aus denen 
man etwas hatte machen können. Sie 
wurden zwar allesamt nicht einmal 
schlecht aber eben falsch gespielt ln 
der Chefetage müßte tödlich ernst ge- 
sprochen werden, was lächerlich 
wirken würde. Statt dessen wird al- 
terte! Ulk getrieben: Einer setzt sich 
neben seinen Stuhl, rin anderer var- 
brüht sich den. Mund am Triften Kaf- 
fee, rin dritter kriecht unter dexa 
Tisch herum usw. 

Bei dem Verhör müßte der Verhör- 
te seinen Verhörem gegenübersitzen, 
die so für ihn etwas Bedrohliches an- 


nehmen würden. Statt dessen sitzen 
sie völlig unmotiviert mitten im Pu- 
blikum, und er seihst räkelt sich ge- 
nüßlich, meist allein, auf der Bühne 
herum. Der Bunker, der für die Ju- 
gendlichen zum Grab wird, hat nichts 
Düsteres oder auch nur Bedrücken- 
des an rieh; er ist ein heller, weiter 
Raum, in dem die zu Tode Verurtril- 
ten meist fröhlich hennntoILen. 


Diese Mißverständnisse 
wohl auf das Konto des Regisseurs 
Mark Zunnühle. Sie sind umso un- 
verständlicher, als die Autoren an 
den Proben mitgewirkt haben. Aber 
vielleicht waren sie zu gKirfrlfeh, auf- 
geführt zu werden, um Einwände zu 
erheben. Die Schauspieler der ersten 
beiden Stücke waren recht gut, zum 
Teil sehr gut Das Publikum, sehr ju- 
gendlich, jedenfalls tobte vor Begei- 
sterung. CURT RIESS 


Siebenkrauterbrei zum Frühlingsfest für die Gesundheit - Heute beginnt in Ostasien das „Jahr der Ratte 4 


Als der Luxus der teuren Bilder verboten wurde 


H eute beginnt in Ostasien das 
Jahr krooe ne. Das heißt, daß 
sich mit dem „Jahr der Ratte“ nicht 
nur der mit den Tieikiriszrichen be- 
zeichnete Zwölfj ah reszyklus erneu- 
ert, sondern auch, daß ein neuer 
Sechzigjahrzyklus, der sich aus der 
Kombination der zwölf Tierzeichen 
mit den zehn „Him mel sstä mmen“ er- 
gibt beginnt Vom Jahr 604, als in 
Japan der chinesische Kalender rin- 
geführt wurde, über das Jahr 1872, als 


man zur westlichen Zeitrechnung 
überging, hinaus, verb a nden sich mit 
ftem Jato 1 kinoe ne mimer besondere 
Hoffnungen. Und auch heute ist das 
noch so. ' 

Die Neujahrs^ und Fruhöngsfeiem 
ziehen sich — vor altem in riten ländli- 
chen Gebieten - über viele Tage hin. 
In Japan wird am siebenten Tag des 
neuen Jahres das Stebenkräuter- 
Frühhngsfest gefeiert. Der Sieben- 
kräuterbrei aus Petersilie, Hirtentä- 
schel, Ruhrkraut Vogelmiere, Taub- 
nessd, Rettich! und Rüben soll Ge- 
sundheit für das gpmm Jahr bringen. 
Auf dem Theater wird als Kabuki- 
Spiel oder mit den Bunraku-Puppen 
der Neujahrstanz musume nanakusa, 
das Mädchen-Siebenkxäuterfest auf- 

geführt 

Davon erzählt rin japanisches Neu- 
jahrsblatt von Icinyusai Kimrcada. Es 
findet rieh in dem ungewöhnlich 
schonen - und teuren > Band „Suri- 


Schauspieler- imd Kurtisanenpor- 
träts, die Landschaften und Liebes- 
szenen in hohen Auflag en und darum 
oft in minderer Qualität gedruckt 
wurden, verwendete man auf die Ge- 
legenheitsdrucke als watvolle Ge- 
schenke besondere Sorgfalt Meist 
pntstanriwi sie zu Neujahr. 

Der Ausgangspunkt war ein Ge- 
dicht - oft in der Umgangssprache -, 
gewöhnlich in der klassischen 37- 
Silben-Form des ernsten tanka oder 
des heiteren kyoka, seltener in der 
17sübigen Kurzform des haiku. Der 
oder die Verfasser, denn zu einem 
Surimono gehörten meist mehrere 


Gedichte, waren gebildete Dilettan- 
ten. Als Holzschneider wurden je- 
doch die berühmtesten Meister, £0- 
xoshige, Hokusai, Hokkri, Kuniyoshi 
und andere gewählt 

Die Blütezeit des Surimono fiel in 
die großen Jahre des japanischen 
Farbholzschnitts in den ersten Jahr- 
zehnten des 19. Jahrhunderts. Unter 
den Auftraggebern entstand bald ein 
heimlicher Wettstreit, der dann zu 
richtigen Wettbewerbern um die 
schönsten Blätter führte. So wurden 
immer komplizier tere Drucke mit bis 
zu 30 Farbplatten entworfen und zu- 
sätzlich noch mit Gold-, Süberstaub 


mono“ von Walter Exner (Siebenberg 
Vertag, Bad Wüdungen. 114S.,27em- 
geklebte Farbbilder, 380 Marie; Ver- 
trieb: Edition Weber, Genf). 

Surimono rind die Edelsteine japa- 
nischer Hrilssrihinittfainrt Wahrend 

die Genrebilder des uMyo-e, die 



oder Blindprägung verziert. 

Büd und Gedicht beziehen sich oft 
auf das Symboltier des Jahres. So 
findet sich in dem Band von Walter 
Rctw ein Blatt mit Kindern beim 
t RTrffal yteh pn n airf das ^.Tahr ftea Rm . 

des“, mit der Mondjungfrau, die den 
Mondhasen hält, auf das „Jahr des 
Hasen“ oder eine Frau unter dem 
Tyr arhen p flfliimenh Biim (weÜ seine 
gewundenen Wurzeln einem Drachen 
gtetehgn) auf dag „Jahr des Drachen“. 
Oft sind die Anspielungen sehr ver- 
schlüsselt So verbindet sich die Kie- 
fer, weil man zum Fest der Ratte dm 
Hau sein gang mit jungen Kiefern 
schmückt, mit dem „Jahr dm* Ratte“. 
Zugleich deutet sie auf die Ratte als 
Glücksbringer bin, weil sie den 
Glücksgott Daikoku begleitet 

Der Ratte werden in Ostarien - wie 
allen Tferen im ZwölQahreszyklus - 
positive Eigenschaften zugespro- 
chen- Ehrgpiit, EjpfaBsreichtuin, 
Energie und Hang zur Perfektion ge- 
hören dazu. Und weil das Tferkras- 
zrichen dem Schriftzeichen für Kind 
entspricht, verheißt sie auch Kmder- 


Bvw(fet*l 

leWyvsail 


warn Mfiddmt^iebMtafetaifut Surimono von 
.Aus dam fioch von Walter Exm*. 

FOTO: SIEBENBSfG- VERLAG 


1834 war die Zeit der Surimono 
allerdings vorbei Die Dekrete gegen 
den. Tjiyus verboten nicht nur auf- 
wendige Paläste, teure Kleide:, kost- 
bares Kinderspielzeug; sie be- 
schränkten die Neujahrädiucke auch 
auf sieben Rubpüatten. Damit fiel der 
Anreiz für diese anouuchsvolle, spie- 
lerische Kunst weg. Die Surimono 
starben zwar nicht aus - sie werden 
auch heute noch verschenkt aber 
die teure Raffin esse erre i chten sie 
nicht wieder. PETER DITTMAR 


JOURNAL 

Neuer Intendant am 
Renaissance-Theater 

F. L. Berlin 
Dr. Knut Boeser, seit drei Spiel- 
zeiten Dramaturg und Regisseur am 
Berliner Renaissance-Theater, wird 
zum Ende dieser Spielzeit die Inten- 
danz des Hauses in der Hardenberg- 
straße übernehmen. Heribert Sasse, 
bisheriger Leiter des Hauses, über- 
nimmt Mitte 1985 bekanntlich die 
Nachfolge Boy Goberts am Berliner 
Schiller-Theater. Es war vorge- 
sehen, daß Ihn Dr. Boeser als Chef- 
dramaturg dabin begleiten würde. 
Die Berliner „Theatergemeinde“, 
der das Renaissance-Theater zu 
größten Teilen untersteht, hat nun 
Boeser mit der Intendanz ihres 
Hauses betraut und Heribert Sasse 
für die nächste Spielzeit auf seinen 
Wunsch frühzeitig freigestellt, da- 
mit er sich für seine neue Aufgabe 
an den Berliner Staatlichen Bühnen 
vorbereiten kann. 

Laaggesuchtes Bild 
von Millet entdeckt 

AFP, Boston 
Ein verloren geglaubtes Werk des 
französischen Malers Jean-Fran^ois 
Millet (1814-1875), „La captivitö des 
juifs ä Babylone“, ist jetzt unter ei- 
ner anderen, im Museum für Kunst- 
geschichte in Boston hängenden 
Malerei des Künstlers, „Jeune ber- 
g&re“ gefunden worden. Die Ent- 
deckung gelang rein zufällig bei ei- 
ner Untersuchung des Gemäldes 
mit Hilfe von Röntgenstrahlen. Dies 
geschah bereits im vergangenen 
Dezember während der Vor- 
bereitung einer Ausstellung über 
die, Vorläufer des französischen Im- 
pressionismus. Die Entdeckung 
wurde erst jetzt bekanntgegeben, 
nachdem die Forscher Gewißheit 
erlangt hatten. Nach der „Gefan- 
genschaft 1 ' hatten Kunsthistoriker 
aus aller Welt über ein Jahrhundert 
lang gesucht 

Filmpreis postum 
für W. Staudte 

dpa, Düsseldorf 
Dem kürzlich verstorbene Film- 
regisseur Wolfgang Staudte hat die 
Stadt Düsseldorf postum den 
„Hrimut-Käutner-Preis“ des Jahres 
1964 zuerkannt In der Begründung 
der Jury heißt es, Staudte habe in 
einer Zeit in der kommerzielle Pro- 
duktionen im Vordergrund stan- 
den, mit seinem Freund Helmut 
Käutner für eine Wiedabelebung 
des deutschen Films gesorgt Da 
mit 16 000 Mark dotierte Fiimpreis 
soll im März der Witwe des Regis- 
seurs überreicht werden. 

Kultstätte für 
Menschenopfer 

AFP, Peking 
Bei der Öf&xung von 33 Gräbern 
aus der Zeit der Tang-Dynastie 
(618-907) in der zentralchinesischen 
Provinz Shangsi haben chinesische 
Archäologen Überreste von 45 Men- 
schenopfern entdeckt Die Entdek- 
kung wurde im letzten Sommer im 
Fengxian-Distrikt von einem ar- 
chäologischen Team gemacht das 
eine mindesten^ 22 OO Jahre alte 
Fu nds t ät te erforscht Die Überreste 
der verstümmelten Körper wurden 
in Grabkammem und Gängen ge- 
funden. Es fehlten ihnen Köpfe, 
Hände oder Füße. Einige der Toten 
waren gefesselt und offenbar leben- 
dig verbrannt worden. 

Robert Lucas t 

hL London 

Der Wiener Publizist und Rund- 
funkjoumalist Robert Lucas, der 
79jährig in London gestorben ist 
war einer der gescheitesten Kamp- 
fer gegen die braune Gewalt im 
Ätherkrieg des deutschen Dienstes 
der BBC. Konrad Adenauer gehörte 
zu den regelmäßigen Hörem seiner 
fiktiven „Briefe des Gefreiten Hirn- 
schal“, dieser unvergessenen 
Schweyk-Figur, mit der Lucas Welt- 
ereignisse aus der Sicht des mit 
Mutterwitz begabten kleinen Man- 
nes mit köstlichem, aber auch zer- 
setzendem Humor glossierte. 

Lucas war schon 1934 als Korre- 
spondent der angesehenen Wiener 
„Neuen Freien Presse“ nach Lon- 
don gegangen, für die er bis zum 
Anschluß tätig war. Die Himschal- 
Briefe wurden inzwischen bei »ns 
ein großer Bticherfolg. Viel Aner- 
kennung fand auch sein» Biogra- 
phie „Frieda von Richthofen“. Die 
Queen verlieh diese m kleinen Mann 
mit dem großen Herzen den Ver- 
dienstorden MBE, Österreich ehrte 
ihn mit dem Goldenen Ver- 
dienstorden. 

W. A. Berendsohn f 

DW.Bonn 

Der Literaturwissenschaftler 
Walter AJBerendsohn ist im Alter 
von 99 Jahren in Stockholm gestor- 
ben. Fast vier Jahrzehnte lang hat er 
sich tatkräftig für die Wiederein- 
gliederung der im Esü von 1933 bis 
1945 entstandenen Werke in den 
Hauptsfrom der dratsr-hgn Litera- 
tur eingesetzt Der Pionier der Exil- 
forschung, der nach Stiers Macht- 
ergreifung Deutschland verfassen 
mußte, hat erst spät die verdiente 
An e rk en n ung gefunden. Im vergan- 
genen Jahr hat die Universität sei- 
ner Heimatstadt Hamburg ihm die 
Ehrendoktorwürde verliehen. 
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Streit um Kunstfehler 
wird zum Ärzteskandal 

Kammer und Behörde überhäufen ach mit Vorwürfen 

GISELA SCHÜTTE, Hamburg nes Kollegen Einspruch erhebt dar 




_ In Hamburg brodelt ein handfester 
ÄrzteskandaL Im Mittelpunkt der 
Auseinandersetzungen, die Ärzte- 
kammer, Gesundheitsbehörde und 
Patienten entzweien, stehen Vorwür- 
fe gegen einen Chirurgen, das angeb- 
liche Wissen von Ärzten um Fehllei- 
stungen sowie das kollegiale Schwei- 
gen darüber und der Streit über die 
Aufklärung der Vorkommnisse. 

Ausgangspunkt war, wie berichtet, 
der „Fall Professor Ruprecht B.“. In- 
zwischen haben sich bei der Hambur- 
ger Gesundheitsbehörde, bis 1981 Ar- 
beitgeberin des pensionierten Ortho- 
päden, 37 Patienten gemeldet, die 
angeblich durch fehlerhafte Behand- 
lung geschädigt worden sind. 

Die Behörde will die Vorwürfe 
durch eine Sachverständigen-Kom- 
mission klären lassen. Und dieser 
Entschluß führte zu einem ernsten 
Konflikt zwischen Ärztekammer und 
staatlicher Verwaltung. Die Standes- 
politiker wollen nämlich in den Streit 
erst dann eingreifen, wenn in der 
Untersuchung Verstöße gegen die 
Berufsordnung herauskommen. 

Die Behörde wollte die Kammer 
mit einem Sitz in der Kommission 
beteiligen. Die Hamburger Bürger- 
meisterin und Gesundheitssenatoiin 
Helga Kistner wirft den Medizinern 
nun vor, sich vor der Verantwortung 
zu drücken, weil sie direkt bei der 
Aufklärung der Vorwürfe nicht mit- 
arbeiten wollen. Das sei verhängnis- 
voll für das Vertrauen der Patienten, 
und es werfe in der Öffentlichkeit 
„Fragen nach der ärztlichen Kollegia- 
lität und dem ärztlichen Berufsver- 
ständnis auf*. Das Wort von der Krä- 
he, die der anderen kein Auge aus- 
hackt, wurde laut 

Wenn die geltende Berufeordnung 
der Ärzte keine ausreichende Ver- 
pflichtung dafür enthalte, daß ein 
Arzt im Interesse der Patienten auch 
gegen Methoden und Leistungen ei- 


nes Kollegen Einspruch erhebt dann 
müsse ein solcher Passus eben geson- 
dert verankert werden. „Es ist außer- 
dem höchste Zeit, eine Qualitätskon- 
trolle ärztlicher Leistungen einzufüh- 
ren. mit den erforderlichen Kräften 
für die Dokumentation.“ In etlichen 
Kliniken habe man bereits damit 
begonnen. 

Ein Sprecher der Ärztekammer 
wiederum versicherte, die Standes- 
vertretung wolle sich die Verantwor- 
tung für die leidige Affäre nicht zu- 
schieben. lassen. Schon während der 
Amtszeit des Orthopäden habe es 14 
Verfahren gegeben, von denen vier 
mit Schadensersatzzahlungen ende- 
ten. „Damals hat die Behörde ge- 
schwiegen, die Kammer nicht über 
die gehäuften Vorwürfe in der Klinik 
informiert“, sagte Dieter W. Schmidt 
Erst jetzt wolle man den „Fall abwal- 
zen“. 

Im Interesse des angeschuldigten 
Arztes müsse aber auch gesagt wer- 
den, daß zu ihm Risiko-Patienten von 
weither anreisten, daß Operations- 
techmken vor zwanzig Jahren weni- 
ger ausgefeilt waren, der Gelenker- 
satz noch in der Erprobungsphase 
steckte und auch die Möglichkeit, 
Infektionen zu verhindern, ach seit- 
her erheblich verbessert hat 

Der Fäll Professor B. zwingt die 
Hamburger Behörde in jedem Fall, 
rechtzeitig Spargroschen für eventu- 
elle Zahlungen zu sammeln. Tröstlich 
für die Patienten mag der Hinweis 
sein, daß die Klärung der Falle jetzt 
auf Antrag von der Versicherung des 
Professors in der für ganz Nord- 
deutschland zuständigen „Schlich- 
tungsstelle" der Ärztekammer in 
Hannover bearbeitet wird. Dort hat- 
ten sich zum Beispiel 1983 insgesamt 
470 Patienten mit Ansprüchen gemel- 
det 136mal mußte Schadenseisatz 
gezahlt werden. 

Der Hamburger Skandal ist in sei- 
nen Ausmaßen bislang in Deutsch- 
land einmalig 


LEUTE HEUTE 


Späte Ehrung 

Hollywoods Altstar Robert Möt- 
cbnm, auch privat eher ein Freund 
rauher Bartone, wurde jetzt auf Holly- 
woods piekfeinem Boulevard „Walk 
of Farne“ kniend beobachtet Als 1775. 
wurde der 66jährige mit dem berühm- 
ten Stern auf dem Gehweg geehrt Zu 
seinen „Nachbarn“ gehören so unter- 
schiedliche Talente wie SirLanrence 
Olivier, Filmhund Lassie und die 
Denver-Schöne Joan Collins. Befragt, 
warum er seinen Stern so spät bekom- 
men habe, entgegnete Mitchum: 
„Wahrscheinlich dachte das Komitee 
wie ich, ich hätte schon einen.* 1 

Bowie schlägt Di 

David Bowie (37), Rock- und Film- 
star, ist auch als Wachsfigur N ummer 


Mt«! Das hat ^ Besucherumfrage 
im weitb^T iihTntPnTCabinPftt derMada- 
me Tussaud ergeben. Der wächserne 
Bowie im orangefiubenen Anzug stieß 
En glands Irirnftig p Königin Diana (22) 

als beliebtestes Museumsstück vom 
Thron. 

Fluch-Urteil 

Der amerikanische „Porno-König“ 
Larry Flynt, Besitzer des auflagen- 
starken Pomo-Magazins „Hustler“, ist 
wegen „obszöner Beleidigung** des 
Richters Manuel Real zu 15 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Flynt 
hatte zunächst wegen Beleidigung 
sechs Monate bekommen.- Nach dem 
Urteil brach er jedoch in wüste Be- 
schimpfungen aus, und der Richter 
erhöhte auf 15 Monate. 


WETTER: Weiter unbeständig 


Wetterlage: Der Ausläufer eines 
Tiefs über der nördlichen Nordsee 
überquert Deutschland von West nach 
Ost, hinter ihm gelangt erneut verhält- 
nismäßig milde Meeresluft nach 
Deutschland. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Westliches Deutschland: Anfangs 
noch bedeckt und Regen, im höheren 
Bergland Schnee, vormittags Über- 
gang zu wechselnder Bewölkung mit 
einzelnen Schauem. 

Übriges Bundesgebiet und Raum 
Berlin: Auch in den östlichen Gebie- 
ten zunehmende Bewölkung und e Lo- 
se tzend er Regen, in Lagen oberhalb 
von 500 m Schnee, nachmittags von 
Westen Übergang zu wechselnder Be- 
wölkung mit einzelnen Schauern. 

Weitere Au ss i c ht en: 

Keine wesentliche Umstellung des 
unbeständigen Wetters. 

Temperaturen am Mittwoch. 13 Uhr: 


Berlin 

O* 

Kairo 

21° 

Bonn 

3* 

Kopenh. 

1° 

Dresden 

y 

Las Palmas 

19° 

Essen 

T 

London 

5° 

Frankfurt 

3° 

Madrid 

11° 

Hamburg 

1° 

Mailand 

2° 

List/Sylt 

1’ 

Mallorca 

14" 

München 

4* 

Moskau 

-8» 

Stuttgart 

4° 

Nizza 

10" 

Algier 

15° 

Oslo 

1° 

Amsterdam 

2* 

Paris 

r 

Athen 

14° 

Prag 

0* 

Barcelona 

U“ 

Rom 

9° 

Brüssel 

4‘ 

Stockholm 

0* 

Budapest 

0“ 

Tel Aviv 

19° 

Bukarest 

-2“ 

Tunis 

15° 

Helsinki 

-r 

Wien 

< r 


Sonnenaufgang" am Freitag: 7.58 
Uhr. Untergang: 17.14 Uhr. Moudauf- 
gang~. 9.09 Uhr, Untergang 18.38 Uhr. 

* in MtiZ, zentraler Ort Kassel 



Mafia-Spur führt von 
Italien in die USA 

Nene Erkenntnisse zek&DenderöicbesBBd vom Rauschgift“ 
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Hoch-Form 

In Essen fotografiert von HARTMUT REEH/DPA 


FR. MEICHSNER, Rom 

Die MosaiksteiiK der letzten poli- 
zeilichen Ermittlnngsergebnisse ge- 

gpgpn die jdriliflnisph» Mafia lind die 

amerikanische „Cosa Nostra“ lugen 
s i r bpmmy mm Bil d eines 

mächtigen „Rauschgift-Mutti“ mit 
kooperierenden Befehlszentralen 
diesseits und jenseits des Atlantiks 
zusammen. Nach den neuesten Er- 
kenntnissen ka nn nicht ausgeschlos- 
sen werden, daß eine Serie von Mafia- 
morden, darunter auch die Morde an 
Carabinieri-Goieral DaHa Chiesaund 
an Ö**™ siTflianisrhon Richter P.hinni. 

d, «imindest in der Planung das ge-' 
znemsame Werk der Gangsterbosse 
Italiens und ' der amprilra niacben 
Westküste war. Die Ermordetem wa- 
ren of fensichtlich den irrteynatinna. 
kn Verflechtungen auf die Spur ge- 
kommen. Sie wurden eliminiert, be- 
vor sie diese Spur zu Ende verfolgen 
konnten. 

Ein schon 15 Jahre zurückliegen- 
des Ereignis, das Mario Puzos Roman 
„Der Pate" entnommen sein könnte, 
liefert vielleicht am ehesten einen 
Schlüssel aim Verständnis der kri- 
minellen Verfilzungen Am 12. Juli 
1979 starben im Brooklyner Restau- 
rant „Joe and Mary“ der sagenumwo- 
bene „Pate“ Car min e Galante, ge- 
nannt „LiUotheCigar“, Boß einer der 
mächtigsten Cosa-Nostra- Familien 
New Tories, seine rechte Hand Nico 
Coppola und der Restaurantbesitzer 
Joseph. Tuxazio unter den MP-Salven 
von rivalirierenden Gangstem 

Auf den Namen Turano ist das FBI 
jetzt erneut bei den Ermittlungen in 
Sachen „Rauschgift-Multi“ gestoßen. 
Es stellte fest, daß zwei Brüder des 
ermordeten Restaurantbesitzers, die 
in den 50er Jahren a»* riwn siafiani- 
schen Castrilammare bettelarm in 
die US A eingewandert waren, m New 
Jersey die Möbelfabrik „Turano and 
Sons“ hcritz»»n J mit der wiederum die 
Firma des smiianischan StuhHahri- 
kanten Vm ccnzn Rabito in Ge- 


scbäftsverbindimg steht Rabito aber 
ist einer der Angeklagten im Mord- 
prozeß Chinnici Ihm wird vorgewor- 
fen, den Mord an dem sialianischen 
Richter, einem der zielstrebigsten Er- 
mittler beim Rauschgifthandel, ge- 
meinsam mit anderen im Aufträge 
des Mafia-Clans Greco verübt zu 
haben. 

Rabito exportierte tatsächlich auf 
Bestellung von Turano and Sons 
Stühle in die USA. Gemeinsam mit 
den Stühlen sollen aber auch Drogen 
verschifft worden sein, die nach 
Hi frmj ris Ermittlungen in mobilen 
Labors Thailands „gekocht“ und 
« yfrnn als Fertigprodukt nach Sizilien 
gebracht wurden. Angeblich arbeite- 
te Rabito mit anderen auf Sizilien 
lebenden Turano-Brüdem zusam- 
men. 

Noch mehr Indizien deuten auf ei- 
ne enge Zusammenarbeit zwischen 
Mafia und „Cosa Nostra“ hin. So ist 
erwiesen, daß sich einer der flüchti- 
gen „Cosa-Nostra“-Bosse, Gaetano 
Pedone, bis vor einigen Tagen in Ca- 
steldacda bei Palermo versteckt 
hielt Casteid accia gilt als Hochburg 
des Greco-Clans. Von dessen im 
Chinnici-Prozeß angeklagten Haupt- 
repräsentanten Michele, Salvatore 
und „Toto“, die auch als Hintermän- 
ner des DaBa-Chiesa-Mordes gehen, 
nimmt man wiederum an, daß sie 
sich in den USA versteckt halten. 

Pedone konnte sich der Verhaftung 
in letzter Minute entziehen. Er war 
offensichtlich gerade noch rechtzei- 
tig gewarnt worden. Nach Darstel- 
lung der amerikanischen Polizei hat 
der Clan, dem er angehört, in einem 
Jahr Heroin im Wate von zwei Mil- 
liarden Dollar in die USA einge- 
schmuggelt. 

Leitende sMianische Polizeibeam- 
te wollen in den nächsten Tagen in 
die USA fliegen, um den Spuren da 
„Ransphgift-Mnlti“ weiter nächzuge- 

hen. 


„Mann mit der 
Maske“ war ein 
verurteilter Mörder 

C. KNITTER, Bergerac 

Die Verhaftung eines Mörders, da 
vor 23 Jahren schon einmal eine junge 
Frau umbrachte und ein Kind überfiel, 
hat in Frankreich erneut eine heftige 
Diskussion um die vorzeitige Entlas- 
sung von verurteilten Mördern aus der 
Haft ausgelöst Francis Leroy, „da 
Mann mit da Maske“, da in da 
südfranzösischen Pro vinzstadt Berge- 
rac vor einer Woche in die ViDa des 
Fabrikbesitzers Jacques Royfere ein- 
drang, dessen Frau uixl Kinder fessel- 
te und den Hausherrn erschoß, war 
1964 wegen Mordes zu 20 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. 1973 
wurde der heute 43 Jahre alte Doppek 
mörder vorzeitig aus da Haft entlas- 
sen. Fünf Jahre lang führte er ein 

f i i higPH ffflr malpf [ ffer nr|^ lr nraroAr - 

te sich um die Farm seiner Ehern in da 
Nähe von Beriqueux. Jetzt legte er ein 
umfangreiches Geständnis ab. Am 
Mittwoch gestand er vor da Polizei 
den Mord an Jacques Royäre sowie 
insgesamt elf bewaffnete Überfalle 
auf alleinstehende Frauen, zwei Va- 
gewaltigungen und einen Mordva- 
such seit 1978. 

Leroy ging stets nach da gleichen 
Methode vor Maskiert drang er mit 
einem Gewehrte Hauserein, in denen 
sich Frauen allein oda mit ihren Kin- 
dern auf hielten. Er fesselte die Opfer, 
vergi ng yfch in zwei Faßen an den 
Frauenund zwangsie unter Waffenan- 
drohung um Herausgabe von Bargeld 
oda Kreditkarten. Dann verschwand 
a. 

„Ich bin ein Sadist. Ich habe einan 
unkontrollierbaren Drang, wehzu tun. 
In manchen Mn^ d yhmnnarhtpn irre 
ich durch die leeren Straßen wie von 
einem Dämon bes e ssen. Dann kann 
ich mich nicht beherrschen. In solch 
eina Nacht habe ich Christiane ermor- 
det“, hatte Leroy 1964 vor den 
Schwurgericht erklärt 


Nach zwei Jahren melden Londons 
Saubermänner ihren Sieg in Soho 

ZtisanuDenmäderPolizd sorgte Büi^rimtiatryefDrVertreibaiigvonPoriiodiops and Sexkätaten 


HELMUT VOSS, London 

Der „Golden Giii Club“, wo noch 
vor V iirTpm die Mädchen halbnackt 
aus den Fenstern hmg pn , ist mit Bret- 
tern zugenagelt Im verlassenen Foy- 
a des ehemaligen Pomokinos „Soho 
Cinema“ häuft sich hinter blinden 
Scheiben da Unrat Da verriegelte 
jSwedish Strip Club“ kündigt pa 
Anschlag im Eingang an, daß a in 
Kürze als Tanzlokal neueröflhen wür- 
de. An fast jedem zweiten Haus sind 
Schilda mit da Aufschrift „far sale“ 
(zu verkaufen). 

In Soho sind die Lichter ausgegan- 
gen Nur zwei Jahre, nachdem das 
berühmte Londona Viertel von eina 
beispiellosen Pornowelle üba- 
schwemmt worden war, haben Sau- 
bermänna in den engen Gassen zwi- 
schen Oxford Street und Salisbury 
aufgeräumt Noch 1982 wurden von 
Londona Fomogegnem in Soho 150 
sogenannte „Sex Establishments“ - 
Kellerkinos, Sexläden, Massagestu- 
dios - registriert Heute faßt es 
schwa, bei einem Rundgang mehr 
als ein Dutzend „überlebende“ zu 
zahlen. 

„Soho hat die Sex-Invasion üba- 
lebt, wir sind üba den Bag“, freute 
sich jetzt da Vize-Vorsitzende da 
Bürgerorganisation „Soho Society“, 
Bryan Buiroughs, „eine Zeitlang 
stand das Ganze auf Messers Schnei- 
de. Aba am Ende haben sich unserer 
Organisation sogar Prostituierte an- 
geschlossen. Auch ihnen paßte nicht, 
was hia in Soho geschah. Es wurde 
ein Kampf ums Ubaleben.“ 

Die Sexwelle in Soho hat in Lon- 
don aus zwei Gründen mehr Staub 
aufgewirbelt als in anderen europäi- 
schen Metropolen. Zum einen han- 
gen die Londona mit besonderer 


Liebe an dem winkligen, malerischen 
Viertel mit seinen chinesischen Re- 
staurants, italienischen Bäckern und 
altmo dischen Zigarrenläden, Geigen- 
bauern und Kaffeehändlern. „Wo au- 
ßer in Soho gibt es noch herzte 
Schlachter, die im Eisschrank 
Schneeballe aufbewahren und damit 
ihre Kunden bewerfen?“, zitierte die 
StadiiDustrierte „Time Out“ vor kur- 
zem einen da 4000 Soho-Einwohna. 

Da zweite Grund ist, daß die Eng- 
länder sehr viel prüda sind als Kon- 
tmenlaleuropäa und sich deshalb 
durch die marktschreierische Art da 
Poznobranche in Soho besonders 
schockiert fühlten. Im Unterhaus 
wird zur Zeit an einem Gesetzent- 
wurf gearbeitet, nach dem selbst der 
Verleih von Videos mit relativ harm- 
losen, aba nicht jugendfreien Filmen 
wie „Last Tango in Paris“ und „Erna- 




Die Zeit der „he iß en Möchte“ von 
Soho Ist vorbeL foto:DPA 


nuelle“ unter Strafe gestellt werden 
soll 

Die Wende in Soho kam spätestens 
in dem Augenblick, als Prinzessin 
Margaret eines Tages eina ihrer be- 
vorzugten Mödegeschäfte in Soho zu 
meiden begann, weil ein benachbar- 
tes „Sex Establishment“ üba seinem 
Eingang einen riesigen Kuhststoff- 
phaflus aufgehängt hatte. Plötzlich 
besannen rieh Polizei Ural die zustän- 
digen G emein deräte auf in Verges- 
senheit geratene Feuerschutzbestim- 
mungen und legten Schank- und an- 
dere Verordnungen strikter aus, als 
sie das gewöhnlich tun. 

Einige da Klubbesitzer antworte- 
ten damit, daß sie ihre Sexkinos in 
eine neue Form des Striplokals, soge- 
nannte „Nude Encounter Studios“, 
bei denen eine Glasscheibe den Kun- 
den und die Stripperin trennt - um- 
funktionierten. Andere umgingen die 
Schankbesümmungen, indem sie nur 
noch Fruchtsafte servieren ließen. 
Nachdem die Polizei aba bei zahlrei- 
chen Razzien Pomomaterial im Wert 
von rund zwanzig Millionen Mark be- 
schlagnahmt hatte und ein Klubbe- 
sitza, da ohne Lizenz operiert hatte, 
zu 50 000 Mark Geldstrafe verurteilt 
worden war, ging Sohos Sex-Indu- 
strie schnell die Luft aus. 

Heute ist Soho kein Ziel mehr für 
ausländische Touristen, die nach 
Sonnenuntergang auf heiße Nachte 
hoffen. Dafür wurde da Stadtteil, in . 
dem im vorigen Jahrhundert Kail ' 
Marx die letzten Jahre vor seinem 
Tode verbrachte, für seine Einwoh- 
na und auch für Prinzessinnen aus 
dem Kensington Palast wieder zu ei- 
nem Viertel, in dem sie, ohne rot zu 
werden, einkaufen gehen können. 

(SAD) 


BGH: Käufer muß 

Preiserhöhung 

akzeptieren 

* DW. Karlsruhe 


Neuwagenkaut 

^^^Sisatriich den bei Ausb* 
des Wagens g^lUgen lösten- 
^bezahlen muß. Er fcrnn jedoch 
von dem Vertrag 

die Preisahöhu^d Si Au^eg^ 


in da Zeit zwischen 
Auslieferung des Fahrzeugs nicht un- 
erheblich übersteigt 

In den jetzt entschiedenen Fällen 
waren die Wagen zweieinhalb und 
mehr als via Jahre nach Vertrags- 
Schluß ausgeliefert worden. Die Li- 
stenpreise waren in diesa Zeit um 
3250 Mark und 4470 Mark gestiegen. 

Die Käufer, die den neuen Preis ge- 

zahlt hatten, valangten einen Ten mit 0 

der Begründung zurück, wegen der 
Unwirksamkeit da Tagespreisklaa- 
sel ^ von dem bei Vertragsschluß 


ser A uffassung schloß rieh da Bun- 
desgerichtshof nicht am Da Verkäu- 
fer koime nicht an da bei Vatragsab- 
baWhB getroffenen Preisvaemba- 
festhalten, weil dies die Ausge- 




liehen Leistungen verändere und bei- 
de Vertragsparteien sich bewußt ge- 
wesen seien, daß da Preis bei Auslie- 
ferung des inzwischen auch technisch 
verbesserten Fahrzeugs mit demjeni- 
gen bei da Bestellung nicht überein- 
stimmen werde. (Aktenzachen VHI 
ZR. 54 aus 83 und 106 aus 83) 

Rauschgift-Razzien 

AP, Hamburg/Ftankfint 

Bei Razzien in Hamburg und Frank- 
furt sind größere Mengen Rauschgift 
stehergestellt und mehrere mutmaßli- 
che Händter festgenommen worden. 
Genau 292,5 Kilogramm Mari h uana 
waren esimHamburgaFreihafen-Bei 
einaRazziainzwei Lokalen im Frank- 
furter Bahnhofsviertel wurden acht 
Manna festgenommen und kleinere 
Mengen Rauschgift sichogesteBtAm 
Tag zuvor war ein 24jähriga Hainbur- 
gerPolizeihauptwachtmeistavonsei- 
nen Kollegen mit drei Komplizen und 
60 Stangen Opium festgenommen 
worden. 

Tauschgeschäft 

PoL Wien 

Zum Tauschhandel sind 400 in eina 
Winza-Genossenschaft vereinigte 
burgenländische Weinbauern zurück- 
gekehrt Tauschpartna sind Polen. 
Die lieferten 10 000 Tonnen Steinkoh- 
le gegen 150 000 Flaschen JSanktMar- 
tinusWinzerwein" und 135000 Fla- 
schen Sät aus dar Rieden rund um 
den Neusiedlersee. Die „Tauschkoh- 
le“ wurde von da burgenländiscben 
Elektrizitäts-Gesellschaft den Win- 
zern abgekauft. 

Verfolgungsjagd 

dpa, Ingolstadt 
Eine wilde Verfolgungsjagd üba 
170 Autobahnkilometer hat ein 19jäh- 
riga S chula aus Hanno va da bayeri- 
schen Polizei geliefert. Da Junge hat- 
te am Dienstagabend bei Geschwin- 
digkeiten bis ZU 190 St uTMfpnlrilnro^ tP T 
mit seinem Auto meh rere Straßen- 
sperren durchbrochen, ehe a im Alt- 
mühltal gestoppt werden konnte. War- 
um a flüchtete, ist bislang nicht klar. 

Grabkammern gefunden 

dpa, Neuss 

Hinter da Wandfassade eina Mö- 
belfirma in Neuss haboi Bodendenk- 
malpflega die sterblichen Überreste 
von mehr als 100 Nonnen entdeckt 
Die elf Grabkam mem gehörten zu 
einem ehemaligen Clarissenkloster, 
das im 13. Jahrhundert gegründet 
worden war. Archäologen vomuten, 
daß die Gebeinkammern aus dem 18. 
Jahrhundert stammen »nri wegen 
Platzmangelsauf dem HosterfHedhof 
errichtet wurden. 

ZU GUTER LETZT < 

,,^5%}***** ein jjnkshän - 

der Dbaschrift eina Pressemiöei- 
Arog d^ümversität Bremen. Thema: 
Chemiker auf der Suche nach den 
Ursprüngen des Lebens 



Die neue Bundesanleihe 

Rendite: 8,25% ■ Zinsen: 8, 25% jährlich 
Laufzeit: 10 Jahre • Ausgabekurs: 100 % spesenfrei 

Erhältlich ab 100 DM bei allen Banken, Sparkassen und Landeszentralbanken. 

Private Sparer werden bevorzugt berücksichtigt. 

Ausführliche Informationen: Informationsdienst für Bundeswertpapiere, 

Pnctfanh 99 , 99 ,. 6000 Frankfurt 1, Tel.: (0611) 550707. 
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